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Schulschiff „teo Schlageter " lies vom Stapel
Unser ? agesspiegvl

Die Japaner sind in Nordchina weiter vor¬
gedrungen.
NeichsministerRudolf Hetz hat sich von Nom
aus nach Süditalie« begeben.
Reichsautzenministervon Renrath sprach in
München über Deutschlandsgradlinige Ver¬
ständigungspolitik.
Die Jahresschau des deutschenSchrifttums
wurde in Weimar und die Reichsschau
„Ewiges Volk" in Hamburg eröffnet.
Gauleiter Carl Rover und Eaufrauenschasts-
leiterin Friede! Klausing haben zur „Woche
des deutschen Buches" einen Aufruf erlassen.
In Melle bildete die Kulturtaaung des Ge¬
bietes Nordseeder HJ. den Auftakt zur Ein¬
weihung des HJ.-Heimes.
Eaupropagandaleiter Schulze ist als Hilfs¬
arbeiter in einer württembergischenKattun-
sabrik eingesetzt worden.
Der dritte Segler der Kriegsmarine, Schul¬
schiff„Leo Schlageter" lief in Hamburg vom
Stapel.
Kreisamtsleiter Pg . Rinne äußerte sich über
den Einsatz des WHW.
Oberstleutnant der Schutzpolizei Kurt Pohl-
meqer ist zum Kommandeurder Schutzpolizei
Bremen ernannt.
Die Lehrlinge der Focke-Wulf Flugzeugbau
führten einen „Tag des Lehrlings" durch.. . -m-.. . . . .. ..I..

Neichsminister gest in Süditalien
Rom, 31. Oktober

Der Stellvertreter des Führers , der nach Ab¬
schluß der offiziellen Feierlichkeiten gemeinsam
mit der Abordnung- der NSDAP. -den gestrigen
Sonnabend mit einer privaten Besichtigungder
Stadt Rom und ihrer Umgdbungverbrachte, hat
sich nach Capri begeben, Stabschef Lutze, der
an der Reise durch'Süditalien verhindert ist, ist
Sonnabend früh im Flugzeug nach Berlin zurück¬
gekehrt, ,

Zu Ehren des Stellvertreters des Führers und
der Abordnung der NSDAP , hat Botschaftervon
Hassell  in den Räumen der deutschen Botschaft
am Vortag einen großen Empfang veranstaltet,

Neichsminister Vr. Soebbels dankt
Berlin , 31. Oktober.

NeichsministerDr. Goebbels sind zu seinem
40. Geburtstage aus allen Kreisen der Bevölke¬
rung so viele Glückwünsche, Geschenke und sonstige
Zeichen der Verbundenheit zugegangen, daß es
ihm leider unmöglich ist, jedem, der seiner so
freundlich gedachte, persönlich zu danken. Er bittet,
seinen Dank in herzlichster Weise auf diesem Wege
aussprechen zu dürfen.

Vesörderungen in der Kriegsmarine
Berlin, 31. Oktober

Der Führer und Reichskanzlerhat mit Wir¬
kung vom 1. November 1937 befördert: Zum
Admiral  den Vizeadmiral Witzelt, Chef des
Marinewaffenamtes, zu Vizeadmiralen  die
Konteradmirale Witthoeft-Emden, Marineattachö
bei der Botschaftin Washington. Euse, Chef des
Stabes der Seekriegsleitung, zugleichChes des
Marinekommandoamtes, zum Konteradmi¬
ral  den Kapitän zur See Patzig, Chef des Ma-
rine-Personalamtes, zu Kapitänen zur See
die Fregattenkapitäne von Bredow, Kommandeur
der I Marine-Ergänzungsabteilung, Büttner,
Kommandantdes Kreuzers „Emden", von Trotha.
Kommandeur der I. Marmeunterosfizier-Lehr-
abteilung, zum Vizeadmiral des Ma¬
rine - Ina enieurroesens  den Konteradmi¬
ral des Marine-Jnqenieurwesens Fechter, Inspek¬
teur der Schiffsmaschineninspektion.

Spenden ;um Vkw . sittliche Pflicht
Berlin, 31. Oktober

ReichsjustizministerDr. Eürtner hat zum
Winterhilfsroerk des deutschen Volkes 1937/38 eine
Verfügung erlassen. Darin äußert er die Er¬
wartungdaß die Justizbehördenwie bisher alles
tun, unfeine enge Zusammenarbeit mit den Be¬
auftragtendes WHW. zu gewährleisten. Ferner
richtet er an die der Aufsichtder Justizver¬
waltung unterstehendenStiftungen wiederum die
dringende Bitte, sich gleichfallsdurch Spenden an
das WHW. zu beteiligen, soweit sich dies nach
den verfügbaren Stiftungsmitteln ermöglichen
läßt. Mit Hinweis auf ein früheres Rund¬
schreiben betont der Minister, daß auch Stiftun¬
gen zur Hergäbe eines angemessenen Beitrags für
das WHW. sittlich verpflichtet sind. Deshalb
handele ein Stiftungsvorstand bei der Leistung
solcher Beiträge auch im Rahmen seiner gesetz¬
lichen und satzungsmäßigenBefugnisse.

logung per deutsch-franröfischen
Negserungsausschüsse

Köln, 31. Oktober
Die durch den deutsch-französischen Wirtschafts¬

vertrag vom 10. Juli 1937 eingesetztenRegie¬
rungsausschüssehaben in der Zeit vom 26. bis
30. Oktober ihre erste gemeinsame Tagung ,n
Köln abgehalten. Die bisherige Entwicklungdes
beiderseitigen Warenaustauschesunter dem neuen
Vertrag wurden überprüft und eine Reihe von
Maßnahmen vereinbart, um die reibungslose
Durchführungdes Vertrages in den kommenden
Monaten zu fördern.

I»eSchwester Schlageters vollzog die lause

„1-vo Lclilngeter " Kur/ , vor Ovni KtapvIIuuk in Hamburg /lukv . : ürogs

Miller Segler
der Kriegsmarine

Hamburg,  81. Oktober
Das dritte Segelschulschifs der Kriegsmarine,

das aus den Namen des deutschen Freiheitshclden
„Leo Schlageter" getauft wurde, lief gestern um
14.18 Uhr auf der Werst von Vlohm L Boß in
Hamburg glücklich vom Stapel. Der Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine, Generaladmiral Dr. h. c.
Raeder- und viele hohe Offiziereder Wehrmacht,
insbesondere der Kriegsmarine, führende Ver¬
treter der Parte «, des Staates und der Schiffahrt
wohnten der Feierlichkeitbei. In Vertretung des
Reichsstatthalters Kaufmann war Regierender
BürgermeisterKrogmann erschienen/

Am Ufer der Werft hatten die beiden Segel¬
schulschiffe der Kriegsmarine „Eorch Fock" und
„Horst Wessel" ,festgemacht. Eine Ehrenkompanie
der Schulschiffe war vor dem festlich geschmückten
Bug des neuen Schiffes, von dessen hohen Masten
die Reichskriegsflaggewehte, aufmarschiert. Der
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine General¬
admiral Dr. h. 'c. Raeder wurde bei seinem Ein¬
treffen vom Betriebsführer Staatsrat Vlohm
willkommengeheißen. Nach dem Abschreiten der
Front der Ehrenkompaniebegab sich der General¬
admiral mit den übrigen Ehrengästen auf die
Taufkanzel. Außer der Frau Frieda Steinte,
der Schwester Albert Leo Schlageters, wohnte sein
Bruder Otto Schlageter der Feier Lei.

Del Inspekteur für das Bildungswesen der
Kriegsmarine, Admiral Saal Wächter,  hielt
die Taufrede. Nach einem Hinweis auf die Be¬
deutung der Segelschiffe als Schulschiffe für den
Offizier- und Unterofsiziernachwuchswürdigte er
eingehend das Heldenleben des Mannes, dessen
Namen das Schiff trägt.

„Dieser Kämpfer," s- fuhr Admiral Saalwäch¬
ter fort, „lebt fort, er marschiertin der vorder¬
sten Reihe der Blutzeugen, die sllr ein neues
Deutschlandstarben; seine Tat, sein Glaube, sein
Leben und sein Sterben stehen mahnend, ver-
pslichtendsür immer vor uns. Der Geist dieses
Freiheitskämpfers und frühen Gefolgsmannes
unseres Führers erfülle jeden einzelnen Mann
aus diesem Schiss unserer Kriegsmarine. - Sein
letztes Wort soll jedem Mann auf diesem Schiss
Richtschnur und Lebensinhalt sein: „Deutsch¬
lands"

Nach dieser Rede, die mit dem begeistert auf¬
genommenen Sieg-Heil auf den Führer und

Obersten Befehlshaber der Wehrmacht schloß,
dröhnte der Startschußüber die Werft.

Die SchwesterLeo Schlageters trat vor und
sprach die Tausworte: „Im Namen des Führers
und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
lause ich dich aus den Namen „Leo Schlageter".

Die Haltevorrichtungenlösten sich, hoch oben
am Bug des stolzen Seglers erschien der Name
des Mannes, der als einer der ersten im Frei¬

heitskampfsein Leben gab. Während die Lieder
der Nation machtvollerklangen, glitt das stolze
Schiff glücklich in sein Element.

Auf Befehl des Oberbefehlshabersder Kriegs¬
marine, Generaladmiral Dr. h. c. Raeder, wur¬
den heute zur Stund« des Stapellaufes des drit¬
ten Segelschulschiffesder Kriegsmarine am
Schlageter-Ehrenmal in Düsseldorf  und am
Grabe Albert Leo Schlageters in Schön an
Kränze niedergelegt.

Keine polllW-moraMen Sittenrichter!
o. Nematst auf0er4 . 1akresoertammlui,g SerstkaSemlefüroeutsches stecht / Vas Schlagwort ..kollektivitätspolilik"

München, 31. Oktober.
In der Aula der MünchenerUniversität trat

gestern die Akademie für Deutsches Recht zur Voll¬
sitzung ihrer 1. Jahresversammlung! zusammen.

Der von Rom zurückgekehrte Präsident der Aka¬
demie für Deutsches Recht, Reichsleiter Dr.
Frank,  begrüßte die zahlreichenEhrengäste, die
aus allen Teilen Europas gekommen seien, um an
dem Problem der Rechtsgemeinschaft zu arbeiten.
Mit ehrendenWorten wandte sich Dr. Frank an
den aus seinem Amte scheidenden stellvertretenden
Präsidenten der Akademie für DeutschesRecht
Geheimrat Kisch und überreichte ihm im Namen
des Führers und Reichskanzlersals Anerkennung
für seine hervorragenden Verdienste um die
Rechtswissenschaft die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft.

Dann nahm der italienische Justizminister
Solmi  das Wort. Er wies darauf hin, wie der
aus großen Revolutionen der faschistischen und
der nationalsozialistischen, entstammende Staat
eine wirkliche Vervollkommnungdes modernen
Staat « darstelle, wie er den Erfordernissender
aktiv«« Kräfte der Kultur entspreche, die die
natioitttle Gemeinschaftvom Abgrund der De¬
magogie und von den Verheerungender bolsche¬
wistischen Vernichtung retten wollen. Der Mi¬
nister schloß seine Rede, indem er im Namen der
gemeinsamenIdeale der Schöpfer der neuen Ge¬
schichte Mussolini und Hitler gedachte.

Im Anschluß an diese Rede sprach Reichsautzen-
minister Freiherr v. Neu rath.  Nach einleiten¬
den Worten über das Verhältnis des Völker¬
rechtes zur Politik führte der Minister aus, daß
der jetzt zum allgemeinen Schlagwort gewordene
Begriff einer Kollektivitätspolitik oder einer
kollektiven Sicherheitnatürlich aus der Ideologie
des Völkerbundes  stamme.

Nach allen Erfahrungen in und außer dem Völ¬
kerbundkann es als ei« sicheres Gesetz gelten, daß

ein wirksamer organisatorischerZusammenschluß
von Staaten nur insoweitmöglich ist, als er aus¬
schließlich zur Erreichung von Zielen dient, an
deren Erreichung diese Staaten alle das gleiche
Interesse haben. Aus der Erkenntnis dieser
elementarenTatsachen heraus ist die Rcichsregie-
rung stets dafür eingetreten, jedes konkrete inter¬
nationale Problem nach den gerade dafür ge¬
eigneten Methoden zu behandeln, es nicht un¬
nötig durch die Bcrquickung mit anderen Proble¬
men zu komplizieren und, so weit es sich um Pro¬
bleme zwischen nur zwei Mächten handelt, dafür
auch den Weg unmittelbarer Verständigungzwi¬
schen diesen beiden Mächtenzu wählen. Wir kön¬
nen uns darauf berufen, daß sich diese politische
Methode nicht nur im deutschen sondernauch im
allgemeinenInteresse voll bewährt hat.

Einen sehr aktuellen Anlaß, sich mit der Frage
der sür die Behandlung internationaler Konflikt«
zn wählendenMethodezu befassen, bietet die für
die nächste Zeit in Aussicht genommene
Brüsseler Konferenz,  die über die fern¬
östlichen Verwicklungenberaten will. Deutschland
hat die Einladung zu der Konferenz nicht an¬
nehmen können, weil diese sich auf Grund des so¬
genannten Neun-Mächte-Vertrages von 1922 mit
der Anwendung der Bestimmungendieses Ver¬
trages beschäftigensoll. Da Deutschlanddem
Neun-Mächte-Vertrag nicht angehört, kann es sich
logischerweise auch nicht an Beratungen über die
Durchführungdieses Vertrages beteiligen. Wir
haben aber zum Ausdruck gebracht daß Deutsch¬
land jederzeit bereit ist, bei dem Versuch einer
Vermittlung zwischen Japan und China mitzu¬
wirken, wenn für diesen Versuch die unerläßlichen
Voraüsletznngengegeben sind und wenn er in der
geeigneien Weste unternommenwird. Ich möchte
ohne zu dem Konflikt selbst, in irgendeinerWeis«
sachlich Stellung zu nehmen, darauf hinweisen,
daß ich es für einen höchst unglücklichen Auftakt

für die Einleitung von Versuchen zur Beendigung
des Konflikteshalten würde, wenn diese Versuche
sich von dem Geiste des Beschlussesinspirieren
ließen, den der Völkerbundletzthin in der Ange¬
legenheit gefaßt hat. Dieser Beschluß enthält
allerdings nur noch einen dünnen Aufguß von
Kollektivitäts-Politrk.

Ich glaube jedoch, es kann kein Zweifel dar¬
über bestehen, daß, wie der Streitfall auch zu be¬
urteilen sein mag, Mächte, die zwischen den strei¬
tenden Parteien vermitteln wolle», sich zu diesem
Zweck nicht auf den Stuhl des moralischen Sitten¬
richters setzen dürfen.
> Eins aber möchteich zum Schluß mit allem
Nachdruck betonen: Wir hören nicht selten Stim¬
men aus dem Auslande, die die, unbedingte Vor¬
liebe für kollektive Sicherheitsmethodenohne wei¬
teres mit dem Willen zum Frieden und zur in¬
ternationalen Zusammenarbeit gleichsetzen und
umgekehrt in der Ablehnungoder auch schön in der
Kritik jener Methoden einen Mangel an Frie¬
dens- und Gemeinschastsmillen sehen'wollen Eine
solche Gleichsetzung ist falsch und wird von uns auf
das entschiedenste abgelehnt.

Wenn sich die Anhänger der Kollektivitätsidee
weder durch die Erfahrungen der letzten Jahr¬
zehnte noch auch durch nüchterneBeurteilung der
realen politischen Möglichkeit bekehren lassen
wollen, dann mögen sie doch zum mindesten davon
ablassen, für sich die höhere Moral und den
besseren Willen in Anspruch zu nehmen.

Sie mögen ihrerseits zeigen, welche greifbaren
Resultate sie mit ihre» Plänen erzielt haben. Ich
sehe keine. In der Politik, auch in der Friedens¬
politik entscheidet aber der Erfolg, nicht die bloße
Ausstellungschöner Ziele, die bestechend wirken
mögen, die aber praktisch unerreichbar und des¬
halb wertlos sind«

veispielgebend!
Lösbare Probleme

s . o . Bremen, 31. Oktober.
Deutschland geht wieder einmal beispiel¬

gebend voran: Während die Verbraucher-
schaft anderer Länder, namentlich die Frank¬
reichs, aber auch der meisten übrigen euro¬
päischen Staaten über fortgesetzte Preis¬
steigerungen als der Folge gewissenloser
Börsenmache, verzweifelter Streiks und
schlechter Finanz- und Wirtschaftspolitik
ihrer Regierungen mit Recht zu stöhnen alle
Ursache hat, wurden im Reiche von dem
Reichskommissar für die Preisbildung im
Einvernehmen mit den einzelnen Wirt¬
schaftsgruppen erhebliche Preissenkungen
für zahlreiche Waren des täglichen Bedarfs
vorgenommen.

Es ist dies ein immerhin bedeutsames
Moment in der Preisbildungspolitik des
Dritten Reiches und gleichzeitig die Bestäti¬
gung der richtigen Lösung einer Aufgabe,
die im Vierjahresplan beschlossenliegt und
die Aufrechterhaltung der Preis st ablli-
tät,  d . h. des Verhältnisses zwischen Löh¬
nen und Preisen, verlangte. Daß nicht allein
die Verordnung des Preisbildungskom¬
missars vom 26. November 1936 — der-
gemäß Preiserhöhungen nicht zulässig
waren — bis zum heutigen Tage strikte
durchgeführtwerben konnte, sondern fortan
sogar ein Rückgang der Preise bei verschie¬
denen Gegenständen des täglichen Bedarfs
zu verzeichnen ist, bedeutet nicht mehr und
nicht 'weniger, als die rückwärtige Bewe¬
gung des Instruments , das man einmal, als
es in der Systemzeit sich unaufhaltsam zur
Verzweiflung der deutschen Verbraucher,
vorwärtsdrehte,  die Schraube ohne
Ende nannte.

Wir wissen aus jener Zeit, was die Bewe¬
gung dieser Schraube nach vorwärts zu be¬
deuten hatte, und wir freuen uns — wenn
sie sich jetzt, nach dem lobenswerten Still¬
stand des letzten Jahres sogar schon um einen
Ruck nach rückwärts wieder bewegen
kann — der glückhasten Möglichkeit, daß,
so wie einst die Vorwärtsbewegung eine be¬
ständige gewesen, wohl nun auch die RUck-
wärtsbewegung nicht gleich beim ersten Ruck
wieder stehenbleibt. Einhundert Millionen
an Kaufkraftersparnis hat man ausgerech¬
net, bedeutet die Preissenkung nach der
jüngsten Maßnahme. Einhundert Millionen
Kaufkraftersparnis sind natürlich vom
Standpunkt des Gesamtaufwandes eines fast
70-Millionen-Volkes noch nicht allzu viel.
Auch sind nicht alle Gegenstände, die vorerst
einmal von dem Preisrückgang ersaßt wer¬
den, geeignet, die Gesamthaushaltskosten
einer Familie merklich zu verbilligen.
Aber daß eine rückläufige Tendenz der
Preise in Deutschland überhaupt verzeichnet
werden kann, wo draußen außerhalb
Deutschlands die Preise überall die Tendenz
nach oben haben, ist eine Erscheinung, die
als Erfolg nationalsozialistischer Preisbil-
dungspolitik , nicht zuletztauch im bescheiden¬
sten Haushalt anerkannt und dankbar ent¬
gegengenommen wird, also dort, wo man mit
Recht vertrauensvoll für die Zukunft wei¬
tere Verbesserungen des Lebensstanües sich
erhofft und erwartet.

Vorerst sind es nur Markenartikel , die
von der Preissenkung erfaßt werden konn¬
ten. Wenn erst einmal der Vierjahresplan
seine völlige Durchführungerfahren hat, und
gleichzeitig Deutschlands Rechtsanspruchaus
seine Kolonien erfüllt ist, dann kann wohl
bie Erfüllung jener Hoffnungen reifen, die
sich auf die Verbesserungen der Lebenshal¬
tung des deutschen Arbeiterhaushaltes
schlechthinerstrecken.

-r-

Deutschland gebührtseinPlatz
anderSonneAfrikas!  Das hat. wie
wir wissen, Mussolini dieser Tage bei der
großen Gedenkfeier Italiens zur Erinnerung
an den Marsch auf Rom im Beisein des
Stellvertreters des Führers und der natio¬
nalsozialistischen Abordnung gesagt. Die
Welt täte recht gut daran, der Worte des
italienischen Staatsmannes höchste Beach¬
tung zu schenken; denn es ist nichts damit
getan, daß man diese Worte leichthin wieder
vergißt oder mit der Erwiderung kommt,
Deutschland sei Manns genug, seine Inter¬
essen selber zu vertreten. Gewiß ist dessen
DeutschlandManns genug. Aber Deutschland
hat bereits laut genug gesprochen, und es
freut sich, daß sein Anspruchbei dem befreun¬
deten Italien auf so großes Verständnis
traf und als so gerechtfertigt empfunden
^ italienische Regierungschef
Deutschlands Forderung im Interesse des
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jaiiresschau des deutschen Schrifttums
kinlettung zur Woche des deutschen öuches 1SZ? / Vr. Voebbelsund voichler in Weimar

Weimar, 31. Oktober.
Mit einem kurzen, aber sehr eindrucksvollen

Akt wurde gestern abend in Weimar die Woche
des deutschenBuches 1337 eingeleitet. Im Vor-
tragssaal des Goethe-Nationalmuseums stand die
359 Bände umfassendeJahreszeit des deutschen
Schrifttums, die von der Reichsschrifttumsstelle
beim Reichsministcriumfür Volksausklärung und
Propaganda zusammengestelltworden ist und die
zugleich in den übrigen deutschen Großstädten ge¬
zeigt wird. Sie bietet einen fesselnden Einblick in
das Schrifttum des Jahres 1S3K/37 und steht unter
dem Grundgedanken der diesjährigen Vuchwoche:
„Die Zeit lebt im Buch".

Kurz nach 19 Uhr erschien, geleitet vom Reichs¬
statthalter Sauckel, Reichsmimster Dr. Goebbels

mit Reichsleiter Bouhler, weiter der Präsident
der ReichsschrifttumskammerHans Ioost, der Prä¬
sident der ReichstheaterkammerDr. Schlösserund
Hauptamtsleiter Wilhelm Vaur , der Leiter des
deutschen Buchhandels. NachdemDr. Goebbels die
führenden Persönlichkeitendes Staates und der
Bewegung in Thüringen, an ihrer Spitze Mini¬
sterpräsident Marschier, begrüßt hatte, ließ er sich
von Hauptamtsleiter Hederich, dem Leiter der
Reichsschrifttumskammer. sehr eingehenddurch die
Abteilungen der Jahreszeit führen. Während des
Rundganges gab der Minister verschiedentlich An¬
regungen und Hinweise.

Mit kurzen Worten überreichte sodann Reichs¬
statthalter Sauckel dem Minister eine kulturell
und künstlerischgleich wertvolle Ehrengabe des

Gaues Thüringen und der Stadt Weimar, sie
stellt eine Sammlung mit ungewöhnlicher Na¬
turtreue nachgebildeterOriginale von Handschrif¬
ten und Handzeichnnngendar. Die Zusammen-
ziehung der Handschriften Goethes, Schillers,
Herders, Wielands, Hebbels und Nietzsches über¬
raschten Dr. Goebbels auf das freudigste.

Im Anschluß an die Eröffnung der Jahres¬
schau wohnte der Reichsminister einer Festauf¬
führung im deutschen Nationaltheater bei. Ge¬
boten wurde Otto Erlers  Weihespiel „Thors
Gast". Die Aufführung, zu der eine große An¬
zahl von Vertretern des deutschenSchrifttums¬
und Verlagswesens erschienen war, fand wegen
ihrer Glaubenskraft und Volksnähe verdienten
Beifall.

kolonialpolltiker im Slashaus
Englands Flottenstützpunkte und ein untzalibarer Einwand gegen Veursttzlands kolonialanspruch

Berlin , 31. Oktober.
Daß derjenige, der selbst im Glashaus sitzt,

nicht mit Steinen werfen soll, ist eine alte Weis¬
heit. Jedoch kann man keineswegsbehaupten, daß
ihre Befolgung allgemein und selbstverständlich
ist. Vor allen Dingen nicht auf dem Gebiete der
hohen Politik und im besonderen nicht im Hin¬
blick auf die deutschen Kolonialansprüche. Hier
tut sich besondersEngland hervor; weil alle ande¬
ren Einwände gegen die Berechtigung unserer
Kolonialforderungen sich als unhaltbar erwiesen
habe», operiert man neuerdings gerne mit der
„Befürchtung", Deutschland würde einen Kolo¬
nialbesitzschleunigst zur .Anlage von überseeischen
Flottenstützpunkten  benutzen.

Man beabsichtigthiermit, das Gespenst der Be¬
drohung der übrigen Kolonialnationen warnend
an die Wand zu malen und die Ansicht herauf¬
zubeschwören, daß eine solche Entwicklung allen
Friedensbestrebungen grundsätzlich entgegen¬
stünde. Wir wollen nun als Antwort nicht unter¬
suchen, ob die Anlage von Flottenstützpunktenzur
militärischen Sicherung des KolonialbesitzesNot¬
wendigkeit ist oder nicht. Wir wollen hier ledig¬
lich einmal feststellen, was gerade die Macht, dre
diese These gegen Deutschlandins Feld führt , sich
auf diesem Gebiete geleistet hat.

England verfügt fast in allen Weltteilen über
Kolonien oder Dominions. Und keine dieser Be¬
sitzungenläßt sich nennen, in der die -englische
Flotte nicht zumindestüber eine nach allen Mög¬
lichkeitenmoderner Kriegstechnik befestigte Ba¬
sis verfügt. Der englischeWeg nach Indien ist
ein Musterbeispiel für die Heranziehung übersee¬
ischen Besitzes zu militärischen Zwecken. Gibral¬
tar , Malta , Hongkongsind hier Namen, die einen
beweiskräftigen Klang haben, Seefestungen,
denen oft der Ruf der Uneinnehmbarkeit voraus¬
geht.

Am englischen Meer, dem Indischen Ozean, fin¬
den wir die gewaltige Seefestung Singapore . Die
australischen Besitzungen verfügen über die be¬
festigten Flottenstützpunkte Aukland, Melbourne,
Albany, Sidney und Port Darwin , neben einer
Reihe ebenfalls militärisch gesicherterBrennstoff-
stationen für die britische Pazifikflotte. Aber
England hat sich auch anderweitig zu sichern ge¬
wußt. Sein zweiter Weg nach Indien , um Afrika
herum, weist ebenfalls eine Reihe von Seefestun-
äen und befestigtenStationen auf. Wir verweisen
hier auf Simonstown, unweit Kapstadt. Wir
nennen Freetown, St . Helena und Mauritius.
Und schließlich bleiben, im westlichenAtlantischen
Ozean, Festungen wie Halifax (Kanada), die
Bermudasinseln, Jamaika und, auf dem süd-

amerikanischenWege, die Falklandsinseln zunennen.
Zum Schluß wollen wir noch darauf verweisen,

daß England, infolge seiner militärischen Kolo-
nialpolitik , sich ein Kabel- und Funknetzzu schaf¬
fen vermochte, das auch im Kriegsfalle wohl seine
Aufgaben haben dürfte. Das ist ein Faktor, der
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Es liegt
auf der Hand, welch gewaltigen militärischen
Gewinn die ständige einwandfreie Versorgungmit
Nachrichtenund Operationsbefehlen bedeutet.

In Ansehungder vorstehend aufgeführtenTat¬
sachen kann es also keinemZweifel unterliegen,
daß es denjenigen, die DeutschlandsKolonial-
anfprüche aus militärischenGesichtspunkten her¬
aus zu bekämpfenfür gut finden, zwar wohl
keineswegs an der notwendigen Einsicht, wohl
aber an dem Willen zur Ehrlichkeitfehlt. In
diesem Zusammenhangeerscheintes angebracht,
auch auf das deutsch - englische Flotten-
abkommen  hinzuweisen, das in jeder Weise
unseren Willen, englische Interessensphärenin
lleberseezu respektieren, unterstreicht. Damit ent¬
fällt auch der letzte„Grund" für gewisse Kolonial-
politiker, ihr eigenes Glashaus weiterhin in Ge¬
fahr zu bringen. Es empfiehlt sich also, den
Grundsatz des „kair -plaauch  hier endlich in
seine Rechte eintreten zu lassen.

Friedens Europas geradezu zu der seinen
erhoben hat.

Friede  heißt das Losungswort , das
Mussolini zu Beginn des XVI. Jahres der

' faschistischenStaatsführung Italiens seinem
Volke gab. Friede also ist das Ideal dieses
Staatsmannes , dem freimaurerische Wühl¬
arbeit fortgesetzt dunkle Pläne nach
kriegerischen Abenteuern unterschiebt. Frie¬
den will Italien , Frieden braucht Ita¬
lien, nachdem es sein Imperium hat
und aufbauen muß. Friede will Italien,
nachdem es sich mit der Eroberung Abessi-
niens seiner Lebensnotwendigkeiten ver¬
sichert hat. Das eben ist der Unterschied
zwischen dein Kämpfertum einer aus dem
Volk gewachsenen Staatsführung und .einer
sog. demokratischenRegierung,daß die erstere
Kriege führt, wenn es um unveräußerliches
Volksgut geht, während die letztere
Kapitalisten-Gruppen zuliebe das Bolk blu¬
ten läßt. Aus Mussolinis Wort vom Frieden
kann Europa aber auch gleichzeitig den Un¬
terschied ermessen, der zwischen dem Verant¬
wortungsbewußtsein der Politik eines auto¬
ritär regierten europäischen Staates und
etwa der, wie sie in gewissenloser Ruchlosig¬
keit von Sowjet r u ß l a n d her betrieben
wird.

Glücklicherweise ist die Torpedierung des
europäischen Friedens in der letzten Sitzung
des Nichteinmischungsausfchussesdurch den
Sowjetbotschafter nicht gelungen, weil die
übrigen Beteiligten dieses Ausschusses unter
dem Eindruck von Ribbentrops Rede denn
doch noch rechtzeitig erkannten , wohin die
Sowjetdiplomatie steuert. Lückenlos und in
haarscharfer Logik zeigte Ribbentrop den
Mitgliedern des Ausschusses, wie Sowjet¬
rußland zielbewußt die Arbeit der übrigen
Mächte zur Erhaltung des Friedens Euro¬
pas im Nichteinmischungsausschuß sabotiert
hat. Es tat dies zuerst in der nutzlosen Dis¬
kussion am 29. Juli , dann am 6. August,
dann am 29. September, am 16. Oktober,
am 26. Oktober und endlich in den letzten
Tagen, wo der Sowjetbotschaster bezeich¬
nenderweise sich zwar das Recht der Kritik
und der Stimmabgabe im Nichteinmischungs¬
ausschuß ausbedang, im übrigen aber die
Verantwortung für die Arbeit des Aus-
schussesablehnte.

Die ganze Welt erwartet nun mit
gutem Recht die Beantwortung der
Frage Ribbentrops an den Sowjetbotschaf¬
ter, welcher Sinn solchem Verhalten zukom¬
men soll. Die Antwort wird wohl ausblei¬
ben. Aber die Antwort ist ohne weiteres von
selbst gegeben in Ribbentrops Feststellung,
daß die Taktik der Sowjets nichts anderes
als eine glatte Ablehnung des britischen
Planes und der französischen Borschläge be¬
deutet. Jetzt wäre es wirklich an der Zeit,
mit Sowjetrußlands Gaukelspiel Schluß zu
machen. Des Geldes der Sowjets als Bei¬
träge für die Durchführung der Aufgaben
Zur Aufrechterhaltung des Ueberwachungs«
ausschusses mag Europa ruhig entraten.
Wenn nur erst London und Paris so weit
wären , endlich auch einmal endgültig der
sowjetrussischenMitarbeit zu entsagen, d. h.
der sowjetrussischenQuertrelberei in Europa
fest die Tür zu verschließen und eine gemein¬
same Front zu bilden gegen die sowjetrussi-
schen Absichtenund gegen die sowjetrussische
Gefahr, oie sich ebensosehr aus der Weige¬
rung der Sowjetregierung , den spanischen
Nationalisten Kriegführenden-Rechte zu ge¬
währen ergibt, wie aus der Ablehnung der
Verantwortung für die Beschlüsse des Kon¬
trollausschusses, welche die Kontrolle rings
um Spanien unmöglich macht.

*

Es ist ein Unding, — und das müßten
nun endlich England und Frankreich ein¬
sehen, — durch Beschlüsse des Nichtein¬
mischungsausschusses General Franco Be¬
schränkungen —, die bis zur Zurücknahme
von Freiwilligen geht —, aufzuerlegen , Va¬
lencia aber zur Ablehnung solcher Beschrän¬
kungen geradezu zu ermutigen , indem man
Sowjetrußlands Haltung ruhig hingehen
läßt. Es ist schon so, wie Ribbentrop sagt,
der Ausschuß wäre in Gefahr, ein merkwür¬
diges und 'lächerliches Schauspiel vor aller
Welt zu geben, wenn er auf der einen Seite
dem Lande, das für die spanischen Wirren
verantwortlich ist, freie Hand zur Ein¬
mischung, d. h. für die Uebersendung von
Freiwilligen nach Spanien ließe, während
den übrigen Mächten sozusagen als letztes
Stadium der Nichteinmischung die Pflicht
der Zurückziehung der Freiwilligen aus Spa¬
nien auferlegt würde. Eine solche Entwicklung
ist unttagbar , und wenn Rußland seine Hal¬
tung nicht ändert, wenn es sein hinterhälti¬
ges Spiel mit der Geduld der europäischen
Mächte in so plumpdreister Form weiterhin
wie bisher treibt, dann muß man in Lon¬
don und Paris gemeinsam mit Rom und
Berlin den Sowjets endlich ein „Bishier -
her und nicht weiter"  zurufen , selbst
auf die Gefahr hin, daß dieses „Nicht-weiter !"
mit der nltiws. rschio gemeinsam verteidigt
werden müßte. Entweder steht Europa zu
seinen Gemeinschafksaufgaben und wir
hoffen, daß man diese weder in Paris
noch in London verkennt — oder es steht
nicht dazu, dann mögen alle Bemühungen
um den europäischen Frieden als nutzlose
Zeit- und Kraftvergeudung eingestellt werden.

»

Es ist um so notwendiger , daß Europa sich
endlich einig wird, nachdem, wie es scheint,
man sogar schon in den Vereinigten
Staaten  mit dem Gedanken spielt, sich
an dem spanischen Konflikt zu interessieren.
Es wäre beschämend, wenn Europa in die¬
ser durchaus europäischen Frage Amerikas
Dazwischentreten brauchte oder dessen Da¬
zwischentreten annehmen müßte. Wenn es
heißt, der Umstand, daß Spanien das Mut¬
terland aller südamerikanischen Republiken
(mit Ausnahme von Brasilien und Haiti) sei,
mache die spanische Frage den Vereinigten
Staaten auch zu einer amerikanischen Frage,
so wollen wir auf diese etwas gekünstelte
Konstruktion vorerst einmal gar nicht ein¬
gehen und hoffen, daß die europäischen Staa¬
ten noch stolz und stark genug sind,
ohne amerikanische Einmischung gemeinsam
einem Europas Frieden zielbewußt stören¬
den Einbrecher die Stirn zu bieten und
einen Brand zu löschen bzw. auf seinen Herd

Nach Vartelona ausgerückt
Die Bale«cia-„Regieru«g" doch geflohen

Sän Sebastian, 31. Oktober.
In der zum ersten Male in Barcelona erschei¬

nenden Nummer des bolschewistischen„Staats¬
anzeigers" wird die Uebersiedlung der Valencia-
Häuptlinge nach Barcelona „offiziell" mitgeteilt.
Die Verbindung zwischen Barcelona und Valen¬
cia soll durch einen Schnelltriebwagen aufrecht¬
erhalten werden.

VralMens anttbollchewWfche front
Rio de Janeiro , 31. Oktober.

In Anwesenheit des brasilianischen Vundes-
präsidenten und unter dem Vorsitz des Justiz¬
ministers trat der zum verschärften Kamps gegen
die bolschewistische Weltgesahr gegründete „Bra¬
silianische Bund zur Verteidigung der Gesellschaft
gegen den Kommunismus" am Sonnabend mit
einer großen Kundgebung in Rio de Janeiro an
die Öffentlichkeit. Die Kundgebung wurde mit
der Verlesung eines Aufrufes an das brasiliani¬
sche Volk eröffnet, der von sämtlichen Ministern,
den meisten Parlamentariern , vielen Offizieren
und Vertretern aller Berufe unterzeichnet wor¬
den ist. In ihm wird die Moskauer Lehre als
der schlimmsteFeind gebrandmarkt, der Ver¬
sklavung, Unmoral, Terror und Elend bringe.
Es folgte eine Anklagerededes Generals de Lar-
valho gegen die bolschewistische Pest. — Auch der
Kampf gegen das Judentum als Schrittmacher
des Bolschewismus nimmt in Brasilien immer
schärfere Formen an.

Stinkbomben
und Protestkundgebungen

Warschau, 31. Oktober.
Die Zwischensälle zwischen polnischen und

jüdischenStudenten in den Hochschulen und Uni¬
versitäten Polens dauern weiter an, da eine
Reihe von polnischenHochschullehrerngegen die
von den Warschauer Rektoren eingeführten Platz-
absonderungder Juden 'in den Hörsälen Stellung
genommenhat. AufderWarschauerTechnischenHoch-
schule wurden während des Vortrages eines juden-
freundlichen Professors Stinkbomben geworfen.
Bei Zusammenstößen zwischen nationalen und
marxistisch-jüdischen Studenten , die sich anschlössen,
wurden mehrere Personen verletzt. In der Lem-
berger Universität, deren Rektor gegen die Ein¬
führung des „Bank-Ghettos" Stellung genommen
hatte, fand trotz des Versammlungsverootes eine
Kundgebung der nationalen Studenten statt.

Keine„Muff-Politik"
AußenpolitischeEntschließung des radikalsozialen

Parteitages
Paris , 31. Oktober.

Der radikalsoziale Parteitag in Lille hat eine
außenpolitischeTagesordnung einstimmig ange¬
nommen, in der u. a. ausgeführt wird, der
Parteitag proklamiere den Willen Frankreichs,
seine Sicherheit zu gewährleisten, den Frieden zu
verteidigen und zu diesem Zweck seine inter¬
nationalen Verpflichtungen einzuhalten. Die
Partei heiße die seit dem letzten Parteitag im
Vorjahr von den Regierungen befolgte Außen¬
politik gut und erneuere dem Außenminister
Delbos ihr Vertrauen . Frankreich sei entschlossen,
im Einvernehmen mit seinen Freunden die
Sicherheit französischen Gebietes und die Freiheit

>besonders der Mittelmeer - Verbtndun-
aen  in jedem Fall zu -garantieren . Frankreich
solle sich enthalten, eine „Bluff-Politik " .zu be-

zu beschränken, der, von diesem Einbrecher
entfacht, die Sicherheit des ganzen Erdteils
bedroht. Amerika mag, wenn es will , sich
anderen Dingen zuwenden, die es näher
berühren, und es braucht ja nicht einmal der
China - Konflikt  zu sein, der nun mit
der Neunmächtekonferenz in Brüssel eine
Aussprachestätte erhalten wird, von der man
sich allerdings auch nicht gerade sehr viel zu
versprechen vermag.

Deutschlands Absage an Brüssel ist sach¬
lich so einwandfrei begründet, daß selbst die
Deutschland gehässigste Presse dem deutschen
Standpunkt nicht widersprechen kann. Nach¬
dem aber auch Japan als eine der beiden am
fernöstlichen Konflikt beteiligten Staaten sich
von der Konferenz fernhält, erscheint es
ohnehin fraglich, auf welcher Grundlage in

treiben oder zu dulden, die nur zu Abenteuern
oder zu Verzichtleistungenführen könne.

Hinsichtlichdes Krieges in Spanien versichert
die Partei , sie sei mit jedem Abkommen einver¬
standen, das eine wahre Nichteinmischungver¬
wirkliche; doch stelle sie die Bedingung: Ent¬
weder Zurückziehung der ausländischen Frei¬
willigen oder Schluß mit der Nichteinmischung(I).

IruppeneittsenSungennach Marokko
(lllgever Oraktbsrlcbt cksr „Lrswer Leitung ")

Paris , 31. Oktober.
Die Lage in Marokko wird, sowohl aus Grund

der neuen, teilweffe blutig verlassenen Zusam¬
menstöße, wie aus Grund der Informationen über
den Umfang der nationalistischen Bewegung,
in Paris sehr ernst beurteilt. In diplomatischen
Kreisenwird erklärt, die Verhältnisseseien sehr
schwieriggeworden; wenn auch die Gefahren
voraussichtlich beschworen werden könnten, so sei
doch äußerste Wachsamkeit  nötig . Es sind
weitere Truppenentsenoungennach Marokko vor¬
gesehen

Ein Zwischenfatt in Schangkai
Schanghai, 31. Oktober.

Innerhalb des britischen Verteidigungsabschnit¬
tes der internationalen Niederlassung in Schang¬
hai sind drei britische Soldaten durch japanische
Granaten ums Leben gekommen. Die japanischen

Brüssel verhandelt und mit welchen Mitteln
etwas erreicht werden soll. Mit ügr Ein¬
heitsfront der drei Großmächte, die sich
manchmal etwas selbstgefällig die demo¬
kratischen  nennen , ist es ja nicht allein
getan, so wenig wie mit dem „Blöken " nach
Frieden, wie das Mussolini so schön aus¬
drückte, wenn nicht der wahrhafte  Wille
zur positiven Gestaltung des Friedens so
weit geht, daß wenigstens zwischen den ver¬
antwortungsbewußten Weltmächten die
Einigkeit besteht, dem Friedensgedanken
auch Opfer  zu bringen, wenn sie aus dem
eigenen Bestand dargebracht werden müssen.

Die Welt ist nun einmal durch den un¬
seligsten aller „Frieden" durch das Versailler

, Diktat völlig in Unruhe und in Zerrüttung
gekommen und nur durch systematischeWie¬
deraufbauarbeit kann ihr Zustand wieder so

Behörden haben der Leitung der englischen Streit-
kräfte in Schanghai ihr Bedauern hierüber aus¬
gesprochen.

tkinesen weiter zurückgeschlagen
Schanghai,  31. Oktober.

Der Lagerschuppen am Sutschau-Vach, in dem
sich bekanntlich Teile der 8. chinesischen Division
verschanzthatten, ist von den japanischenTruppen
»ach Artillerievorbereitung erneut angegrisfen
und nach erbittertem Nahkampf eingenommen
worden. Die Chinesen haben ihre unhaltbar ge¬
wordene Stellung geräumt und sich in die inter¬
nationale Niederlassung zurückgezogen.

flburteilungen Ser llnrukestister kn VanM
Danzig, 31. Oktober.

Der Danziger Schnellrichter verurteilte wie¬
derum eine Reih« von Personen wegen der Aus¬
schreitungen gegen jüdische Läden in Danzig.
Wegen Diebstahls und Einbruchdiebstahls wurden
Gefängnisstrafen von zwei Wochenbis zu sieben
Monaten verhängt. Vei allen Verhandlungen
stellte es sich heraus, daß es sich bei den Ange¬
klagten fast nur um Straßenmob  handelt,
der lediglich aus gewinnsüchtiber Absicht heraus
die Hebelgriffe gegen die jüdischen Ladenbesitzer
begangen hatte.

stabil werden, wie er sein muß, um die
Menschheit von der dauernden Sorge und
Angst vor einer letzten Katastrophe zu be-
freien. Wie der Friede der Welt zu stabilisie¬
ren wäre , ließe sich viel besser in Berlin oder
in Rom als in Brüssel erfahren, denn das
ist doch nicht abstreitbar, daß in Deutschland
und Italien die Probleme , wie immer sie
dort zur Frage standen, seit dem Walten der
autoritären Regierungen noch jedesmal
richtig gelöst worden sind. Nur dort, wo es
bei der Lösung von außenpolitischen Proble¬
men der Mitwirkung anderer Staaten be¬
darf.- wollte bisher die Sache nicht vor¬
wärtsschreiten. Deutschland und auch Italien
sind — wir dürfen das frei aussprechen —
nun einmal beispielgebend geworden. Es
kommt nur alles darauf an, daß man ihren
Beispielen und Anregungen auch folgt.

kulturwgung des Gebietes Nordsee
stuflakt der keutigen kinweikung des K1-Keimes in Meile

durch den Nelchsjugendsukrer
(llügsvsr Lsriedt äer „Bremer Leitung")

S . Melle, 31. Oktober.
Das im flachen Hügel eingebettete Städtchen

Melle, das in seinen Mauern das schönste Hitler-
Jugendheim des Gebiets Nordsee birgt , hat fest¬
lichen Schmuck angelegt zur Feier des Tages, an
dem der Reichsjugendsührer Baldur von Schirach
die Weihe des neuen Hitlerjugendheimes vorneh¬
men wird. Am gestrigen Abend schon war das
Leben in den stillen Straßen bestimmt durch die
Hitler -Jugend und den VDM., deren Führerschaft
aus dem ganzen Gebiet in Melle zusammengekom¬
men ist.

Den Auftakt zur heutigen Einweihungsfeier des
Heimes bildete die Gebiets - Kulturta-
gung  in der Stadthalle , in der sich mit der
Führerschaft von HJ . und BDM. Vertreter der
Partei , der Behörden und'der Einwohnerschaftvon
Melle Stadt und Land, die durch freiwillige Opfer
an der Errichtung des Hitlerjugend-Heimes be¬
teiligt ist, vereinigt hatten. Die Eröffnung der Ta¬
gung nahm nach dem Eintreffen des Chefs des
Kulturamtes der Reichsjugendsührung, Obevge-
bietsführer Karl Lerff  und des Gebietssührers
des Gebietes Nordsee, Obergebietsführer Lühr
Hogrefe,  der Leiter der Kultnrabteilung des
Gebietes, Unterbannführer Dr. Grolle  vor.
Im Mittelpunkt der Tagung stand das grund¬
legendeReferat des Obergebietsiiihrers Cerff, der
zunächst in grundsätzlichen Ausführungen und dann
anschließend an Hand praktischer Beispiele die
Kulturarbeit der Hitlerjugend umriß. Die Kul¬
turarbeit gilt der Entfaltung der Seele des deut¬
schen Menschen, die gerade in unserem Volk ein
mistiger im Innern verborgener Kraftquell dar-

Vei der gesamten Kulturarbeit wird vor allem
anderen immer wieder berücksichtigt, daß sie unter
dem Gesetz des Wachstums  steht und daß die
Kultur arbeit niemals konstruktiv werden darf.
Sie hat zu wachsenaus dem Erlebnis des deut¬
schen Menschenin seiner Landschaft, und sie wird
bei Wahrung der großen Einheit, die sich schon
aus der weltanschaulichenGrundlage des Natio¬
nalsozialismus ergibt, die Bielgestaltigkeit des
deutschen Wesens zeigen. Nach oiesen grund¬
legenden allgemeinen Ausführungen entwickelte
Obergebietsführer Cerff dann im einzelnen die
Anwendung dieser Grundsätze aus die Lebensge¬
staltung in der Kulturarbeit auf den Einzelgebie¬
ten. Er betonte, daß der neue Kunststil  einmal
aus dem neuen deutschen Lebensstil erwachsen
werde und daß die jungen Künstler der Zukunft
aus dem Erlebnis der jungen Volksgemeinschaft
zur Gestaltung kommen werden Und in ihren
Werken als Künstler die letzten ungeklärten Fra¬
gen zu beantworten suchen, indem sie durch ihr
Werk das Volk erheben und zu neuen Formen
mitreißen.

Auf dem Gebiete der Musikarbeit der HJ . be¬
handelte Obergebietsführer Cerff eingehend das
Lied neben der Betonung der Instrumentalmusik.
Das deutsche Lied, der einfachsteund natürlichste
Ausdruck des Lebens, müsse stets Ausdruck der
Melgestaltigkeit des Lebens sein und alle Bereiche
des Lebens erfassen, die Feier , den Ernst, das
Soldatentum , die Arbeit, aber auch den Scherz
und die Liebe, das Leben der Gemeinschaft, wie
das persönliche Leben, denn Gemeinschaftsleben
und Persönlichkeit müssen aus derselben Quelle
gespeistwerden und müssen im Einklang mitein¬
ander stehen. Zum Schluß behandelte Obergebiets-
führer Cerff die Feiergestaltung, die sich weitest-
qehendan den Jahresläuf anpassen müsse.

Ver Sauletter in Varel und
Oldenburg

Varel, 31. Oktober
Gauleiter Röver besuchte am Sonnabend die

Stadt Varel.  Diese bereitete ihm Lei der
großen Kundgebung  einen begeistertenEmp¬
fang. Der Gauleiter wies in seiner Ansprache
darauf hin, daß er gerade von einer packenden
Feierstunde in Osnabrückkomme, wo ein tapferer
und alter Vorkämpfer der Bewegung zu Grabe
getragen worden sei, der Parteigenosse und Re¬
gierungspräsident Eggers,  der ein leuchtendes
Beispiel nationalsozialistischer Haltung gewesen
sei und in den Sielen starb. Er habe noch kurz
vor seinem Tode verlangt , nicht zu flennen son¬
dern weiter zu ringen und zu arbeiten im Sinne
des Nationalsozialismus für den Führer und sein
Werk. Dann stellte Gauleiter Rover die großen
tragenden und entscheidendenGedanken der Be¬
wegung heraus.

Jubelnder Beifall folgte den Ausführungen
des Gauleiters , der dann nach Neuenbnrg
fuhr wo die dortige Ortsgruppe ihr zehnjähri¬
ges Bestehen feierte. Neuenibnrg ist dre erstö
Ortsgruppe der NSDAP . in der Friesischen
Wehde und wurde am 8. Oktober 1927 gegründet.
Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die An¬
sprache des Gauschulungsleiters Vuscher.  Im
Laufe des Abends erschien dann auch Gauleiter
und Reichsstatthalter Carl Röver,  der die
alten Kämpfer der Ortsgruppe herzlichbegrüßte,
zumal er selbst ftr Neuenburg seine erste Rede
während der Kampfzeit hielt.

keickssckau„Ewiges Volk"
. Hamburg, 31. Oktober.

Die Reichsschau des deutschen Hygiene-Museums
und des Hauptamtes für Volksgesundheit der
NSDAP ., „Ewiges Volk", wurde gestern in den
Ausstellungshallen des Hamburger Zoo durch
Reichsärzteführer Dr. Wagner  feierlich er¬
öffnet. Der Reichsärzteführer betonte, daß der
Nationalsozialismus die Sorge und das Streben
für den deutschen Menschen, für das deutsche Volk
in den Mittelpunkt all seiner Arbeit gestellt habe.
Wenn auch in den letzten Jahren auf dem Ge¬
biete der Vevölkerungspolitik bereits nicht uner¬
heblicheFortschritte  zu verzeichnenseien, so
gelte es doch, gesetzliche Maßnahmen aus diesem
Gebiet durch eine umfassende Aufklärungsarbeit
zu unterstützen. Mit dem Wunsch, daß die
Reichsschau„Ewiges Volk" dazu beitragen möge,
ein gesundes und lebensstarkes Volk zu schaffen
und zu erhalten, erklärte der Reichsärztesiihrer
die Ausstellung für eröffnet.

oeutsche fluo ;eichnung für japanische
Persönlichkeiten

Berlin , 31. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler hat in Anerken¬

nung Hier Verdienste um die Förderung der
deutsch-japanischen Beziehungen den japanischen
Botschafter in Berlin , Dicomte Kintomo Mu-
shakoji,  das Eroßkreuz des Ordens vom Deut¬
schen Adler und dem japanischen Militärattache,
Generalmajor Hiroshi Oshima,  das Verdienst-
kreuz des Ordens vom DeutschenAdler mit dem
Stern verliehen. Ferner hat der Führer und
Reichskanzlerdem kürzlich in Deutschlandzum Be¬
such weilenden Prinzen Ehichibu  von Japan
das Eroßkreuz des Ordens vom Deutschen Wler
verliehen.

tiano fSkrt nicht nach Vrüssel
Rom, 31. Oktober.

Ueber eine bereits von der ausländffchenPresse
angekündigte Reise des italienischen Außenmini¬
sters Gras Ciano nach Brüssel zur Neun-Mächte-
Konserenz ist in italienischen politischenKreisen
nichts bekannt. _ _

Der Kreuzer „ Emden " hat am Sonnabend nach acht¬
tägigem Aufenthalt den stzilianischen Hasen Shrakus
verlassen und die Weiterfahrt nach Indien angetreten.

Reichsautobahn Stuttgart — Ulm. Am Sonnabend
fand die feierliche offizielle Eröffnung der S7 Kilometer
langen Autobahnstrecke Stuttgart —Ülm statt.

Reichsverweser Horthh besucht Berlin . Wie das Bu-
dqpester Blatt „Uj Nemgedök" meldet , beabsichtigt der
ungarische Reichsveoweser Nicolaus von Horthh der
deutschen Einladung zur internationalen Jagdaus-
-stellung Folge zu leisten . Der genaue Zeitpunkt , an
dem dieser Besuch erfolgen wird . steht noch nicht sest.

Mekr als 1000 lote
Die Überschwemmungen in Syrien

Jerusalem, 31. Oktober.
Der in -das syrische Überschwemmungsgebiet

entsandte Sonderberichterstatter des DNV. mel¬
det, daß die Gesamtzahl der Todesopfer bereits
mehr als 1999 beträgt . Da die schweren Regen¬
fälle während der vergangenen Nacht ununter¬
brochen anhielten, ist die Katastrophe noch ver¬
größert worden, und man befürchtet, daß durch
neue Wolkenbriiche das Ausmaß der Ueberfchwem-
mungen erweitert wird. Das Dorf Demeir wurde
von den Wassermasienbuchstäblich weggeschwemmt.
Aus den übriggebliebenen Trümmern konnten
einige Leichen geborgen werden. Im syrischen
Parlament wurde am Sonnabend mitgeteilt, bog
von den mehr als 1990 bisher festgestellten Opfern
erst 199 geborgen werden konnten. Der durch die
Katastrophe angerichtete Schaden wird aus eine
halbe Milliarde Francs geschätzt. AIs nächste
Hilfe wurden von der Kammer aus Antrag »er
Regierung 1 Million Franc bewilligt. (Siehe
auch nebenstehendeSeite .)

sarr und lein Manager vor vericht
Berlin , 31. Oktober.

Schon so oft hat man es erlebt , daß Boxer
einen plötzlichenAufstieg nahmen und viel Geld
verdienten, daß sie dann aber ebenso schnell ihren
Manager den Rücken kehrten. Unerfreuliche
Prozesse waren dann die Folge und einstige
Freunde standen sich plötzlich als Gegner vor den
Schrankender Gerichtegegenüber. Auch der Eng¬
länder Tommy Farr macht darin keine Aus¬
nahme, er brach mit seinem Betreuer Ted
Vroadribb, dem Mann , dem er seine ganze Lauf¬
bahn verdankt. Farr wurde zunächstverurteilt,
an Broadribb 500 Pfund und später ein Viertel
seiner sämtlichenBörsen zu zahlen.
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kinlieitliche Schlachtsteuer
Durch eins Neubearbeitung der Durchführungs¬

verordnung zum Schlachtsteuergesetz ist der letzte
Schritt zur vollständigen Vereinheitlichung der
Echlachtsteucr im Reich getan worden . Ab 1 Ja¬
nuar sind grundsätzlich die Gemeinden Schlacht-
steuer -Silfsitellen . Ihnen liegt dann die Fest-

Erhebung der Schlachtsteuer für alle
§ch :?Aullgcn ob. Eine Festsetzung durch die
Fleiichbejchauer findet künftig nicht mehr statt.
Die Schlachtungen von Rindvieh . Schweinen und
Schafen müssen in Zukunft allgemein besonders
angemeldet werden . Die Vorschriften über steuer¬
begünstigte Hausschlachtungen sind erweitert
worden . So umfaßt künftig ' der eigene Haushalt
eines Tierhalters außer dem Dienstpersonal auch
andere Personen , die aus dem Haushalt ver¬
pflegt werden , wenn dies nicht gewerbsmäßig qe-
ichieht . z. B . wenn Gäste unentgeltlich aufgenom¬
men werden , wenn einquartierte Soldaten ver¬
pflegt werden , wenn ein landwirtschaftliches Ee-
folgschaftsmitglied ein anderes Eefolgschaftsmit-
glied des gleichen Betriebes in seinem Haushalt
gegen Entgelt verpflegt , wenn Vetriebsprüfer und
Revisoren . Pflegekinder der NSV . oder Sommer¬
gäste gelegentlich aufgenommen werden usw.

2m Bremer Künstlerhaus ist ab heute die
Oktober -Nooember -Ausstellung geöffnet , und zwar
wochentags von 10 bis 13 und 15 bis 18 Uhr,
Sonntags von 10 bis ' 11 Uhr . Die Ausstellung
zeigt Werke Bremer Künstler bzw . Maler und
Graphiker , die in diesem Lebensraum wohnen.
Die Kunstschau übermittelt Arbeiten aus den Ge¬
bieten der Malerei , Graphik unh Plastik

Die neuen Werkstoffe im rechten Licht
Her Übergang vom Schwermetall zum Leichtmetall — Die Bedeutung der Kunststoffe

Was Handwerker und Verbraucher wissen müssen

Dichtmetallifcher Werkstoff

Es ist selbstverständlich , daß sich jeder Hand¬
werker in den Wirtschaftsaufschwung , der im we¬
sentlichen durch die Forderung nach Erfüllung
des zweiten Vierjahresplanes gekennzeichnet ist,
einschaltet . In besonderem Maße werden davon
Vauhandwerker und Metallhandwerker betroffen.
Die wirtschaftliche Bedeutung dieser Handwerke
ist nicht zu unterschätzen . So nimmt beispielsweise
das Schlossereigewerbe nicht weniger als 20 v. H
der gesamten deutschen Stahlerzeugung zur Wei¬
terverarbeitung auf . Es ist also ein außerordent¬
lich starker Eisenverbraucher , und nicht nur das,
sondern darüber hinaus für die verschiedenen
Nichteisenmetalle und nichtmetallischen Werkstoffe
ein wichtiger Abnehmer . Das gilt übrigens auch
für alle anderen Handwerke.

Bei der gegenwärtigen Wirtschaftslage vollzieht
sich ein sich immer stärker und schneller durchsetzen¬
der 1l e b e r g a n g v o m SchwermetaIl zum
Leichtmetall.  Der metallverarbeitende Hand¬
werker , der bisher und . der Entwicklung seines
Handwerks entsprechend , vornehmlich Stahl uno
Eisen verarbeitet hat . muß bei dieser Umstellung,
an der er nicht vorübergehen kann und wird . in
gewisser Hinsicht umlernen . Er muß sich mit den
Eigenheiten der in Betracht kommenden Leicht-
metalle , die im wesentlichen Aluminiumlegierun¬
gen sind . vertraut machen.

Sozialversicherung und Samilie
kin bedeutsamer Umschwung in der Rechtsprechung

Das Reichsversicherungsamt ist die höchste
deutsche Instanz in allen Fragen der Sozialver¬
sicherung . Seine Entscheidungen , Urteile oder Be¬
schlüsse sind Richtlinien für alle Nachgeordneten
Stellen , also die Krankenkassen , Berufsgenossen¬
schaften und Landesversicherungsanstalten als
Träger der Sozialversicherung . Für besonders be¬
deutsame Fälle ergehen „Grundsätzliche Entschei¬
dungen ", die als solche veröffentlicht werden und
nach denen alle gleichgearteten Fälle zu behandeln
sind. In neuester Zeit ist eine „Grundsätzliche
Entscheidung " über die Frage ergangen , inwie¬
weit Familienmitglieder , die ein
Handwerksmeister in seinem Be¬
trieb beschäftigt , Sozialversiche¬
rungsfreiheit genießen.  Diese Frage ist
praktisch sowohl für den Betriebsinhaber als auch
für das mittätige Familienmitglied von großer
Wichtigkeit . (Abzüge für Krankenkasse und Ar¬
beitslosenunterstützung bei der Lohnzahlung .)

.In seinem Urteil weicht das Reichsversiche¬
rungsamt von seiner bisherigen Rechtsprechung
weitgehend ab und spricht Gedanken aus , die die
Fürsorge des heutigen Staates für die Pflege
familienmäßiger Beziehungen und für kinder¬
reiche Familien überhaupt klar widerspiegeln.
Nach dem bis jetzt geltenden Zustand kam Sozial¬
versicherungsfreiheit stets nur dann in Frage,
wenn es sich um nur einen mittätigen Meister-
sohn handelte , der späterhin einmal das Geschäft
übernehmen sollte und mit Rücksicht darauf außer
Kost und Wohnung nur ein geringfügiges
Taschengeld erhielt . Fehlte auch nur eine dieser
Voraussetzungen , so fiel die Sozialversicherungs¬
freiheit fort , und der mittätige Sohn galt als
Arbeitnehmer . Die neue Entscheidung
sagt . daß in jedem Falle die Gesamtheit der Um¬
stände daraufhin zu prüfen sei , „ob es sich bei dem
Beschäftigungsverhältnis um ein Lohnarbeits¬
verhältnis handelt oder ob die Tätigkeit auf
-Grund des sittlichen Familienbandes vor sich geht

und daher die Zuwendungen des Arbeitgebers
keinen Entgelt , sondern einen llnterhaltsbetrag
auf Grund eben dieses Familienbandes dar¬
stellen ." Will ein Familienmitglied beim Hand¬
werker Geld verdienen , so ist es Arbeitnehmer
und mutz die gleichen Abgaben zahlen wie jeder
andere Arbeitnehmer auch. Wird die Tätigkeit je¬
doch ausgeübt , um gleichsam eine Gegenleistung
für den gewährten Unterhalt zu bieten , so ist sie
versicherungsfrei . Das heutige Recht geht nicht
mehr nach starren Normen vor . sondern berück¬
sichtigt es , wenn eine Beschäftigung , wie das Ur¬
teil an anderer ^ Stelle sagt , „aus dem Wesen der
Familie geboren ist und auf ihr fortberuht " .

' Ausdrücklich bemerkt das Reichsversicherungsamt
noch, daß die Prüfung , ob VersicherunHsfreiheit
gegeben ist, ber allen vom Inhaber eines Be¬
triebes in diesem beschäftigten Familienangehöri¬
gen stattzufinden hat , ohne Rücksicht darauf , ob
etwa eins dieser Familienmitglieder das Geschäft
später übernehmen wird . Der kinderreiche Hand¬
werker , der einem Sohn oder auch einer . Tochter
eine Zuflucht im väterlichen Hause gewährt , weil
der betreffende Angehörige aus irgendwelchen
Gründen seinen eigenen Beruf nicht ausüben
kann , braucht sich also auch nicht zu scheuen, sich
von dem Aufgenommenen im Betriebe helfen zu
lasten , weil er die Sozialabgaben fürchtet . Eine
sich aus dem Familienband ergebende Beschäf¬
tigung kann auch dann kein Arbeltsverhältnis im
Sinne des Sozialrechts werden , wenn ein Vater
viel « Kinder hat und einmal mehrere von ihnen
durchbringen muß.

Die ausgesprochenen Grundsätze sind ausdrück¬
lich nur für das Handwerk aufgestellt . Es kann
aber wohl als sicher angenommen werden , daß der
Grundgedanke der neu aufgestellten Rechtssätze
nicht nur auf das Handwerk beschränkt sein soll,
sondern einen Umschwung in der sozialrechtlichen
Vehgndlung einschlägiger Fälle überhaupt anzeigt.

VIZ-

Besonders schwierig und umständ¬
lich ist jedenfalls der Uebergang
vom Schwermetall zum Leichtmetall
nicht . In allen Fällen ist Leichtmetall wesentlich
einfacher  und deshalb auch billiger  zu
verarbeiten als Schwermetall . Es kommt bei der
Umstellung , von deren Gelingen unsere gesamte
Volkswirtschaft Gewinn hat , darauf an , die
Verbraucherschaft von dem hohen
technischen Wert und der Zweck¬
mäßigkeit . Leichtmetalle zu verar¬
beiten , zu überzeugen.  Diese Ueberzeu¬
gung gelingt nicht , wenn bei der Bearbeitung
Fehler begangen werden , die die Zuverlässigkeit
und Lebensdauer der daraus hergestellten Gegen¬
stände und Bauteile beeinträchtigen.

Es kommt aber nicht allein auf die Zuverlässig¬
keit und Widerstandsfähigkeit an , sondern es
muß auch das Aeußere leichtmetallischer Gegen¬
stände ansprechend sein . Die neuzeitliche Technik
der Leichtmetalle bietet hierfür eine Anzahl Ar¬
beitsverfahren , die gegebenenfalls richtig ange¬
wendet werden müssen . Viele Leichtmetalle wer¬
den auch im Anlieferungszustand , also als Halb¬
zeug, mit einem besonderen Oberflächenverfahren
behandelt , wobei es für den Handwerker darauf
ankommt , die so gestaltete Oberfläche (z. B.
Floxieren ) während der Bearbeitung nicht zu
schädigen . Der Handwerker wird finden , daß er
mit einiger Vorsicht und bei vollem Einsatz seiner
Fachkenntnisse mit Leichtmetallen in jeder Form
gut zurechtkommt und entstehende Schwierigkeiten
zu überwinden vermag . Vor allen Dingen kommt
es darauf an , sich bewußt und freudig in
die gegebene Wirtschaftslage einzu¬
fügen  und gewisse Umstände nicht dadurch zu
erschweren , daß die tätige Mithilfe und Unter¬
stützung versagt wird.

Neben der wirtschaftlich bedingten Umstellung
vom Schwermetall zum Leichtmetall stehen dem
Handwerker noch weitere bedeutsame Umstellungen
bevor , die sich ebenfalls mehr und mehr als solche
erkennbar machen . Von Kunststoffen hat jeder
etwas gehört . Mipolam - Rohre , Vul¬
kanfiber - Dichtungen , Wärme - oder
.Kältedämmung aus Glaswolle  sind
bereits in die Praxis weit eingedrungen und
werden von vielen Handwerkern zur Anwendung
gebracht . Mit den zuweilen gehörten abfälligen
Urteilen über diese oder jene Kunststoffe und ihre
Verarbeitung ist es nicht getan . Bevor man nicht
selbst aus eigener Anschauung einen , derartigen
neuen Werkstoff kennengelernt hat , ist es völlig
unangebracht , sich darüber zustimmend oder ab¬
lehnend äußern zu wollen . -

Die Entwicklung der neuen Werkstoffe ist auch
keineswegs kurzfristig etwa unter dem Zwange der
Zeitoerhiiltnisse vor sich gegangen . Wer etwas
anderes behauptet , beweist , daß er von diesen
Dingen keine Ahnung hat . Und wenn er trotzdem
derlei leichtfertige Behauptungen aufstellt und
weiterverbreitet , so handelt er gewissenlos und
volksschädigend . In der Tat liegen die Dinge so,
daß die meisten neuen Werkstoffe eine jähre - oder
gar jahrzehntelange Entwicklung hinter sich haben,
daß sie also durchweg aus dem Anfangszustand
heraus sind und innerhalb der Grenzen ihrer
Verwendbarkeit vollkommen einwandfrei sind.

Es muß doch für jeden Handwerker ein beru¬
higendes Gefühl sein , zu wissen , daß es Deutsch¬
land mit aller Anstrengung möglich sein wird , sich
in seiner Wirtschaft unabhängig vom
Ausland  zu machen . Es ist doch, wie leicht
eingesehen werden kann , «in großer Unterschied,
ob internationale Vörsenhyänen den Preis von
deoisenbelasteten Rohstoffen vorschreiben können
oder ob nicht . Das Ziel . welches der vom Führer

verkündete zweite Vierjahresplan hat . nämlich
Deutschlands Rohstoffversorgung sicherzustellen und
damit die Freiheit der Arbeit zu gewährleisten , ist
alle Anstrengungen wert.

Schließlich hat es auch in den von alters her
gewohnten Werkstoffen einen Anfang und Beginn
gegeben und möge das auch Jahrhunderte oder
Jahrtausende zurückliegen , >o mußten sich doch
dermaleinst Handwerker auf diesen oder jenen
Werkstoff neu einstellen . Zweifellos war in der
Entwicklungslinie vom Stein zum Kupfer , vom
Kupfer zum Eisen , vom Eisen zum Leichtmetall,
vom Leichtmetall zum Kunststoffen
früheren Zeiten ein oft lange anhaltender , lich
gleichbleibender Zustand vorhanden . Aber schließ¬
lich mußte der leweilige Zustand überwunden
werden . Wenn wir jetzt in unseren Zeitläufen vor
dieser gewiß nicht leichten und einfachen technischen
und wirtschaftlichen Frage stehen , so wird ihre
Behandlung nicht leichter und einfacher , wenn wir
uns gezwungenermaßen und widerwillig daran
begeben.

So möge denn der Handwerker jede sich bietende
Gelegenheit ergreifen , sich über die Möglichkeiten,
über die Zweckmäßigkeit und Eignung der leicht-
metallischen und nichtmetallischen Werkstoffe zu
unterrichten . Er möge daran denken , daß es völlig
unangebracht ist. sich bietende Arbeitsgelegenheiten
mit dem allzu billigen Hinweis auf Eisemnangel
oder Werkstoffmangel abzulehnen . Der Markt
bietet genügend neuartige Werk¬
stoffe,  die nur darauf warten , von fortschritts-
freudigen und aufgeschlossenen Handwerkern ver -.
wendet zu werden . Fehlschlüge sind dabei nicht
zu erwarten , wenn die gekennzeichneten und gege¬
benenfalls besonders zu erfragenden Eigenschaften
berücksichtigt werden . Klkrock klauck

Dürgerverein Mchadi Utbremen k. D.
Unter der Leitung von Hans Blume  fand am

Dienstag in Pannigs Restaurant die gutbesuchte Mit¬
gliederversammlung statt , in der nach einigen Begrii-
ßungsworten zunächst das Andenken des verstorbenen
Mitgliedes Schuhfuß gebührend geehrt wurde . Nach
Genehmigung der letzten Niederschrift teilt Blume u . a.
mit , daß nach einer Antwort des Amtes für Straßcn-
und Brückenbau die Anlage von Radfahrwegen in
der St . -Magnus -Straße geplant sei , doch ließe es sich
zur Zeit nicht übersehen , ob die erforderlichen Mittel
noch in diesem Haushaltsjahr frei gemacht werden
könnten . — Der Bürgerverein schloß sich dem Wunsche
von Frau Lüd bemann  an , in einer Eingabe die
Direktion der Straßenbahn zu bitten , die bei den
Straßenbahnhaltestellen am Brill und St .-Jürgen-
Straße entfernten Bänke wiederauszustellen und an
verkehrsreichen Haltestellen neue einzurichten . — See-
sing  sen . begrüßt die aufgenommenen Verhandlungen
seitens des Bürgervereins für die Bahnhofs - und
Nördliche Vorstadt , die bezwecken , im Jindorsfviertel
eine Polizeiwache und ein Postamt zu errichten . Auch
die Versammlung stellt sich einmütig hinter diese An¬
gelegenheit und unterstützt die von den Bürgervereinen
für die Bahnhofs - und Nördliche Vorstadt schon vor
Jahren aufgenommenen Bemühungen . Anschließend
verbreitete sich Frau Mehsr  über die Bepslanzung
des Fußweges im Parallelweg mit schattenspendenden
Bäumen , weil die den Weg benutzenden vielen Passan¬
ten stets der brennenden Sonne ausgesetzt seien , wäh¬
rend Frau Precht sich sür eins Bepslanzung des
Steffensweges von der Hansastraße bis zur Grenz-
straße in voller Höhe einsetzte : zum mindesten müsse
an genannter Straße ein diesbezügliches einheitliches
Bild geschaffen werden , und zwar - dadurch , daß ent¬
weder eine völlige neue Bepslanzung durchgeführt oder
die jetzt stehenden restlichen Bäume noch . entfernt wür¬
den . Seesing  sen . bat darum , bei der Behörde wegen
Entfernung des im Parallelweg in der Näh « des Ham¬
burger Bahndammes befindlichen Schuttabladeplatzes
vorstellig zu werden und bei den zuständigen Stellen
darum zu ersuchen , in Zukunft die Aufstellung von
alten Möbelwagen usw . an der genannten . Stelle zu
verhindern.

Deichstagung der deutschen Dentisten
Der Reichsverband Deutscher Dentisten hielt am

27 und 28. Oktober in Berlin eine Arbeitstagung
ab . Ein an den Führer entbotener Gruß wurde
mit folgendem Telegramm des Führers
beantwortet : „Den in Berlin zur Tagung ver¬
sammelten Vertretern des Neichsverbandes Deut¬
scher Dentisten danke ich für die mir telegrafisch
übermittelten Grüße , die ich aufrichtig erwidere.
Adolf Hitler ." — Neben dem Führer übermittel¬
ten Reichsminister Dr , Frick und Dr . Ley tele¬
grafische Grüße.

Zu Beginn der Tagung gab Reichsdentisten¬
führer . SS .-Standartenführer Pg . Schaeffer,
den etwa 1500 anwesenden Amtswaltern aus dem
ganzen Reich einen Rechenschaftsbericht über die
Leistungen des Standes , wobei er besonders die
in den letzten vier Jahren durch intensive Arbeit
geleistete vorbildliche Schulung unterstrich . Nur
dadurch sei es möglich gewesen , den gesamten Be¬
rufsstand einheitlich auszurichten und ihn zu sei¬
nen wichtigen Aufgaben in der Botksaesundheits-
pflege zu befähigen . Jeder Dentist sei sich heute
seiner Pflichten vor der Volksgesamtheit bewußt.

Im Rahmen der hochinteressanten Vortrüge
wurde besonders die Berufsauslese  be¬
handelt . die von der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitsloienverstcherung als vor¬
bildlich bezeichnet wurde . Bemerkenswert waren
die Feststellungen über die Fortschritte in der
Bekäntpfung der weitverbreiteten Zahnerkrankun-
qen . Es wurde hierbei vor allem erneut auf die
Notwendigkeit einer umfassenden vorbeugen-
den Zahnbehandlung  hingewiesen , die

schon im Kindesalter einsetzen muß . In diesem
Zusammenhang wurde auch an drastischen Bei¬
spiel en gezeigt , wie sich der Mangel einer gründ¬
lichen Zahnbehandlung für die Volksgesundheit
auswirkt . Nachdrücklichst wurde eine innigere

Zusammenarbeit zwischen Zahnbe-
yandler und praktischem Arzt,  vor
allem dem Hausarzt , gefordert , da nur im Zu¬
sammenwirken von richtiger Ernährung , Be¬
obachtung der körperlichen Gesamtkonstitution und
der ständigen fachmännischen Pflege der Zähne
für die Dauer eine erfolgreich « Zahnfürsorge mög¬
lich ist. Die Tagung vermittelte weiter einen
Einblick in die Leistungen der Dentisten für die

.Parteiformationen , denen wiederholt Zahnstatio¬
nen zur Verfügung gestellt wurden , wie z. B . beim
Reichsparteitag , 'wo segensreiche Hilfe geleistet
wurde.

SS .-Standartenführer Schaeffer hatte zugleich
eine Sondertagung der „Fachwissenschaftlichen
Arbeitsgemeinschaft " des Reichsverbandes zu wich¬
tigen Beratungen zusammengerufen auf der vor
allem die vielversprechenden Erfahrungen
mit neuesten hochwertigen Rohstof¬
fen  ausgetauscht wurdey . Die Vortrüge zeigten,
daß die „Fachwisscnschaftliche Arbeitsgemeinschaft"
durch Bearbeitung sämtlicher fachwissenschaftlicher
Probleme tatkräftig zu der Lösung der Rohstoff¬
frage auf ihrem Berufsgebiet beiträgt.

Registrierung der Tarifverträge für
den öffentlichen Dienst

Der Sondertreuhänder für den öffentlichen
Dienst Staatsrat Dr . Melcher,  Berlin NW 40,
Fllrst -Bismarck -Straße 2, stellt zurzeit klar , welche
in früherer Zeit geschlossenen Tarifverträge für
öffentliche Verwaltungen und Betriebe im Sinne
des Gesetzes zur Ordnung der Arbeit in öffent¬
lichen Verwaltungen und Betrieben vom 23. März
1937 als Tarifordnungen weitergelten . Soweit
dies nicht schon geschehen ist, sind ihm bis zum
15. November 1937 alle Tarifverträge , die in
öffentlichen Verwaltungen und Betrieben ange¬
wendet werden , einzusenden , auch wenn ihre Gel¬
tung zweifelhaft ist. Tarifverträge , die bis zum
15. November 1937 nicht eingesandt werden , wird
der Sondertreuhänder für den öffentlichen Dienst
aüßer " Kräst setz'E '" . . .
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Veffentliche Wiederimpfungen
in der Stadt

Die im Jahre 1937 wiederimpfpflichtigenSchü¬
ler werden in den Schulen der Stadt Bremen
zwischen dem 1. November 1937 und dem 22. De¬
cember 1937 geimpft. 1937 wiederimpfpflichtig
ind die Kinder,

s.) die 1937 ihr 12. Lebensjahr vollendethaben,
b) die früher ohne Erfolg wiedergeimpftenund
o) die schon vor 1937 wiederimpfpflichtig ge¬

worden. jedoch zur Wiederimpfung nicht er¬
schienen sind.

Die Jmpftage für die einzelnen Schulen wer¬
den den Kindern durch ihre Schulleiter rechtzeitig
bekanntgegeben.

Eltern , Pflegecltern und Vormünder haben ge¬
setzlich das Recht, ihre wiederimpfpflichtigenKin¬
der oder Mündel durch einen Privatarzt impfen
zu lassen. Wenn sie davon keinen Gebrauch
machen wollen, sind sie verpflichtet, die Kinder
zur bestimmten Jmpszeit zur Impfung und an
dem den Kindern aufgegebenen Tage zur Nach¬
schau vorzustellen. Aus Häusern, in denen über¬
tragbare Krankheiten (Diphtherie, Flecksieber,
übertragbare Genickstarre, Keuchhusten, spinale
Kinderlähmung, Masern, roscartige Entzündun¬
gen, Scharlach und Typhus) herrschendarf nie¬
mand, auch kein Impfling , zum allgemeinen
Jmpftage kommen.

Die Eltern des Impflings oder ihre Vertreter
haben den Jmpfarzt vor der Impfung frühere
oder noch bestehende Krankheiten des Kindes mit¬
zuteilen. Die Kinder müssen zum Jmpftage mit
reingewaschenemKörper und in reinen Kleidern
erscheinen.

Wer sein Kind oder seinen Pflegebefohlenen
nicht impfen läßt, wird nach dem Reichsimpf-
gesetz bestraft.

Leierstinde
am NeichsKoionial-kkirenmal

Am nächsten Sonntag, dem 7. November, findet
vormittags 9.30 Uhr am deutschen Kolonialehren-mal an der Eustav-Deetjen-Allee eine feierliche
Gedenkstunde statt, deren Träger der Reichs-
kolonialbund ist. Vom 3. bis 5. November 1914
fand bei Tanga  das erste, aber auch entschei¬
dende Treffen mit den Engländern statt. Der
Held von Deutsch-Ostafrika, General v. Lettöw -
Vordeck,  der der Feierstunde beiwohnen wird,
warf mit seiner kleinen tapferen Truppe die zehn¬
fache Uebermachtder Engländer zurückund er¬
warb der deutschen Schutztruppeeinen unvergäng¬
lichen Ruhm. Und im August — aber bereits
10 Jahre früher, also im Jahre 1904 — erfocht
die Schutztruppe in Deutsch-Südwest den Sieg
über die' zähen, gefährlichen Gegner, die auf¬
ständischen Herero. Und wieder ist es rm Novem¬
ber gewesen, daß im Jahre 1914 Tsingiau der
feindlichen Uebermacht nicht mehr standhalten
konnte. Die Mannschafthat bis zum Aeußersten
ihre Pflicht erfüllt.

Partei und Staat , Wehrmacht, Verbände und
Vereine ehren das Andenkender Helden, die auf
schwerem Außenposten ihr Loben ließen., Die
junge aktive deutscheMarine beteiligt sich mit
einer Abordnung des Artillerie-Schulschiffes
„Brummer", das ab 5. November in Bremen zu
Besuchweilt. Die Gedenkredewird der Regie¬
rende Bürgermeister SA.-Gruppenführer V öh'm-
cker halten. Die Öffentlichkeit wird vom Reichs-
kolonialbund schon jetzt auf diese Feierstunde hin¬
gewiesen. Um 11.15 Uhr, also im Anschluß an die
Feierstunde, läuft dann im Metropol-Theater der
Kolonialfilm: „Unser Kamerun".

Zweiter Lichter Sonntag
Das Winte rhttl fs  merk ». Kreisführung

Bremen, teilt mit:
Der zweite Lichte Sonntag findet am 7. No¬

vember, 17 Uhr, in der Aula der Oberrealschule
in der Dechanatstraßestatt. Ausführende sind:
Eine Wessels (ernste und heitere Vortrüge),
Elsa Rochow (Gesang), Hans Bähren (Klavier)
und Jsabel Vließen (Klavierbegleitung). Der
Eintritt ist frei. Um pünktlichesErscheinenwird
gebeten.

Der Münchener hört das Signal
der „Vrernen / Zwei Stunden ffasenkonzert- flls Zuschauer an Sord

/ der „Vremen"- „kleines" Sepakk der Nundfunktechniker

IVLKreud „unter Dvvk " üie Kapelle eine Lause vingeleAt Iu>t, spreeüou In ei - oben auk iler
Lriieüs die „alten Leüannten " — Kekriktleiter Miau , 8«nileleltvr Kapellmeister Krux und
Lx . Overbeelr — über ssemäonisvbe Dinge . Kinds bort der erste Oktinier Oer „Drenien " 2»,
reebts verkvlgt ein eigens irn äieser 8en0nng navk Dremerliavvn gekommener sävbsisvber
Oberlehrer die Knterbaltung.

Längst sind die Hafenkonzerteam Sonntagvor¬
mittag über alle deutschen Sender zur festen Ein¬
richtung geworden, sind sie doch so recht dazu ge¬
eignet, die Verbundenheit des ganzen Vaterlandes
mit unserer Seefahrt zu pflegen und zu fördern.

Bekanntlich finden diese Sendungen an Bord
kleinerer und größerer Seeschiffestatt. Man kann
sich vorstellen, daß hierzu eine verzwickte technische
Organisation durchgeführt werden muß, La ja die
Mikrophone an Bord der Schiffe aufgestellt sind.
Lange Kabelleitungen stellen die Verbindung zum
Land her. —Im Laufe der Jahre — seitdem diese
Konzerte stattfinden — haben sich nun natürlich
die Männer , die hierbei beteiligt sind, derart auf¬
einander eingearbeitet, daß der Auf- und Abbau
der Geräte schnell und reibungslos durchgeführt
werden kann. Da bereits am Sonntagmorgen in
aller Frühe alles „stehen" muß, kommen die Tech¬
niker schon am Sonnabendnachmittag, um an ihre
Arbeit zu gehen.

Die „Bremen" liegt bei ihrem Aufenthalt in
der Heimat nur wenige Stunden an der Lolum-
buskaje. Kaum sind die Reisenden von Bord ge¬
gangen. so beginnt wiederum im Riesenleib die¬
ses stolzen Fahrzeuges emsigesLeben und Trei¬
ben. Handwerker, Helfer und Lloydbeamte sorgen
dafür, daß alles zur nächstenAusreise wieder
„klar" gemacht wird. Und während dieser Zeit
werden außerdem Tausende von Volksgenossen
durch das Schiff geführt. Mitten in diesen Tru¬
bel hinein fällt nun die Arbeit der Rundfunk¬
technikervom Nebensender Bremen. Im Kraft-
wagen haben sie ihre 15 , Zentner Gepäck
hierhergebracht und tragen die schweren Koffer
und Kasten über den Landungssteghinein in das
Schiff. Im Speisesaal wird die Zentrale einge¬
richtet. Hierher werden die Kontrollgeräte ge¬
bracht. und von hier aus wird dann am nächsten
Morgen die Sendung erfolgen. Schon werden die
Deckel aufgeklappt. Telephone stehen herum. Neu¬
gierige Besatzungsmitglieder des Schiffes sehen
ein paar Minuten zu. Ihnen ist das aber längst
nicht mehr neu, und so sind die Techniker bald
wieder allein in diesem schönen Raum. Eine Ka-

Mir weben mit Wolle und Vast
Kandweben bei ..Kraft durch Zreude"— Beginn neuer Kurse

Weben macht Freudei
Wir wollen alle wie¬
der weben. Nicht allein
deshalb, weil unsere
Großmütter gern und
gut gewebthaben, son¬
dern weil weben wirk¬
lich Freude macht und
Freude gibt. Die, Lust
dazu ist groß und ne¬
ben jungen Mädchen
kamen junge Frauen
und Mütter zu den
Webabenden. Sie alle
lernen diese weibliche
Kunst und arbeiten
bald mit solcherFreude,
daß ihnen der Abend
wie im Fluge vergeht.
Manche der Teilneh¬
merinnen beginnt erst
zaghaft; aber bald
schon entdeckt die eine
ihren Farbensinn, die
andere ist erfinderisch
in Mustern für Kissen
und Stoffe, alle aber
fühlen sich als Schöp¬
ferin, das ist das zu¬

nächst Beglückende.
Hinzu kommt der Kreis
fröhlicher Arbeitska¬
meradinnen, das gibt
Ansporn, weckt den
Ehrgeiz, belebt den
Austausch und alle
fühlen sich verbunden
im gemeinsamen Schaf¬
fen.

Da ist z. B. ein jun¬
ges Mädchen, das
ihren einzigen freien
Abend in der Woche
hier verbringt. Sie
webt mit viel Geschick
und Fleiß und hat
gute Erfolge zu ver¬
zeichnen, die sogar auf einer Ausstellung gewür¬
digt wurden. Eine andere macht lauter kleine,
entzückende Dinge aus Wolle und Bast, die sie
Weihnachtenverschenken will. Schon jetzt freut sie
sich darauf, was die Beschenkten für Augen
machen werden - selbstgewebt! Eine dritte
hat aus Earnresten ein wirkungsvolles Kissen
gewebt, um die Mutter zu überraschen, während
eine Kameradin wieder gerade einen schönen
bunten Wollschal für die Schwester fertig hat und
eine junge Mutter aus Bast ein Brottäschchen
zum Eeburtstagihres Kindes webt; hellrot ist es
und wird mit Wachstuchgefüttert. Und die jun¬
gen Bräute möchten sich am liebsten ihre ganze
Aussteuer gleich weben, einschließlichder Vor¬
hänge und Diwandecken. Nichts geht ihnen schnell
genüg, aber auch sie müssen von vorne anfangen
und ein erstes, schönes Kissen mit seinen Lieb¬
lingsfarben hat bis jetzt immer imponiert. Sehr
beliebt sind Vorleger aus zerschnittenen, alten
Strümpfen ; sie wirken farblich gut und sind weich
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und warm. Immer , wenn ein Stück fertig ist,
herrscht Freude und Bewunderung; eine lernt
von der anderen und am Ende eines Lehrgangs
merkt man dann so recht, wie sehr man mitein¬
ander verbunden ist. Es gibt am Abschiedsabend
Blumen und kleine Gedichte und ein herzliches
Händedrückenund jede wird sagen: „Ich komme
im nächstenLehrgang wieder."

So werden sich die Kurse bei „Kraft durch
Freude" gestalten. Die Volksbildungsstätte Bre¬
men in der NSE . „Kraft durch Freude" beginnt
nun in nächster Zeit mit diesen Handweb-Kursen
mit Wolle und Bast. Die Gebühr für den ganzen
Kursus, der sich auf 36 Unterrichtsstunden er¬
streckt, beträgt 7,50 RM. Anmeldungen können
noch umgehendentgegengenommenwerden in der
Volksbildungsstätte Bremen in der NSG. „Kraft
durch Freude", Wilhelm-Decker-Haus, Zimmer
Nr. 120, sowie in der „KdF."-Verkeufsstelle, Lieb-
frauenkirchhof10/11.

Kuckn.: Dosseber (2)

belleitung wird von hier aus — man befindet sich
auf der kleinen Galerie des Raums die wie¬
derum durch Fenster vom eigentlichen Saal ab¬
getrennt ist. — hinunter zu den Tischen verlegt.

Inzwischenhaben sich zwei Kameraden von der
Telegraphenbauabteilung der Post «angefunden,
die nun den Anschluß an die Fernsprechleitung an
Land herstellen. Sie legen ebenfalls ihre Kabel
aus und werfen zum Schluß das Ende durch ein
Fenster des Promenadendecks. Dann klettert ein
Beamter auf das Dach der gegenüberliegenden
Halle des Bahnhofes und klemmt hier den Draht
in einem Schaltkasten fest.

--KÄM«««
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15 Zentner Oepävk , dabei 300 Kieker Kabel,
norden aus dem Kraktrvagon ausgeladen und auk

die Kazoinauer gestellt

300 Meter Kabel  werden dann durch
Gänge und Treppenaufgänge über Deckplanken
hinweg und an den Eriffleisten der Brücken¬
treppe entlang abgerollt. Als man diese Arbeit
zum erstenmal ausführte waren es bedeutend
mehr als dreihundert Meter ! Inzwischen haben
die Männer aber den „restlos allerkürzesten" vom
Speisesaal im K-Deck bis zur Brücke herausge-knobelt.

Auch auf der Brückewird ein Mikrophon auf¬
gebaut. Und zum Schluß kommt noch ein weiteres
Mikrophon auf das Bootsdeck, um das Signal
der gewaltigen Dampfpfeife zu Beginn der Sen¬
dung aufzunehmen. Dieses Mikrophon muß beson¬
ders aufgebaut werden, da der Schall des Ge¬
räusches viel zu stark für das Brücken-Mi-
krophon ist

Die Sprecher treffen ebenfalls noch am Abend
ein und bleiben als Gäste des Norddeutschen
Lloyd an Bord Morgens um vier Uhr weckt ein
Zahlmeister die kleine Gesellschaft der Rundfunk¬
leute. Und während sie erst einmal frühstücken—
man befindet sich ja auf See und hat daher un¬
geheuren Appetit — ist auch die Kapelle Frida
Niemann  aus Bremen angelangt. Durch
Fernsprecher wird dann die Verbindung mit dem
Sender Hamburg aufgenommen, alle Leitungen
werden eingeschaltet— und pünktlich um sechs
Uhr ertönt das Getöse der Schiffsdampfpfcife.

Während dann unten im Speifesaal die Klänge
froher Musik erschallen stehen um das Brücken-
mickrophon die Sprecher Pg. Over deck,  Ka¬
pellmeisterKrug  und Schriftleiter Milau.  In
den Konzertpausen wird auf dieses Mikrophon
umgeschaltet, und dann sprechen die beiden — der
Fachmann und der Laie — über Dinge, die mit
der Seefahrt in Beziehung stehen. — Um acht
Uhr tritt der Sprecher zum letztenmal vor und
sagt das folgende Programm des Senders Ham¬
burg an . dann wird abgeschaltet. Nach einigen
Stunden ist alles wieder abgebaut, und nichts er¬
innert mehr daran , daß noch vor kurzer Zeit
viele tausend Volksgenossenin Ost, Süd und West
des deutschen Vaterlandes mit diesem Platz durchdas Radio verbunden waren. Dos.

veschöstigung ausländischer Musiker
Einstellung anzeigepflichtig

Um die deutsche Musikkultur in Verantwortung
für Volk und Reich fördern zu können, ist die
regelmäßige statistischeErfassung der im Deut¬
schen Reich tätigen ausländischen Musiker erfor¬
derlich. Der Präsident der Reichsmusikkammer,
Dr . Peter Raabe, hat deshalb angeordnet, daß
die Beschäftigung eines Musikers ausländischer
Staatsangehörigkeit vor der Einstellung recht¬
zeitig dem Präsidenten der Reichsmusikkammer
angezeigt werden muß. Auf dies« Anzeige erfolgt
eine schriftlicheBestätigung, die gleichzeitig für
den ausländischen Musiker als Auftrittsgenehmi¬
gung der Reichsmusikkammergilt. Eine Beschäf¬
tigung vor der Aushändigung dieser schriftlichen
Bestätigung der Reichsmusikkammer ist unzu¬
lässig. Außerdem muß die Auftrittsgenehmigung
monatlich durch die zuständigen Ortsmusiker-
schasten abgestempeltwerden, damit sie ihre Gül¬
tigkeit behält. Die Auftrittsgenehmigung muß
auf Verlangen der nachprüfendenPolizeibeamten
oder Kontrollbeauftragten der Reichsmusikkam¬
mer vorgezeigt werden.

Die allgemein gültige Verordnung über die
Beschäftigung ausländischer Arbeitgeber wird
durch diese Anordnung der Reichsmusikkammer
nicht berührt.

Als Ausländer im Sinne der Anordnung gel¬
ten alle Personen, die nicht im Besitze der deut¬
schen Staatsangehörigkeit sind. Daher müssen auch
solche Personen angemeldet werden, die nicht zum
ersten Male in Deutschland auftreten und be¬
reits die Mitgliedschaft zur Reichsmusikkammer
erworben haben.

Ist Krankheit ein Kündigungsgrund?
Der Kläger war seit Februar 1930 bei der

Beklagten, einem größeren Vrauereiunternehmen,
<rls Bierreisender angestellt. Vor Beginn seinen
Tätigkeit ist er vom Vertrauensarzt untersucht
und für völlig gesund befunden worden. Als er
im Jahre 1936 an einem Leberleiden erkrankt«
und auch ein« Erholungskur keine Besserunger¬
bracht hatte, so daß er nach vierwöchigerTätig¬
keit im Februar 1937 seine Arbeit wieder auf¬
geben mußt«, kündigte die Beklagte fristlos das
Arbeitsverhältnis wegen andauernder Krankheit
des Klägers.

Der hierauf von dem Reisenden erhobenen
Klage auf Widerruf der Kündigung haben das
Arbeitsgericht und auch das Landesarbeitsgericht
Hamburg stattgegeben. Grundsätzlichsei ein Un¬
ternehmer nach 8 73 Ziffer 3 HEB. berechtigt,
ein Dienstverhältnis bei anhaltender Krankheit
des Beschäftigten zu kündigen. Wenn sich dieser
aber die Krankheit im Betriebe des Unterneh-

kunderttaufenSe steifer
stehen freiwillig In Version« Ve»
WHW. Seidftoerstvndlich ist ihnen

dieses Vnferl

W

mers zugezogen habe, wie es im vorliegenden
Falle feststehe, so finde diele Gesetzesbestimmung
keine Anwendung. Hier stehe 8 2 des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit (AOE.)
dem 8 73 des Handelsgesetzbuchesentgegen. Die
fristlose Kündigung sei daher unwirksam.

Aber auch wenn die Kündigung als für den
nächst zulässigen Termin fristgemäß angesehen
werde, sei die Beklagte zum Widerruf zu ver¬
urteilen. Der Kläger sei zwar für den Posten
eines Bierreisenden nicht mehr tauglich. Es
stelle aber eine unbillige Härte dar , ihm Arbeit
und Brot zu nehmen, weil er für diesen Posten
untauglich geworden sei; denn für jede andere
Tätigkeit, die ihn wicht zum Alkoholgenußzwinge
sei er noch voll arbeitsfähig. Der 8 2 AOE. fei
ein für jedes einzelne Arbeitsverhältnis gelten¬
der Rechtsgrundsatz, der sich gerade dann aus¬
wirke, wenn die Rechtsbeziehungenzwischen den
Parteien des Arbeitsvertrages paragraphen-
mätzig nicht mehr erfaßt werden könnten. So
liege dem Unternehmer dann eine besondere Für-
sorgepflicht für sein Gefolgschaftsmitglied ob
wenn dieses im Dienst für seinen Betriebssichrer
seine Gesundheit geopfert habe, das sei aber hier
der Fall . Der Kläger habe in siebenjähriger
treuer Ausübung seiner vorgeschriebenenTätig¬
keit ohne sein Verschuldenseine Gesundheit für
den Betrieb eingebüßt. Es sei daher die Pflicht
der Beklagten, dem Kläger in einer anderen Ab¬
teilung ihres Betriebes einen Arbeitsplatz zn
geben, wozu sie auch durchaus in der Lage sei
da sie ein sehr umfangreiches und vielgestaltetes
Unternehmen habe.

Lärmschutz für erbkranke
Das Bericht verurteilt Beleidiger mit Besöngnisstrafrn— Sterilisation ist keine Schande
Wenn der nationalsozialistischeStaat in seiner

Gesetzgebung darauf bedacht ist, die Volksgemein¬
schaft vor einem ständig fortschreitenden Herab¬
sinken ihrer physischen und psychischen Kräfte, durch
die ungehemmte Fortpflanzung Erbkranker, und
die damit Hand in Hand gehende stetige Weiter-
verbreitung dieser Art Krankheiten zu schützen, so
handelt er hier aus einem hohen Verantwortungs¬
gefühl gegenüber der deutschen Nation, deren
Bestand in der Zukunft er auf dkkse Art weit-
gehendstzu sichern versucht.

Nebenher aber haben der Gesetzgeber, als auch
die. für die Durchführung derartiger Gesetze in der
Praxis Verantwortlichen, nie einen Zweifel dar¬
über gelassen, daß die ethischen Gesichtspunkte, die
für den Erlaß dieser Gesetze mit maßgeblich
waren, keineswegs bei ihrer Anwendung im
Leben ausgeschaltet werden sollen.

Es würde dem nationalsozialistischenKultur¬
willen und Gemeinschaftsgedankenin keiner Weise
entsprechen, wollte man die Praxis der Erb-
gesundheitsgesetzein einer Art gestalten, die für
die Betroffenen unnötige Härten in körperlicher
und vor allem auch seelischer Beziehung mit sich
brächten. Denn hier soll ja niemand für ein Ver¬
brechen bestraft werden, wohl aber will man die
Volksgemeinschaftvor Schadendurch die Verbrei¬
tung von körperlichen bzw. geistigenMißbildungen
schützen, deren Träger selbst völlig schuldlos an
ihrem Zustande sind. Das besagt jä schon der Be¬
griff Erbkrankheit.

Der Erbkranke ist ein Volksgenosse, dem keines¬
wegs die Verachtung seiner Mitmenschen, wohl
aber ihr Mitleid , gebührt. In vielen Fällen füllt
er. abgesehen von seinen Funktionen in bevölke¬
rungspolitischer Hinsicht, seinen Platz im Leben
genau so pflichtbewußt und produktiv aus, wie
jeder gesundeMensch, der kein Leid zu tragen hat,
das ihm aus der Verantwortungslosigkeit und der
falschen Auslegung des Begriffes Menschlichkeit,
in einer verflossenenZeit, als bitteres Erbe über¬
kommen ist. Veantragt ein solcher Erbkranker
gar von sich aus seine Unfruchtbarmachung, so
beweist er damit einen Grad von Verantwortungs¬
bewußtsein. um das ihn mancher Gesundevielleicht
beneiden könnte.

Nun kann aber noch keineswegs behauptet
werden, daß diese Auffassung von den Dingen
bereits Eem-ingut aller geworden sei. Im
Gegenteil, gerade in diesen Fragen begegnet man
noch einer Unaabl von Feksimeinungen, die z. T.
aus Unaufgeklärtheit und Unwissenheit kommen,
zum anderen Teil einer gewissen Neigung zur

,7lordmark" gegen»Roland'
Wettfahrt des Bremer und des stamburger Ballons am kommenden Sonntag

„Bordmark" will Bevanche
Wie wir hören, wird der Freiballon „Nord-

m a r k" aus Hamburg in den ersten November¬
tagen in Bremen eintreffen, um am 7. November
(entsprechendeWetterlage vorausgesetzt) zu einer
Wettfahrt  mit unserem Bremer Freiballon
„Roland" zu starten. Der Start der Hamburger
erfolgt als Gegenbesucheines am 1. November
1936 in Hamburg durchgeführtenStartes zu einer
Wettfahrt gegen den Ballon „Nordmark .

Am 1. November, in aller Frühe, war — wie
erinnerlich — der Bremer Vallonsturm mit sei¬
nem Transportwagen , mit Haltemannschaftenund
seinem Ballon „Roland" nach Hamburg gekom¬
men. Nach schnellem Füllen war kurz nach 11.30
Uhr zunächst der Ballon „Roland" unter Füh¬
rung von Sturmfllhrer Winter,  dann um 11.40
Uhr der Ballon „Nordmark" unter Führung von
Major Fleischer  zu einer Wettfahrt gestartet,
die in Hamburg große Anteilnahme fand. Das
zeigte sich an der großen Zahl von Kraftwagen,
sie sich an die Verfolgung der Leiden Ballone
machte. Die Fahrt beider Ballone ging in SSW .-
Richtung, Aufgabe war, in einer sogenannten
Zielfahrt Schwarmstedtin der Heide zu erreichen,bis 15 Uhr mußten aber beide Ballone, denen
allerdings eine Karenzzeit von 15 Minuten zu¬
gebilligt worden war, gelandet sein. „Nord¬
mark" landete um 15 Uhr genau bei Dorfmark,
in der Nähe von Fallingböstel und hatte durchdiese Pünktlichkeit den schon sicher scheinenden
Sieg verschenkt an den Ballon „Roland", der erst
kurz nach 15 Uhr in Adolphheide bei Falling-
bostel gelandet war und dadurch mit seinem
Landeplatznäher am vorgeschriebenen Zielort lag.
Als Gäste waren neben je einem erfahrenen

Ballonfahrer Vertreter der Hamburger Presse in
beiden Ballonen mitgenommen, die in ausführ¬
lichen Artikeln am nächsten Tage von oreser
Fahrt zu berichten wußten.

Muß nun am kommendenSonntag die Fahrt
verschobenwerden, so soll sie am 14. November
erfolgen. Die entsprechendenAbmachungenzwi¬
schen dem Bremer NSFK . und der Hamburger
Freiballongruppe der Gruppe 3 des NSFK . wer¬
den in diesenTagen getroffen. Ob die Fahrt wie¬
der als Zielfahrst als Weitfahrt oder als Zeit-
fahrt ausgetragen wird, steht noch nicht fest.

Ballon „Nordmark" wird voraussichtlichvon
dem bekannten Meteorologen Dr. Georgi  von
der Deutschen Seewarte in Hamburg geführt wer¬
den. Dr. Georgi ist über Fachkreisehinaus be¬
kannt geworden in der Oefsentlichkeitdurch seine
maßgebende Teilnahme an der Grönland-Expe¬
dition von Dr. Alfred Wegener, von der Dr.
Wegener bekanntlich nicht zurückgekehrtist. Dr.
Georg: hat bereits eine Reihe von Fahrten hin¬
ter sich und gilt in Hamburg als ein sicherer und
jede Gelegenheit ausnützender Ballonführer, dem
leine meteorologischenKenntnisse besonders gut
zustatten kommen. Der Ballon „Nordmark" hat
reits eine Reihe abenteuerlicher Fahrten machen
können. Seine Fahrt am 8. 9. und 10. Dezember
1936 von Eelsenkirchenüber das Skagerrak nach
England, bei der man in Hamburg schön mit Ver¬
lust von Besatzungund Ballon rechnete hat ihn
weit über die Grenzen Deutschlands hinaus in

Der Ballon
„Roland bekommt also einen WettfahrtqegnerL«°"ÜFS'"'

Bosheit, mit der ja leider viele Menschen begabt
lind, entspringen. Der Erbkranke, der die Ziel¬
scheibe des Spottes einer unangenehmenSorte von
Mitmenschenist, begegnet uns noch ebensooft, wie
der Volksgenosse, dem die Tatsache, daß er sich der
Sterilisation unterziehen müßte, bei Gelegenheit
von.Uebelwollendenals Schimpfangehängt wird.
Herzensrohent, Dummheit und andere, ' in cha-
rakterlichen Mißbildungen begründet liegende
Veranlagungen unerfreulicher Zeitgenossen, ver¬
suchen sich hier immer npch auszutoben und ver¬
größern aus diese Weise das Leid von Menschen,
die, weiß Gott, ihr gerüttelt Maß sowieso zutragen haben.

In diesem Zusammenhangekann das unlängst
e'rgangene Urteil eines deutschen Schöffengerichts
nicht warm genug begrüßt werden. Dieses Gericht
hat nämlich jn einer Urteilsbegründung gegen
einen Zeitgenossen, der eine erbkrankeFrau , die
sich der Sterilisation unterzogen hatte, dieserhalb
mit beleidigendenAeußerungenbelegte, festgelegt,
daß jemand, der wegen Erbkrankheit sterilisiert
ist, einen erhöhten Anspruchauf Ehrenschutz hat.
In der Entscheidungwird weiter festgelegt, daß
derjenige, der Personen, die im Staatsinteresse
einen so folgenschweren körperlichenEingriff, wie
die Sterilisation , auf sich zu nehmen haben, gröb¬
lich beleidigt, nicht damit rechnen kann, mit einer
Geldstrafe davonzukommen. Hier sei nur eine
Gefängnisstrafe als ausreichende Sühne anzu¬
sehen.

Diese Auffassung des Gerichts entsprichtvoll¬
kommen unserem gesunden deutschenRechtsemp¬
finden. Sie unterstreicht einmal nachdrücklich die
nationalsozialistischeAuffassung, nach der jeder
Volksgenosse seinem Mitmenschenanständig gegen-
überzutreten hat, und zum anderen räumt sie auf
mit der verfehlten Ansicht, als hätten Erbkranke
die Verachtungihrer Mitmenschenverdient.

Der nationalsozialistische Staat ist sich beim
Erlaß der Erbgesundheitsgesetze darüber klar¬
gewesen. daß diese Gesetzefür die Betroffenen
Härten mit sich bringen würden. Da jesoch das
Volk. sein Wohlergehen und seine Zukunft, für
den Nationalsozialismus immerfort im Mittel¬
punkt all seiner Erwägungen steht, hat er hier
auf den einzelnen keine Rücksicht nehmen können.
Aber er wünschtnun auch keineswegs, Laß diesen
einzelnen, wiederum von anderen, die ein ungleich
leichteres Leben zu verbringen haben, aus Unver¬
stand oder Bösartigkeit noch mehr zu trage» auf¬
gebürdet wird, als das. was im Interesse der Ge¬
meinschaftnotwendig ist.

Aber auch von diesem Interesse der Gemeinschaft
her gesehen, kann man es nur begrüßen, wenn
diejenigen, die Menschen, die sich der Erfüllung
nationalsozialistischer Gesetze unterziehen, des¬
wegen verunglimpfen, in allen Fällen energisch
zur Ordnung gebracht werden. Denn schließlich
wächst auch die Eesetzesfreüdigkeit keineswegs,
wenn derjenige, der sich dem Gesetzunterwirft,
hinterher noch persönliche Angriffe von Mit¬
menschen erleiden muß.

Hier ist die Praxis des Wortes „Wer den
Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu
sorgen", keineswegsam Platze, und es ist nur zn
wünschen, daß jedesmal dem Spötter hinterher
auch der Schadenerwachsen möge. ? . K. Iß

Vcrsicherungsfreiheit einer Hansgchilsin im
Landjahrheim. Nach dem Gesetz ist die Beschäfti¬
gung als Hausgehilfin versicherungsßrei. Haus-
achilfen sind solche Personen, die in einem Haus-
uult . .Segen Entgelt mit hauswirtschafilichen
Alberten beschäftigtwerden. Strittig war im vor-
^Serrdcn Fall , ob ein Landjahrheim als „Haus¬
halt im Sinne der Rechtsprechunganzusehen ist.
Das Oberversicherungsamthat diese Frage bejaht.
Als Haushalt ist eine nicht auf Erwerb gerichtete
Lebensgemeinschaftanzusehen, wie sie sich baupt-
mlhttch in der Familie verkörpert. Hiernach be¬
schränkt sich der Begriff des Haushalts nicht allein
auf die Familie , sondern auch auf andere nicht
auf Erwerb gerichtete Lebensgemeinschaften.
Hierunter fallen auch die Landjahrheimc. Sie
drenen keinemErwerb, sondern werden aus staat¬
lichen Mitteln unterhalten , um in ihnen die
Landjahrpflichtigen im nationalsozialistischen
Sinne zu erziehen. Einnahmen, wie sie die
Krankenhäuser und ähnlicheHäuser besitzen, haben
sie nicht. Die Gemeinschaftim Landjabrheim soll
den schulentlassenenJugendlichen für die Dauer
des Landjahres die Familie ersetzen; sie tritt so¬
mit an die Stelle der Familiengemeinschaft.
(OVA. Lüneburg v. 16. 4. 37.)
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1. Beilage zu Nr . 299

wo einst Suntster und Hagen zogen
Die alte Nibelungenstraße soll wieder erstehen

Ausbau d«r Weinstrahe
wck. Worms, 3V. Oktober.

In der letzten Zeit sind Gerüchte über eine an¬
geblicheVerlängerung der deutschen Weinstrabe
in die Öffentlichkeit gedrungen. Wie wir dazu
erfahren, ist wohl an einen Ausbau und an eine
Verbreiterung der Weinstratzegedacht, nicht aber
an eine Verlängerung, denn verlängern läßt sich
die Weinstrahenicht. Sie führt vom Weintor bei
Schweigenan der französischen Grenze in einer
Länge von 88 Kilometer ununterbrochen durch
Weingärten entlang. Rechts drängen sich Mil¬
lionen von Weinstöcken an die Straße und links
ebenso. Die Weingärten klettern die Hügel des
Wasgaues und der Haardt hinauf und verlieren
sich auf der anderen Seite der Strahe in der wei¬
ten oberrheinischenTiefebene

Wie Perlen an einer Schnur, so reihen sich die
Winzerdörfer an den gewundenenLauf der deut¬
schen Weinstrahebis nach Vockenheim hin an der
Nordarenzeder gesegneten Pfalz. Und dort hören
die Weingärten auf, die Weinstrahe findet ihr
natürliches Ende. Sie ist ja keine Strahe im
gewöhnlichenSinne, sie ist eine Strahe, die ein
Sinnbild sein soll für den Weinkellerdes Reiches,
für die rebenbedeckte, sonnige Pfalz. Wie Mosel
und Saar , Nahe und Rhein Symbol der Weine
sind, die an ihren Hängen wachsen, so ist die
Weinstrahe Symbol für die Weine der Pfalz,
tvamit dieses Symbol, dem die grohartige Maje¬
stät eines Stroms und die bezauberndeLieblich¬
keit eines Flusses fehlt, sich dennoch in einem
würdigen, reizvollen Gewand darbieten kann, soll
die Weinstraheim Laufe der nächsten zehn Jahre
verbreitert und verschöntwerden.

Aber noch etwas ist im Werden, was vielleicht
dazu beigetragen hat, das Gerücht von der Ver¬
längerung der Weinstrahe entstehen zu lassen.
Es ist geplant, die alte Nibelungen  st ratze
wieder auferstehenzu lassen, die von Worms aus.
dem Zug der Nibelungen folgend, über Lorsch
nach Bensheim führt, dort die Bergstraße kreuzt
und dann über Amorbachan den Main und nach
Wirzburg hinauf läuft Wenn sie einmal fertig
ist, dann wird gewiß mancher Volksgenosse aus
der Mitte des Reiches dem alten Heerweg bis
zur NibelungenstadtWorms folgen, um von dort
aus einen Sprung an die nahe Weinstrahe zu
tun; denn den Wem an der Quelle zu kosten, den
Herr Volker von Alzey schon besungenhat, ist ein
Abschluß, der einer Nibelungenfahrt würdig wäre.

Deutschland ist großer geworden
Berlin, 38. Oktober.

Das Reichsfinanzministerium erläßt soeben
wieder seine alljährliche Bekanntmachungder
Fläche und Wohnbevölkerung des Deutschen
Reiches mit dem Stichtag des 1. April 1837. Diese
Bekanntmachungbildet vor allem die Unterlage
für die Verteilung der Verteilungssteuern. Es
ergibt sich daraus , daß der Flächenumfang
des DeutschenReiches von 468 556,96 Quadrat¬
kilometer am Stichtag 1936 auf 468 888,92 Qua-
dratkilometer am Stichtag 1937, also um 243,96
Quadratkilometer angewachsen  ist . Diese
Gebietszunahmedes Deutschen Reiches ist aus die
in der Zwischenzeit erfolgten Erenzberichtigungen
bzw. Eebietsbereinigungen mit Nachbarstaaten
zurückzuführen. Die Wohnbevölkerungdes Deut¬
schen Reiches hat sich mit 65 218 461 Köpfen nicht
.geändert. Zu diesen Ziffern kommen noch die
Angäben des Säarlandes , so dah die Mäche des
Deutschen Reichesinsgesamt 478 714,86 Quadrat¬
kilometer, die Wohnbevölkerung66 829 448 Köpfe
beträgt.

Bremer Zeitung Sonntag , den 31. Oktober 1937

Lrnte in Deutschlands größtem Zisckzuchtgebiet:

20000 Zentner zappelnde Deute
Uralte Bräuche begleiten das flnfischen kin 6auleiter-5tellvertreter„im Ueh"

k. 0. Militsch, 38. Oktober
Um Militsch rollen wieder die Fischwagen. In

dem mit Teichen übersäten Kreise, der vor der
Lausitz und Oberschlesien an der Spitze aller deut¬
schen Fischzuchtgebiete marschiert, begann die
Karpfenernte mit einem großen „Anfischen", an
dem nicht nur der schlesische Gauleiter-Stellver¬
treter Brachtmit dem Eaustab, sondern auch zahl¬
reiche andere Vertreter der Partei und der Be¬
hörden teilnahmen. Insgesamt 28 868 Zentner
Speisefischehofft man in diesem Jahr in die
Netze zu bekommen.

96 868 Hektar ist der Kreis Militsch-Trachen-
bera groß. 6868 Hektar oder 25 886 Morgen, also
7,5 Prozent der Gesamtfläche, werdenvon Teichen
bedeckt, in denen teilweise schon seit mehr als
vierhundert Jahren intensive Fischzucht betrieben
wird. Wenn die herbstliche Sonne auf dem bun¬
ten Farbengemischder riesigen Laubwälder um
Militsch liegt, wird es an den Teichenlebhaft.
Das Wasser wird abgelassen In den Fischgruben
strömt zusammen, was Flossen hat. Ueber dem
Sumpf der trockengelegtenTeiche machendichte
Wolken von Möven Sturzflüge und haschen im
Fluge, was ohnehin beim Abfischen als unnützes
Kleinzeugverworfenwerden würde.

Karpfenernte in Militsch-Trachenbergist mehr
als ein bloßes Herausfischen leckerer Eabelbissen.
Sie ist die Krönung dreijähriger Arbeit, bei der
wie in der Landwirtschaftgesät, gepflegtund ge-

erntet wird, bei. er es um Kunst- und Natur¬
futter geht und bei der es genau so eine Miß¬
ernte geben kann, wie beim Getreide. In diesem
Jahr lautet das Urteil etwas über dem Durch¬
schnitt. Das heiht, man rechnet mit einer Ge¬
samternte von etwa 26 888 Zentner Speisefische,
vornehmlichKarpfen und Schleie, aus dem ge¬
samtenTeichgebiet.

Alt wie die Fischereium Militsch selbst sind
auch die Bräuche der Fischer. Das Anfischen,
wenn man so sagen darf, wird von ihnen als
feierlich« Handlung zelebriert. Eine Abordnung
überreicht dem Grundherrn einen geschmückten
Korb mit einigen besonders stattlichenFischen,
der Grundherr überreicht dafür in Papier ein¬
gewickeltes Geld, und man wechselt dabei uralte
Sinnsprüche. Dann wird das „Garn" ausgewor¬
fen und die Fischgrubeentlauggezogen.

Während sich dergestalt das Schicksal der un¬
entrinnbar im Netz verstricktenFisch« vollzieht,
schleichen zwei der Fischer mit einem anderen
Netz zwischen den zahlreichenZuschauernumher,
um hier das zu vollziehen, was man an Bord
die Aequatortauf« nennt. Ehe er es sich versah,
hatte beim diesjährigen Anfischen Gauleiter-
Stellvertreter Bracht das Netz über dem Kopf,
und das dabei gemurmelteSprüchlein lehrte ihn
alsogleich, was er des weiteren zu tun hatte:
„Mit Gunst und Erlaubnis, die Herren zu Ehren.
KommenSie uns Fischer betrachten, dürfen Sie

auch einen Groschen Geld nicht achten. Wir bin¬
den Kaiser, Könige, Grafen und Fürsten und
trinken auch einen, wenn wir dürsten. Das erste
Glas, das wir schenken ein, soll dem Herren und
unserer Gesundheit sein!" Es waren allerlei
Leute da, die man „binden" konnte, und das war
gut so, denn auch die wärmste Herbstsonne macht
die Arbeit im Wasser nicht leichter. Zwar
flackerte am Ufer das traditionelle Holzfeuer zum
Aufwärmender Hände, aber die wärmstenJacken
sind ja immer noch die Konjacken.

An dem guten Ausgang der Karpfenernte sind
nicht nur die Teichwirte selbst interessiert. Die
Fischerntebringt Arbeit und Verdienst, auch in
die bäuerlich« Umgebung. Wenn das Netz seinen
zappelnden Inhalt , der, je nach der Netzgröhe,
288 bis 588 Zentner betragen kann, abgegeben
hat, wenn Bottich um Bottich voll Fischenauf
dem Sortiertisch nach Gewicht aussortiert worden
ist, dann beginnt der Abtransport in die Hälter-
teiche, wo die Karpfen bleiben, bis der Fisch-
handel sie für den Mittagstischder Städter oder
gar als Hochgenußfür Weihnachten und Sil¬
vester abruft. Die Wanderung vom Fischteich in
den Hälfter aber treten die Karpfen in Fässern
und Kästen an, und die wiederum befinden sich
auf Gespannen, die die Bauern der Umgebung
nach dem Ernteplan stellen. Endlose Kolonnen
von Pferdefuhrwerken rollen also jetzt wieder
auf den Straßen um die kleine Kreisstadt
Militsch. Die Karpfenernte ist in vollem Gange.

HochZ Jahren aufgeklärt
r. Berlin, 38. Oktober.

Die Ursache eines Schadenfeuers, dem vor drei
Jahren «in großes Gut in der Nähe von Templin
zum Opfer gefallen war, konnte jetzt aufgeklärt
werden. Als Ursache wurde Brandstiftung fest¬
gestellt. Das Feuer hatte seiner Zeit mit rasen¬
der Schnelligkeitum sich gegriffen, und trotzdem
zahlreiche Feuerwehren der ganzen Umgebung
alarmiert waren, konnte von den verschiedenen
Stallgebäuden und Scheunen nichts mehr ge¬
rettet werden. Nach langwierigen Ermittlungen
wurde die Täterschafteines 31jährigen Burschen,
der auf dem Gute beschäftigt war, festgestellt. Bei
seiner ersten Vernehmung gab er an, von einem
anderen Manne angestiftetzu sein. Dieser konnte
inzwischen ebenfalls festgenommen werdenund hat
bereits ein Geständnisabgelegt.

Zug fährt in flrbeiterkolonne
r., Berlin, 38. Oktober.

Infolge des außerordentlichdichten Nebels, der
sich am Freitagmorgen über der Umgebungvon
Berlin ausgebreitet hatte, kam es zu einem Eisen¬
bahnunglück in der Nähe von Michendorfauf der
Strecke Berlin — Dessau. Dabei wurden drei
Personen getötet und zwei schwer verletzt. Wenige
Kilometer hinter dem Bahnhof Michendorf, wo
zur Zeit Gleisreparaturen vorgenommenwerden,
waren infolge des Nebels, der die Sicht bis auf
wenig« Meter versperrte, Doppelposten zur
Sicherungder Arbeitskolonneaufgestellt. Dennoch
scheintder Posten das Herannahen des Zuges
nicht bemerkt zu haben, denn plötzlich wurden von
der Lokontütivedrei Arbeiter ersaht, überfahren
und zur Seite geschleudert. Die Verletzungender
drei Arbeiter waren so schwer, dah sie kurz danach
an den Folgen verstarben. Außerdem wurden

600 mal getraut. . .
Der Trick eines polnischen Lhepaares- Sechs Jahre lang ein Bombengeschäft

n. Warschau, 38. Oktober.
Wohl nie dürfte ein Ehepaar auf dieser Welt

so oft getraut worden sein wie die Eheleute Paul
Lubski. Aus den Standesamtsregistern konnte nach
langen Untersuchungenfestgestellt werden, dah ihr
Ehebund nicht weniger als 688mal vor dem
Standesamt eingetragen und besiegelt wurde.
Eine fixe Idee ? Nein — aber ein Bomben¬
geschäft!

„Sie ist Waise — ich bin Waise . .
Vor 6 Jahren erhielten eine Anzahl reicher

Leute in Warschau schön geschriebene Briefe, in
denen eine rührselige Geschichte von einem armen
Liebespaar erzählt wurde. „Es fällt mir nicht
leicht, dies so hinzuschreiben, aber ich weih, dah
Sie immer bereit sind, armen Menschen und vor
allem jungen, unglücklichenMenschenzu helfen.
Ich bin Waise, und auch das Mädchen, das ich
heiraten möchte, ist Waise. Wir sind so arm, daß
wir nicht einmal die Kosten für die Trauung auf¬
zubringen vermögen. Können Sie uns helfen?
Sie würden zwei Menschen glücklich machen. . .
Im Laufe von wenigen Wochen schickte das Ehe¬
paar Lubski über 488 solcherrührenden Briefe
hinaus. — Der Erfolg war verblüffend. Die
Zlotys regneten nur so. Doch nun muhte man
die Komödieauch weiterspielen.

Eine „Goldgrube" wird ausgewertet
Paul Lub ki hatte seinen Plan sorgfältig durch¬

dacht. Er fuhr mit seiner Gattin in die Provinz
und wanderte dann zu Fuh in eine der einsamsten
GegendenPolens . Hier lieh er sich von dem
Standesbeamten eintragen und kurze Zeit spater
trauen. Natürlich hatte der „glückliche Brau-
tigam" die reizenden Geldgeber alle zur Hochzeit
eingeladen, aber seine Rechnung war richtig:
Niemand hatte Lust, einer Trauung beizuwohnen,
die irgendwo 288 Kilometer hinter Warschau
stattfand, wo sich die Füchse und Hasen gute Nacht
sagen und keine Eisenbahn mehr zum Zrel fuhrt.

Die Trauung wurde — wie gesagt — voll¬
zogen. Paul Lubski sandte den freundlichenSpen¬
dern eine entsprechendeMitteilung. Der Erfolg
war jedesmal ein kleines Hochzeitsgeschenk. Nun
singen die Eheleute daran , diese Goldgrube
ystematisch auszubeuten.

Ferienreisen nach Wilna und Lodz
Nach und nach wurden Lubskis mit ihren

ewigen Heiraten ausgesprochen reich. S,e kauften
sich in einer Vorstadt von Warschau ein nettes
kleines Haus und mieteten nur für den Postern-
gang ein Zimmer in einem armseligen Viertel
der Hauptstadt. Manchmal verließen sie auch
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Warschauund reisten nach Wilna oder Lodz und
begannen, von dort aus das Publikum mit den
Briefen der „Waisenkinder" zu „beglücken".

Immer weiter rückten die Ortschaften von
Warschauoder den anderen Städten ab, wo die
Trauung jeweils stattfinden sollte. Es gelang
denn auch wirklich, Plätze zu finden, die so weit
aus der Welt lagen, dah kein Mensch der Ein¬
ladung Folge leistete.

Man hatte eine große Kartothek angelegt und
hütete sich davor, zweimal an die gleiche Adresse
zu schreiben. Es war also wirklich System in
das Unternehmendes Paul Lubski gebracht wor¬
den. 6 Jahre lang blühte der Betrjpb, 6 Jahre
lang wanderte das verbrecherische Ehepaar nach
und nach 6üümal zum Standesamt, um immer
wieder zu versichern, dah sie beide für ein ganzes
Leben beisammenbleiben wollten.

Ivan Grodno nimmt die Einladung an
Doch eines Tages erhielt Paul Lubski den

Brief eines alten Herrn, eines gewissenIvan
Grodno, der sich bereit erklärte, auch in der fern¬
sten polnischen Provinz der Hochzeit beizuwohnen.
Er machte also die beschwerliche Reise. Paul
hatte keinen Grund, den 72 Jahre alten Herrn
unfreundlich zu empfangen.

Nach der Trauung drückte Ivan Grodno der
Braut ein kleines Beutelchenmit Goldmünzenin
die Hand. Ein schöneres Hochzeitsgeschenk hatte
Maria Lubski noch niemals bekommen. Und sie
hatte doch wirklichUebung in diesen Dingen. . .

Der Gast reiste dann wieder nach Warschau
zurück, muhte jedoch wenige Wochen später nach
Lodz übersiedeln, um dort das Erbe eines Bru¬
ders anzutreten. Und nun begann das Spiel
ernst zu werden.

Der gleiche Bries wird zum Verräter
Eines Tages kam nämlichfür den verstorbenen

Bruder ein Brief an, der Ivan Grodno seltsam
bekannt schien. Er stammte von Paul Lubski
und hatte denselben Text. der das Herz des alten
Herrn so tief zu rühren verstand. Wütend ging
Grodno zur Polizei und meldete seinen Verdacht.
Daraufhin stellte man den Lubskis eine Falle.

Und als sie zum 666. Male die Kühnheithatten,
das Standesamt zu betreten, wurden sie nach
vollzogenerTrauung von zwei Polizeibeamten
abgeholt, die durchaus nicht die Absicht hatten,
Brautführer zu spielen. Das Gericht in War¬
schau verurteilte das Ehepaar zu 7 Jahren Ge¬
fängnis. Aber sie werden einander treublei¬
ben — schließlich haben sie es 686mal amtlich
versichert. . -

zwei weitere Arbeiter schwer verletzt, von denen
der eine in bedeqklichem Zustand darniederliegt.
Die Untersuchung über das folgenschwere Unglück
ist eingeleitetworden.

Zreispruch sur den krfinder
der „Heide-Beige"

gn. Duisburg, 38. Oktober
Wie man allgemein erwartet hatte, endete der

Prozeß gegen den Erfinder und Erbauer der soge¬
nannten „Heide-Geige", Ingenieur Robert Meyer,
vor der Duisburger Strafkammermit einem Frei¬
sprach des Angeklagten. Da fast alle Sachver¬
ständigen, Musikkritiker und Materialprüfer über¬
einstimmend aussagten, dah die vom Angeklagten
gebauten Geigen im Ton vollendet seien und nor¬
male Instrumente weit überträfen, konnte das
Gerichteinen Betrug nicht feststellen. Auch ein
unlauterer Wettbewerbwurde nicht angenommen.

Die Anklage stützte sich, wie gemeldet,darauf, daß
es ein „Tonstcherungsverfahren", wie es dem serien¬
mäßigen Bau der Meyer-Heide-Eeigen zugrunde
liegen soll, überhaupt nicht geben könne, und dah
daher in der serienmäßigenHerstellungangeblich
tonsicherer Instrumente eine bemühte Irreführung
zu erblicken sei. In der Urteilsbegründung kam
zum Ausdruck, dah das Gericht zwar nicht die
Existenz des Tonsicherungsverfahrens, wohl aber
ferne Möglichkeit erkannt habe, und daß der An¬
geklagte zumindestim guten Glauben gehandelt
habe.

Eine kleina Enttäuschungerlebten die außer¬
ordentlichzahlreichenZuhörer der Verhandlung,
daß das erwartete Konzert vor Gerichtsschranken
ausfiel. Zwar -war der bekannte Gergenkünstler
Schulze-Priska erschienenund hatte sogar eine
echte Stradivari -Geige mitgebracht, die 38 888
Mark wert ist, aber der Richter verzichteteauf
den musikalischen Kunstgenuß. Er beschränkte sich
darauf, die vom Angeklagten aufgestellten Be¬
hauptungen über sein Instrument eingehend zu
untersuchenund lieh es zu keiner Prüfung der
Geigen selbst kommen.

Richtfest auf dem Zeldberg
- z. Frankfurt, 38. Oktober

Auf dem Feldberg fand jetzt die Richtfeierdes
neuen Ultrakurzwellenfendersfiir Fernsehzwecke
statt. Das mächtigeiiher 68 Meter hohe Gerüst
schmücken nun Tannengrün bis zur halben Höhe
und vom Turm grühen Hakenkreuzfahnen weit in
das Land. Da es sich bei dem Sender darum han¬
delte, die Reichweitemöglichst groß zu gestalten,
war der Feldberg als Bauort ausersehenworden.
Nach Ueberwindungschwieriger Bodenverhältnisse, - . . ..

immer
3588

Arbeitsfuhren mit Kraftwagen waren notwendig,
um das Baumaterial auf den Feldberg zu schaf¬
fen. Die geleisteteArbeit umsaht 228 888 Tage¬
werke und verteilt sich auf sieben Monate. An
Materialien wurdenbisher verbraucht358 Kubik¬
meter Holz, 988 Tonnen Zement, 3588 Tonnen
Eisen, 4666 Tonnen Kies, 3588 Kubikmeter
Bruch- und 258 886 Stück Backsteine.

klirenwache am Beburtsliaus Voelckes
vb . Halle, 38. Oktober.

Unweit vom Eiebichenstein, dem Wahrzeichen
Halles, findet sich an dem Hause Burgstrahe 86
eine schlichte Tafel mit der Inschrift: „Geburts¬
haus unseres unvergeßlichenFliegerhauptmanns
Oswald Boelcke", und darunter die Daten des
Eeburts- und Todestages. Zum Gedenken an den
21. Todestag des deutschen Fliegerhelden, der als
vierzigfacherSieger im Luftkampf Ende Okto¬
ber 1916 an der Sommefront nach dem Zusam¬
menstoß mit dem Flugzeug eines Kameraden töd¬
lich abstürzte, standen jetzt Ehrenpostender Luft-
pachrichtenschule und Fliegerhorstkommandantur
einen Tag lang vor dem Geburtshaus Boelckes
Wache. Die Gedenktafelwar mit Grün umwun¬
den und mit einem Lorbeerkranz geschmückt.
Außerdem wurde bei allen Kompanieappellendie¬
ser Truppenteile des Hallischen Standortes des
großen deutschenHelden gedacht, der für sein
Vaterland fiel, aber in der Luft unbesiegtblieb.
Auch in Dessau, wo Boelcke seine Jugendjahrs ver¬
brachte und auch bestattet liegt, fanden ähnliche
Feiern statt.

Zußböden mit Butter gebohnert
br. Karlsruhe, 38. Oktober.

Ganz üblen Volksschädlingenist die Karls¬
ruher Polizei auf die Spur gekommen. Bei der
Kontrolle der Wohnung des Ehepaares Weiland
fand sie etwa 58 Pfund gehamstertenFettes aller
Art, von denen etwa 35 Pfund für den mensch¬

lichen und tierischen Eenuh vollkommen ungenieh-
har geworden waren. Der Ehemann Weiland
wurde in Schutzhaftgenommen. Frau Weiland
gab auf Befragen, warum sie diese Menge ge¬
hamstert habe, unumwunden zu: „Dies tat ich
deshalb, weil ich befürchtete, daß es in Deutsch¬
land doch noch schlechte Zeiten bzw. Hungersnot
gibt, was der Strahburger Sender auch öfters
durchgesagt hatte." Weiter wurde festgestellt, dah
die ranziggowordeneButter zum Einschmieren der
Böden benutzt wurde. Dem Winterhilfswerk aber
lieh das üble Ehepaar nichts zukommen. Weder
zur Pfundsammlung noch zur Brotspendewurde
jemals was gegeben, im Gegenteil, der Ehemann
Weiland schrieb auf die Pfundspendenlisteaus¬
drücklich: „Wird abgelehnt".

Bergedorfer Bahnhof eröffnet
Hamburg, 38. Oktober.

Nach achtjähriger Bauzeit ist jetzt der umfang¬
reiche Umbau des Bergedorfer Bahnhofs
im wesentlichen beendet worden. Aus diesem An¬
laß konnte im Rahmen einer Feier, an der außer
zahlreichenEhrengästen große Teile der Berge-
dordfer Bevölkerung teilhatten, das neu« Emp¬
fangsgebäudeund damit der gesamte neue Berge¬
dorfer Bahnhof vom Präsidenten der Reichsbahn-
direktion Hamburg, Dr. Eouddefroy, eröffnet
werden. Die lange Bauzeit erklärt sich einmal
aus den umfangreichenund außerordentlichkom¬
plizierten Arbeiten unter vollkommener Aufrecht¬
erhaltung des gewaltigen Betriebs auf der Ham¬
burg—Berliner Strecke und ferner aus der Un¬
möglichkeit, in den schweren Krisenjahren die sich
auf etwa neun Millionen RM. belaufenden
Mittel in der erforderlichenHöhe zur Verfügung
zu stellen. Nach der Machtübernahmekonnten
jedoch die Arbeiten wesentlichschnellervoran¬
getrieben werden.

Präsident Dr. Eouddefroy hieß einleitend die
zahlreichen Vertreter von Staat , Partei und Be¬
hörden willkommenund gab dann einen Rück¬
blick auf hie Vaugeschichte des neuen Bahnhofs.
Kriegs- und Nachkriegszeithätten die Ausfüh¬
rung des bereits vor drei Jahrzehnten geplanten
Projekts verhindert.

Der Bürgermeister der Stadt Bergedorf wies
in seiner Erwiderung darauf hin, dag Bergedorf
mit diesem Bahnhof das dritte Bahnhofsemp-
fangsgebSudeerhalte. Der älteste Bergedorfer
Bahnhof, der zugleich auch der älteste Bahnhof
Deutschlandsist, stehe nunmehr genau 95 Jahre.

Ein Rundgang durch die gesamten Bahnhofs¬
anlagen sowie die Enthüllung einer Ehrentafel
für die im Weltkrieg gefallenen Bergedorfer
Eisenbahnerschlössen die Eröffnungsfeier.

viebstcchl im Deutschen Haus
(üigsnsr Orabtbsricbtäsy „Bremer 2sitnoß")s

Paris , 36. Oktober.
Das Deutsche Haus auf der Pariser Weltaus¬

stellung wurde von einer unbekannten Diebes¬
bande heimgesucht. Aus einer Koje sind Edelsteine
im Werte von 25 888 RM. verschwunden. Obwohl
das Polizeikommissariat der Ausstellung sofort
eine Untersuchung einleitete, konnte bis setzt noch
keine Spur der Täter entdeckt werden.

Dieser peinlicheVorfall gibt der französischen
Presse Veranlassung, auf die teilweise ungenü¬
gende Ueberwachungder ausgestellten Objekte
hinzuweisen, die bei einer eventuellen Ueber-
winterung noch größere Schwierigkeitenbieten
könnte. So wird die Zahl von 2588 Wächtern
vielfach als nicht ausreichend bezeichnet.

Unwetterkatastrophe in Serien
über 559 lote - Mehrere Dörfer vernichtet

Jerusalem,  36. Oktober.
Das Gebiet nordöstlichvon Damaskus  ist

von einem verheerendenWirbelsturm heimgesucht
worden. Nach den langsam einlaufenden Nach¬
richten habe» die ZerstörungenkatastrophaleAus¬
maße angenommen, mehrere Dörfer wurdenvöllig,
andere teilweisezerstört, und über 558 Menschen
fanden den Tod.

Das Dorf Mad amy eh wurde völlig ver¬
nichtet, 288 Menschen wurden getötet, in Nebel
wurden 186 Häuserzerstörtund 318 Menschen ge¬
tötet. Die Dörfer Demeier und Jerusd wurden
fast ganz dem Erdboden gleichgemacht; in dem
ersten fanden 27, im anderen nur zwei Bewohner
den Tod. In Harasta vernichtete der Wirbel-
sturm 58 Häuser und tötete neun Einwohner, in
Varze fielen ihm zehn Häuser und sieben Men¬
schen, in Melula 28 Häuser zum Opfer.

Die Straße Damaskus — Aleppo, die erst vor
einem Jahr nach einer ähnlichenKatastropheneu
ausgebaut worden war, ist auf eine Länge von
15 Kilometer unterbrochen, bei Nebek wurde eine
Brücke fortgerissen. Auch auf der Straße nach

Bagdad richtete das Unwetter schwere Verwüstun¬
gen an.

Zur Hilfeleistungist sofort Militär in das Un¬
wettergebiet entsandt worden, weitere Truppen
folgen noch. Auch Teile der französischen Armes
wurden eingesetzt. Aerzte, Medikamente und
Lebensmittel sind in das Unglücksgebietabge¬
gangen.

Schweres Unwetter bei Mailand
. Mailand, 38. Oktober.

In der Umgebung von Mailand  ging eilt
äußerst schweresGewitter nieder, das an ver¬
schiedenen Orten arge Verwüstungen zur Folge
hatte. Durch den heftigen Wolkenbruchwaren
in Pusiano Wohnungen und Geschäftslädenin
wenigen Minuten überschwemmt. Stellenweise
stand das Wasser1)4 Meter hoch in den Straßen.
In Ragolea entstand durch einen Blitzschlag ein
verheerender Brand, dem ein Bauernhof und
mehrere Wirtschaftsgebäude zum Opfer fielen.
Infolge der starken Regenfälle der letzten Tags
führt der Po wiederum Hochwasser.

„Tüchtiger Lremit gesucht"
Leere Linfiedlerklause schädigt den Fremdenverkehr— Die Heiratsglocken von Salamus

2 b . Paris , 36 . Oktober.

In den Zeitungen von Perpignan erschien die¬
ser Tage ein« höchst merkwürdige Anzeige, die
den folgenden Wortlaut hatte: „Tüchtiger Ere¬
mit gesucht! Gefordert: Bewirtschaftung des
Pilgeruntevkunftshauses Ealamus, regelmäßiges
Glockenläuten, rechtschaffenerfrommer Lebens¬
wandel. Geboten wird: Vegetarische, aber gute
Verpflegung (sogen. Freitagskoft), Anteil am
Fischwasserim Fluß Agly (ausgezeichneteFo¬
rellen), Kleidung und Wohnung, ferner Liefe¬
rung von Brennholz im Winter seitens der Ge¬
meinde. Das Recht, Gaben von Pilgern ent¬
gegenzunehmen, wird in keiner Weise ge¬
schmälert. Ausrasteren einer Tonsur erwünscht,
jedoch nicht Bedingung. Angebote mit Lebens¬
lauf und Lichtbild an das Bureau de Bienfai-
sance, Saint -Paul -de-Fenouillet, Pyrsnöes-Orien-
tales, Frankreich."

Es mag ein wenig sonderbar erscheinen, daß
man einen „Eremitenpostsn" hier ganz ruhig
unter den „Offenen Stellen" anbietet. Aber die
Einwohner von Samt Paul de Fenoillet in den
östlichen Pyrenäen brauchen ganz einfach einen
Eremiten, und die Tatsache, daß die Einsiedelei
von Ealamus, die inmitten einer wildroman¬
tischen Gsbirgsklamm unweit von Saint -Paul-
de-Fenouillet liegt, seit zwei Jahren unbesetzt ist,

hat den Pilger- und Touristenverkehrfast völlig
lahmgelegt und die Gemeinde, die bisher von
der Frömmigkeit lebte, schwergeschädigt. Die
Einsiedeleivon Galamus ist nämlich ein berühm¬
ter Wallfahrtsort. Hier befindet sich ein wun¬
dersamesKirchlein und ein Standbild des heili¬
gen Antonius, vor allem aber genießt die Glocke
der Wallfahrtskircheden Ruf, ein Heiratsorakel
zu fein. Von weither kommen die jungen Mäd¬
chen nach Ealamus und bitten den Eremiten, die
Glocke für sie zu läuten. So oft dann der Klöppel
nach Beendigung des Läutens noch ausschwingt,
so viele Jahre werden vergehen, bis sich für das
fragende Mädchen ein Freier findet.

Dies und die Tatsache, daß das Glockenaeläut
von Ealamus Gewitterschädenbannen soll, hat
den Wallfahrtsort in den Ost-Pyrenäen berühmt
gemacht. Bis vor zwei Jahren haben hier stets
in der EinsiedeleiEremiten gelobt, die bei der
großen Anzahl von Besuchern gut auf ihre Kosten
kamen und überdies von den Bauern von Saint-
Paul -de-Aenouillet ganze Körbe von Lobens-
mittel erhielten. Der letzt« Einsiedler, der hier
seines Amtes waltete und das „Heiratsorakel"
bediente, ein Mann namens Roujellens, erwies
sich jedoch als ein Gauner. Er begnügte sich
keineswegs mit seinen recht stattlichen Einnah¬
men, sondern verübte des Nachts bei den

Bauern zahlreiche Einbrüche, so daß der „heilige
Mann" allmählich zum Schrecken der Gegend
wurde, der auch die frommen Pilger mit seinen
Langfingern nicht verschonte. Schließlichmußte
man den Eremiten verhaften, und nun ist er in
seiner Gefängniszelle in Perpignan erst zum
wahren „Einsiedler" geworden. Die Folge war,
daß die wundersame Glocke von Galamus ver¬
stummte. Kein Mädchenhatte mehr Gelegenheit,
ihre Heiratsaussichten zu erfahren, kein Unge-
witter wurde durch den Glockenklana gebrochen,
und — die Fremden und Pilger blieben aus.
Denn zu einem Wallfahrtsort gehört nun ein¬
mal ein Eremit mit einer Kutte und einem
Bart , genau so, wie ein vernünftiges Gebirge
sein Echo Haben muß.

Seltsamerweise fand sich niemand, der den
Eremitenposten im Wallfahrtsort Galamus
übernehmen wollte. Die wenigen Bewerber, die
sich meldeten, erschienen in Anbetrachtder schlech¬
ten Erfahrungen, die man mit dem letzten Ein¬
siedler gemacht hatte, nicht vertrauenswürdig ge¬
nug. Nun aber haben die Leute von Saint -Paul-
de-Fenouillet, die den Rückgangdes Fremden¬
verkehrs in empfindlicherWeise spüren, so lange
gedrängt, bis sich Pfarrer und Gemeindezu dem
oben angeführten Zeitungsinserat entschlossen.
Hoffentlichfindet sich nun jemand, der die Hei¬
ratsglockevon Galamus läuten wird!

Lvsikrsir -Vrsisr .. k/4 . 1YL ./L
3-kobr, ü-Xrell .. 944. 231 . -
4-llobr. 7 -Xroi, .. 944. 288 .—

M



Sonntag , den 31. Oktober 1937 Bremer Zeitung Nr . 299
Jahrgang 193?

5POK7 oc « SL

Niedersachsens Vertreter im Pokalkamps
werden Lintracht und 96 bestehen? —Drei Dezirkstreffen in vremen sollen den labellenerstenermitteln

Im Kampf um den Von-Tschammer-Pokal befinden
sich von den vielen gestarteten Mannschaften nur noch
18 Vereinsmannschasten im Wettbewerb , und von
diesen tragen heute zwölf Mannschaften in sechs Spie¬
len die dritte Schlußrunde aus . Das Treffen For¬
tuna Düsseldorf gegen Holstein Kiel ist auf den
7. November und die Begegnung Wormatia Worms
gegen BC . Hartha auf unbestimmte Zeit zurückver-
legt worden . Am 14. November soll dann die vierte
Schlußrunde starten , wo sich dann die « ieger aus der
dritten Schlußrunde in vier Auseinandersetzungen
gegenüberstehen werben . Aus dem Niederfochfengau
befinden sich auch noch zwei Vereinsmannschasten im
Rennen um den Tschammer -Pokal , und zwar Ein¬
tracht Braunschweig und Hannover 96, die sich wie
folgt zu schlagen haben:

Eintracht Braunschweig — Schalke 04
Die Braunschweiger erwarten also den Deutschen

Meister und sollten damit wohl aus dem Rennen ge¬
worfen werden . Wohl wissen wir , daß Eintracht etwas
kann ; aber man hat sich auch überzeugen können , daß
die KnSpfle -Elf noch nicht die Klasse ist, die man
nach den Ergebnissen und dem Torverhältnis ver¬
muten möchte. Die Braunschlveiger haben ihre hohen
Ergebnisse gegen die untere Tabellenhälfte und teil¬
weise unter sehr glücklichen Umständen errungen . Aber
heute trifft Eintracht auf einen Gegner , der in ollen
Belangen überlegen ist. Für die Braunschweiger
Deckung wird es einen erbitterten Kamps geben, und
die ganze Eintracht -Mannschaft muß schon zu bester
Form auflaufen , wenn sie sich in dem Pokalwettbewerb
behaupten will . Nun , wir möchten schon, daß der Ver¬
treter des Niedersachsengaues den Deutschen Meister
schlagen könnte. Aber daran glauben — können wir
nicht! .

DsB. Stuttgart — Hannover 88
Die S6er aus der Leinestadt müssen also reisen , das

bedeutet sür sie einen schweren Gang , denn in Stuttgart
gegen den AsB. zu gewinnen , ist schwer. Immerhin
dürfen die Hannoveraner auch zur eigenen Leistung
Zutrauen haben ; denn die bisher in dem Pokalwett-
bewevb überwältigten Gegner waren gleichfalls nicht
leicht zu schlagen. Für Hannover 96 gibt es zcdensalls
viel  zu gewinnen pnd nichts zu verlieren ; durch
einen Sieg in Stuttgart würde 96 sich und dem nie¬
dersächsischen Ansehen einen unauslöschlichen Dienst
erweisen . In einer gewissen Beziehung ähneln sich die
Gegner ; es ist deshalb eine ziemlich offene Sache, die
vielleicht durch den Platzvorteil entschieden wird . —
In der niedersächsischen Gauliga gibt es heute nur
folgend« zwei Punktkämpse:

»lgermissen 1911 — VsL. Osnabrück
Die Osnabrück«! Mannschaft fährt , durch die schwere

Niederlage vorn Dorfonntag belastet , nach der Gänfe-
stadt . Dw Dorfmannfchaft ist wuchtig, schnell, hart
und . . . aus eigenem Platz kaum zu schlagen. Vergessen
wir nicht , daß Arminia und Hannover 96 in Alger-
missen beide Punkte verloren haben . Die Osnabrücker
brauchen nach dem schweren Rückschlag gegen Eintracht
Braunschweig nicht ohne weiteres zu verzagen . Das
Können der Mannschast reicht immer noch zu einem
anständigen Tabellenplatz . Der Ausgang dieses Tref¬
fens ist sehr offen.

Anden 07 — Arminia Hannover
Die Lmdener haben bisher noch nicht viel erreicht,

sind ober besser, als ihre Position in der Rangliste
besagt. Darum soll sich auch Arminia nicht schon im
sicheren Besitz der wertvollen Punkte glauben . Dos
8H-Erg «ibnis Werders auf eigenem Platz gegen L-inden
besagt für diesen bevorstehenden Kamps nichts ; denn
erstens tritt Linden diesmal aus eigenem Platz an
und zweitens ist der ArmineNsturin kein Werder-
sdrvm. Allerdings ist Arminias Hintermannschaft
prächtig . Im ganzen ist natürlich die größere Reise
und bessere Technik bei den Arminen , und darum
glauben wir auch, daß die Punkte nach Dischosshol
gehen weiden . — Da

Werder und Blumenthal ohne Spiel
sind und sich der Ruhe widmen , dürste sich am heu¬
tigen Sonntag das Hauptaugenmerk auf die Ausein¬
andersetzungen in der Bezirksklafse Bremen richten,
von denen drei in Bremen und zwei auswärts statt¬
finden . Auf dem Platz an der Hevbst-Neukirchstraße
stehen sich

Spvg . NDS. — Tura GrSpelingen
gegenüber . Die Platzmannschaft hat am letzten Sonn¬
tag gegen Sparta Bremerhaven ein beachtliches Kön¬
nen gezeigt, weshalb sie es heute den Gröpelingern
bestimmt nicht leicht machen wird , zu Sieg und
Punkten zu kommen. Gelingt den Turanern gegen
den Bezirksklassenneuling ein einwandfreier Sieg,
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hoben sie damit ihre Position als Tabellenerster
wesentlich befestigt, andernfalls sie das Mittelfeld in
der Rangliste aufzusuchen haben . Jürgens und Buch¬
holz bestreiten bei den Gröpelingern ihr vvrläusig letz¬
tes Spiel , da sie den Militärrock anzuziehen haben.
Die Mannschaften werden sich wie folgt gegenüber-
treten:

Spvg . RDL.:

Dlugosch

Kück
Schröder Oetjen

Hatte Kückmaun Harte!
W . Meyer Hinrichs Bogt Pabst

HornErmlich Jürgens Buchholz Lvisheit
Burmecster Sennhen Rosenbrok

Herzog Henze
Züchter

Tura Gröpelingen:
Bremer Sportfreunde — VsB. Komet

Der Ausgang zwischen diesen beiden alten Rivalen
wird zeigen, wer Aussichten hat , die Spitze im Tabellen-
stand zu erreichen . Die letzten Spielergebnisse dieser
Vereinsmannschasten haben eindeutig bewiesen, daß
es beide ernstlich vorhaben , sich wieder um die Bezirks¬
meisterschaft zu bewerben, um dann wieder zur höchsten
deutschen Fußballklasse, der sie angehört haben , aus¬
rücken zu können . Das überaus wichtige Tressen ge¬
langt in der Bremer Kampsbahn zum Austrag , wo

sich sicher wieder «ine stattliche Zuschauermcnge ein¬
sinken dürste . Aller Voraussicht nach werden sich die
Gegner dem Unparteiischen wie solgt stellen:
Bremer Sportfreunde:

Diekhoff
Lepper Meier

Haag Kostens Homeier
Trageser Stehmeier Groß Hüneke Stelter

Klos Buchholz Lüdet« König Mulde
Kelterborn Warnken Wülbers

Schleuse Kreienhop
Wagner

DsB. Komet:
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FV . Woltmcrshausen — Sparta -Bremerhapen
Aus dem alten Groben am Westerdeich erlebt Pus-

dorfs Sportgemsinde wieder eine im voraus schlecht
zu bestimmende Partie ; denn die Spartaner von der
Untevlveser haben den Rotweißen aus der Woltmers-
hauser Vorstadt immer harten Widerstand entgegen¬
zusetzen vermocht, der auch im letzten Spiel erst gegen
Schluß gebrochen werden konnte . Die Pusdorser
müssen deshalb schon, besonders in der Jünferreihe,
in der es so recht gar nicht mehr zu klappen scheint,
mit ganz großen Leistungen aufwarten , wenn sie
die Jagd auf die Spitze im Dabellenstand erfolgreich
bestehen wollen . Das Zeug dazu besitzen die Wolt-
mershauser , wenn sie nur mit vollem Einsatz den
Kampf aufzunehmen verstehen.

Außer diesen drei in Bremen stattfindenden Spie¬
len haben auswärts in Wilhelm shaven  der
dortige VfL. und der Bremer Sportverein,
sowie in Oldenburg  der dortige VsL. und TuS.
Bremerhaven 93  sich gegenseitig die Punkte
streitig zu machen. Beide Gästemannschaften haben es
nicht leicht, auf sremden Plätzen erfolgreich abzuschnei¬
den. Der Papiersorm nach und aus Grund der letzten
Spiolergebnisse müßte es jedoch zu Siegen der ESste-
mannschasten kommen.

Fünf Treffen in der 1. Äreisklasie
stehen aus dem Spielplan , die auf den Plätzen der
erstgenannten Vereine stattfinden und bereits um
14.39 Uhr angepfiffen werden . Der Spielplan lautet:
Erohn — Spiel und Sport 96 (Rau -Komet), TB.
Wolrmershausen — Polizei - Sportverein (Schweers-
Tnra ); BBV . Union — FC . Stern (Stcibert -FB.
Woltmershausen ); Scharrendorf — Waller TuSD.
(Kugler -Eiche Horn ): Bremer Turngemeinde — FC.
Llohd (Kausch-Tura ).

Zehn Spiele in der 2. Kreisklasi«
ist die weitere Auslese mit dem gleichen Beginn um
14.30 Uhr . Auf den Plätzen der erstgenannten Ver¬
eine stehen sich folgende Dereinsmannschasten gegen¬
über : Vegesack — Arsten (Gayk-Grohn ): fi -Sport-
gemeinschast — Martin Brinkmann Bremen (Rvddert-
Waller TuSD .); Osterholz-Tenever — Bremen Besig-

heimer Oelfabriken (Garlich -Komct); Eiche Horn gegen
Focke-Wuls (Göbel -Brinkmann Bremen ); VsL. Bremen
gegen Pennigbüttel (Wagner -Komet ); Kassie Hag ge¬
gen Reichsbahn - und Postsportverein (Hofimeister-
BSB .); Preußen Osterholz -Scharmbeck — Leest« (Beitz-
ner -Marßel ); Schwachhousen — Lüssum (Erichson-
Waller TuSV .); Hastedter MTB . — Luftwaffe Grohn
(Künstler -Tura ); Brinkum — Huchting (Junge -BBO .).

In der Jungliga
stehen für heute wieder drei Begegnungen auf dem
Spielplan . Es haben sich auseinanderzusetzen ASV.
Blumenthal mit Weser - Achim (Simvn-
Grsthn ), FB . Woltmershausen  mit VsL. Bre¬
men  97 (Bischosf-Spiel und Sport 96) und Tura
Gröpelingen mit Spvgg . Norddeutscher Llohd
(Stührmaun -Hastedter MTW .). I!

Bremer Handballsonntag
Der heutige Spieltag bringt den Handballern einige

wichtige Entscheidungen . So wird in Braunschweig der
Kampf um die vorläufig relative Tabellensührung aus-
getragen . Unserm Bremer Vertreter Tura -Gröpelingen
begleiten die besten Wünsche. — In der Bezirksklasse
sind zwei Spiel « nachzutragen , und zwar : Habenhausen
— ATS . Bremerhaven und Geestemünder Tv . — TuS.
Arsten . Das Spiel in Habenhausen wikd sicher sehr
guten Besuch finden und beginnt um 15 Uhr . Be¬
urteilt man nach den letzten Ergebnissen die Aussichten
der beiden Mannschaften , fo haben die Häbenhauser
einen kleinen Vorteil , den die Elf zu nutzen wissen wird.
— Die BTG . erhält Besuch aus Oldenburg (15.39 Uhr)
und . wird gegen den MSB . Sportfreunde Oldenburg
kaum bestehen können . In Grambke (15 Uhr ) wird der
Tv . Grambke im Kampf um die Festigung der Ta¬
bellensührung gegen Sportfreunde Delmenhorst sicher
durch zahlreichen Besuch feiner Anhänger genügend
Rückenstärke finden . Allerdings ist der Ausgang des
Kampfes vollständig offen. — Der Tv . Woltmershausen
wird am Westerdeich (13.45 Uhr ) den Blumenthaler
Tv . zum Gegner haben und wird einmal mehr Punkt-
lieferant fein . — In Hemelingen (15 Uhr ) wird es
ebenfalls einen schönen Kamps geben. Der DBV . wird
den Heinelingern allerdings den Sieg überlassen müssen.
Auswärts spielen : Adler Rüstringen — Hastedter MTV.

Der Spielplan der 1. Kreisklasse ist jetzt nachträglich
durch die Spielleitung gemeldet worden und umfaßt
folgende Begegnungen (Platzverein ist die erstgenannte
Mannschast ).

15 Uhr : Vsgefacker TV . — Tuba 2; 15 Uhr ^Osläbs-
hausen — Scharmbccker Tbd .; 19 Uhr Tv . Auinund —
Waller TSB .; 19.15 Uhr (nicht 15 Uhr , Bremer Kampf¬
bahn ); Wevder — Achim; 15 Uhr BTV . — Arbergen;
11 Uhr Hemelingen 2 — ABTV ; 15 Uhr Club 96 —
BSV .; 15 Uhr Leeste — BTG . 2; 15 Uhr Polizei
— LSV . Diephalz ; Frauen : 11.39 Uhr Br . Sportfreunde
— M . B. Bremen . In Klasse 2 spielen 11 Uhr Tura 3
— Doventor 1; 11 Uhr BTG . 3 — Nordd . Llohd 1;
11 Uhr Sportgem . SS . 1 — Br . Sportfreunde 1;

Im Freundschastsspiel trifft Tv . d. B. an der Augs-
burger Straße (11 Uhr ) auf den Kreismeister Stern.
Hier wird es einen ausgeglichenen Kamps geben. An
der Waltjenstraße (14.45 Uhr ) spielt die führende
Mannschast der 2. Krcisklasse Waller TSB . 1. Frauen
gegen die Mannschaft der 1. Kreisklasse Tura Gröpe¬
lingen 1. Frauen . ——

Noch alle Deutschen im Wettbewerb
Die kuropameisterschaften der Zreistilringer brachten weiter überraschende krgebnisse

Bereits am Sonnabendvormittag wurden die Kämpfe
zur Freistil -Europameisterschaft im Münchener Zirkus
Krone fortgesetzt. Nach zwei Stunden war die zweite
Runde im Leicht-, Weiter - und Mittelgewicht erledigt,
womit die Vorrnittagskämpf « bereits vor der Zeit ihr
Ende fanden . Der Kölner Nettesheim kam im Leicht¬
gewicht erneut zu einem Schultersieg und schob sich
damit in den Vordergrund . Schäfer im Weltergewicht,
der Freitag Freilos hatte , fertigte den Tschechen Pod-
zemski ab und führt als einziger Fchlerpunktsreier
seine Gewichtsklasse an : Im Mittelgewicht gab es in¬
sofern eine Ueberraschung , als Köstner -Bamberg gegen
den Tschechen Pelikan unterlag . In diesen drei Ge¬
wichtsklassen schieden weitere sieben Belveriber aus . wo¬
mit sich das Feld schon beträchtlich gelichtet hat.

Im Leichtgewicht besiegte Jonsson -Schweden H.
Pihlajamaski -Finnland nach 4:59 durch Nackenhebel
mit Beingriff . Auch der Kölner Nettesheim , sitzte sei¬
nen Siegcszug sort . Im Kampf gegen Vaissier -Frank-
reich gelang es ihm, schon nach wenigen Minuten den
Französin durch Beinhebel in hie Bodenlage zu zwin¬
gen, und nach 4:19 Minuten erlag der Franzose
einem Hammerlock. — Stand nach der u. Runde:
Nettes -Heim und Jonsson je 0, Vordermann 1, Fc-
rencz 2, Pihlajamaeki und Wood 3,. Valssier 4 Fehler¬
punkte , Fidel -Jtalien und Kowurek -Tschechoflvwakei
ausgeschiäen.

Im Weltergewicht traf Schäfer auf den Tschechen
PiAzemski. Schäfer war haushoch überlegen , und nach
2:45 Minuten siel durch Untergriff die Entscheidung.
— Stand nach der 2. Runde : Schäfer 9, Sovari und
Mqeki je 1, Andersson '2, Angst 3 Fehleipunkte . —
Ausgeschieden: PodzemskiÄfchechoslowakei und Res-
civsski-Jtalien.

Im Mittelgewicht enttäuschte Köstner -Bamberg
etwas , er konnte Pelikan -Tschechoslowakei zwar zu
Boden reißen , verstand es dann aber nicht , seinen Bor¬
teil auszunützen und wurde bei dem Versuch eines
Ausreißers von dem Tschechen mit einem Armzug am
Boden in 5:95 Minuten entscheidend besiegt. — Stand
nach der zweiten Runde : JohanSson 9, Rihetzki 1,
Köstner , Daettwiler und Pelikan je 3 Fehlerpunkte . —
AusgeschiÄxn : Drszymala -Polen , Furlani -Jtalien und
Jouvlin -Frarrkreich.

Deutsche Lechtmeisterschasten
Wieder Hermannia bor ii Berlin

In den ii -Fechtern ist der Hochburg Frankfurt un¬
streitig ein scharfer Gegner erwachsen. Der vielmalige

Dach der Dekordwoche
lagesbefelsl von korpsfülsrer kMnIein

33 neue Rekorde sind das stolze Ergebnis der 1. In
tsrnationalen Weltrekordwoche der 'ONS . 16 Welt
und 13 internationale Klassinrekorde kann der deut
sehe Krastfahrsport hiervon sür sich buchen. Sein bei¬
spielloser Siegeslaus in diesem Jahre hätte keinen
würdigeren Abschluß finden können.

Mit freudiger Genugtuung blicke ich auf diese
hervorragende Leistung , die in so eindrucksvoller
Weise der Welt von den Erfolgen deutscher Arbeit
und deutschem Können kündet.

Das erstmalige lleberschreiten der 409-Kilomcter-
Grenze aus einer öffentlichen Berkehrsstraße ist ein
Ereignis , das in der Geschichte des Automobils sür
immer seinen besonderen Platz einnehmen wird . Wir
sind stolz daraus , daß eS die Straßen des Führers sind,
die solche Leistungen ermöglichen . Nichts könnte den
tieferen Sinn dieser Rekordfahrten und ihre befruch¬
tende Wirkung aus die immer weitere technische Ver¬
vollkommnung des Krastfahrzcüges eindeutiger erhellen
wie diese Tatsache. So wird diese „Weltkckordwoche"
der ONS . zu einer traditionellen Veranstaltung des
deutschen Krastfahrsportes werden . Die Bctriebssührung
und Gefolgschaft der Anto -Union mit ihren Fahrern
Bernd Rosimehcr , Ewald Kluge und Walfried Winksir
beglückwünsche ich zu den großartigen Erfolgen , die sie
aui der „Weltrekord-Woche" errangen und besörderc ich
in Anerkennung ihrer hervorragenden Leistungen den
NSKK .-Truppsührer Walfried Winkler und den
NSKK .-Scharführer Ewald Kluge zum nächsthöheren
Dienstgrad.

Auch den Firmen Mercedes -Benz und BMW . gilt
meine Anerkennung sür die von ihnen und ihren Fah¬
rern , NSKK .-Truppsührer Caracciola und NSKK .-
Mann Henne bewiesene Einsatzbereitschaft . Bedauer¬
licherweise ließen einige kleine Fehlerquellen in der
windschnittigen Karosserierung die ihren Maschinen
innewohnende Kraft nicht zur Entfaltung kommen und
machten so beiden Firmen einen frühzeitigen Abbruch
der Versuche notwendig . Ich bin sicher, daß beide Werke
bei der kommenden „Weltrekordwoche " im nächsten
Jahr mit der alten Tatkraft den Kampf wieder auf¬
nehmen werden.

Der NSKK .-Mvtorgrnppe 'Hessen und allen an der
Organisation Beteiligten danke ich sür ihren unermüd¬
lichen und selbstlosen Einsatz, der eine so reibungs¬
lose und mustergültige Durchführung der „Internatio¬
nalen Rekordwoche" ermöglichte ." Berlin , 39. Oktober
1937. gez. Hühnlein . Korpsführer

2r . lodts flnerkennung
Der Generalinspektor sür das deutsche Straßenwesen

Dr . T o d t hat an die Oberste Nationale Sportbehörde
anläßlich der erfolgreichen Durchführung der inter¬
nationalen Rekvrdwvche auf der Reichsautobahn Frank¬
furt —Darmstadt ein Telegramm gesandt , in dem er
allen Mitarbeitern und vor allem den tüchtigen
Rennfahrern seine An - rkennung und herzliche Glück¬
wünsche für weitere Arbeit ausspricht . Durch den
kühnen Wagemut der Fahrer und die technische
Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie seien die
Reichsautobahnen zu den schnellsten Straßen der Welt
geworden.

Meister Hermannia (Frankfurt a . M .) war schon aus
Florett hart von der 9 bedrängt worden , auf Degen
verhalf nur noch der Vorteil der weit größeren Er-
sahrung zum Endsieg . Erfolgreichster Frankfurter war
Jewarowski , der alle seine Gesichte gewann.

Ergebnisse: Endrunde , 1. Durchgang : Hermannia-
Franksurt — TV . Ulm 13-/L:M , 29:44 Treffer ; « -Ber¬
lin — Wehrmacht 19:6, 27:49 Treffer . 2. Durchgang:
« Berlin — TV . Ulm 13:3, 25:43 Treffer ; Hermannia-
Franksurt — Wehrmacht 12:4, 29:45 Treffer . 3. Durch¬
gang : Hermannia -Frankfurt — « Berlin 9:2 abge¬
brochen; Wehrmacht — TB . Ulm 8:8, 34:38 Treffer . —
Endstand : l . und Deutscher Meister auf Degen Her-
mannia -Franksurt (3 Siege ) ; 2. « Berlin (2 Siege );
3. Wehrmacht und TV . Wünsdorf (1 Sieg ) ; 4. TV . Ulm
(9 Siege ).

Dugbytreffen auf dem Peterswerder
Am heutigen letzten Freimarktssonntag trifft die

Fünfzehn der Rugby -Abteilung des Hamburger
Sportvereins  in Bremen ein , um gegen den
Bremer Rugbhclub ein Freundschaftstreffen auszutra-
gen. Die Bremer Mannschast weist gegenüber den
Spielen gegen Hannover 78 und Hannover -Linden eine
Umbesetzung auf , die sich hoffentlich günstig auswirken
wird . Die Begegnung ist auf 11 Uhr in der Bremer
Kampfbahn (östliches Gelände ) angesetzt. Z

Osin vsrstorsisnsn Pnrnsrküsirsr ^ .rno XnnLt . Ii läsit äas „Uillsrvsrk Osntscsis Inrnsrsesiakt"
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DollschulilSuferin erzielt drei Dekorde
Das Fachamt Eislauf und Rollschuhspvrt im DRL.

entsandte zu den großen internationalen Schnell-
lauswettbewerben in Ferrara (Norditalien ) unter an¬
derem die bekannte Läuserin Ltzdia Wahl,  Nürnberg,
die in der diesjährigen deutschen Meisterschaft den
1. Platz im RoMchuhschnellausin und den 2. Platz
im Rollschuhkunstläufen belegte. Der jungen Lydia
Wahl gelang es, wie bereits kuw , gemeldet, alle drei
Schnellausstrecken in neuer Weltrekorbzeit
zu durchlaufen . ' Im 599-Meter -Laus siegte sie mit
einem Vorsprun « von einer Viertelrunde und unterbot
die bestehende Wsltrekordzeit um acht Sekunden . Im
1599-Meter -Lanf ging sie mit fast 159 Meter Vorsprung
durchs Ziel , ebenfalls in neuer Weltrskordzeit , und
schließlich siegte sie noch in der schwersten Strecke über
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19 999 Meter . Hier betrug ihr Vorsprung schon nach
der ersten Runde 89 Meter , den sie im Verlaus der
restlichen 19 Runden noch aus 359 Meter erhöhte . Die
Zeit von 27:44,1 war ein neuer Weltrekord und um
43 Sekunden besser als der bisherige . Bei den 8999
Zuschauern , die die 599 Meter lange Rennstrecke um¬
säumten , lösten die glänzenden Leistungen der jungen
deutschen Rollschuhläuserin stürmische Beifallskundge¬
bungen aus . Da der Rollschuhlaus in Deutschland in
hoher Blüte steht (leider noch nicht in Bremen , wo
es an Uobungsstätten fehlt ) und auch diese Sportart
bereits in das Olympia -Programm sür 1949 in Tokio
mit aufgenommen werden soll , glauben wir , daß die
deutschen Farben im Rollschuhsport würdig vertreten
weiden können.

Um jedem Anhänger des Eislaufs Gelegenheit zu
geben, sich auch über den Rollschuhsport zu unter¬
richten , findet am Freitag , dem 5. Nov ., ÄI.39 Uhr,
im Weißen Saal der Rotsstuben , eine Weobeveranstal-
tung statt , in der neben einem Eislauffilm über die
Schaffung , der ersten . Spritzeisbahn sir Bremen, ,.Eislauf
im Blockland , Eislauf auf dem Schwanenteich , auch
ein Kurzfilm ü-ber Rollschu-HIau-sen aus der größten
Bremer Turnhalle gezeigt wird . Da außerdem die
Filme : „Deutsche Wintersportler bei der Generalprobe
zu den Olympischen Winterspielen 1936", „Olympische
Winterspiele in Garmisch -Partenkirchen 1936", „Eis¬
kunstlauf Maxi Herber — Ernst Baier ", vorgeführt
werden , können wir jedem Sportfreund den Besuch
der interessanten Wevbeveranstaltun -g bestens empfehlen.

Derliner käste in Oberneuland
Hockehslub Hannover — MTB . von 1875

Im Reich gehen die Kämpfe um den Silberschild
weiter . Nord mark  hat „zu Hause " gute Aussichten,
gegen Süd West  eine Runde weiterzukommen und
auch der mehrfache Silberschildverteidiger Branden¬
burg  wird sich von der Gauels vom Niederrhein
nicht ausschalten lassen.

In Bremsn erwartet der Männer - Turnver-
ein von 1875 den Hockeyclub Hannover
zu seinem vierten Punktkampf . Die Bremer hatten
bisher reichlich Pech, konnten ihr Spiel aber von Mal
zu Mal verbessern, so daß sie einen recht starken
Gegner sür die favoritisierten Hannoveraner ab¬
geben lverdcn . Allerdings bleibt abzuwarten , wie den
Turnern der letzte Freim -arktstag bekommt. Ein knap¬
per Sieg der Gäste ist daher schon am wahrscheinlich¬
sten. Spielbeginn 19 Uhr . Anschließend um 11.15 Uhr

Vremens Sport am Sonntag
IkiiÜdall:

Bremer Sportfreund « — VsB. Komet
Spvg . RDL . — Tura Gröpelingen
FV . Woltmershausen — Sparta Bremerhaven

UniiäbnII:
BTGi — MSB . Sportsr . Oldenburg
Hemelingen — DBV.
Tv. Grambke — Sportsr . Delmenhorst
Tv . Woltmershausen — Blumenthaler Tv.
Tv . d. B. — Stern

8 o e k s z- :
MTB . v. 1875 — HE. Hannover
BHC . — Zehlendorfer Wespen
HE. Horn — HE. Hannover
Cl. z. B. Res. — VsB. Oldenburg

Sonstiges:
Turntag der Turnerinnen
Weihe des Arno -Kunath -Grabmals

MTV . 2. Herren — HCH. 2. Herren . Am Vormittag
empfängt die Wahrer Reserve  den VsB . Ol¬
denburg  und trifft aus einen Gegner , der durch
seine letzten Erfolge (VsB. — BHC . 2:1 und geacn
ATSB . im ersten Punktkampf der BezirksklasseSä)
ermutigt sein wird . Spielbeginn 11.39 Uhr. Bahr z
gegen Oldbg . 2. Herren um 19 Uhr.

Das Hau -Pttrofsin des Nachmittags findet in Ober-
neuland statt . Der Bremer  HC . erwartet hier die
Zehlendorfer Wespen,  die einen BesuchdrS
BHC . in der Reichshauptstadt erwidern . Der NHL
war seinerzeit bedeutend stärker, unterlag seinem
Gastgeber jedoch nach lange Zeit ausgeglichenem Spiel
mit 2:6. Dieses Mal sind die Aussichten für die Rvck-
winkler nicht besonders günstig , denn die Rotweißsu
konnten in ihren letzten Spielen nicht überzeugen.
Gegen die Berliner müssen bedeutend beste« Äistun-
gen gezeigt werden , wenn es zu keiner Katastrophe
kommen soll. Spielbeginn 15 Uhr . Berlin Temorm
gegen BHC . Senioren um 13.39 Uhr.

Gleichfalls am Nachmittag wird der H C. Hanno¬
ver  noch zu einem Rückspiel gegen den HC . Horn
antreten . Die Hörner dürfen gegen die sicherlich auS
dem, Dormittagsspiel ermüdeten . Hannoveraner mit
einer Gewinnchance rechnen. Es bleibt allerdings ab¬
zuwarten , über welche Krastreserven die Gäste ver¬
fügen . Spielbeginn 14 Uhr . Reserven um 15.15 Uhr
und Horn 3 — Rotweiß 2/3 Herren um 11 Uhr in
Horn .'

Bon den weiteren Spielen interestiert noch das
Pslichtspiel des DSC . Hannover,  der in Braun¬
schweig gegen die Braunschweiger Eintracht  an¬
treten muß . In Bremerhaven hat sich der ATSB.
die Mannschast von Eimsbüttet  zum Freund¬
schaftsspiel verpflichtet.

Ferner spielen:  Bahr 1. Damen — Olden¬
burg 1. Damen 11.39 Uhr in der Bahr . Bahr 2. Do-
n,en — Oldenburg 2. Damen 19 Uhr in der Bahr.
Platz ABTV .: ABTV . 1. Damen — MTV . 1. Damen
um 11.39 Uhr , und ABTV . 2. Damen — MTB.
2. Damen um 19 Uhr . 12
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Der Saloppsport des Sonntags
Kroße Flach- und Hindernisrennenin Horst-Lmscher und karchorsl

Die prachtvolle , mehr frühlings - als herbstmäßige
Witterung der letzten Wochen läßt das nahe bevor¬
stehende Ende des Jahres 1937 kaum zum Bewußt¬
sein kommen. Die noch tätigen Rennvereine erhalten
aus ihre Ausschreibungen Nennungen in reicher Fülle,
aus den Bahnen herrscht bei starken Feldern und gro¬
ßem Besuch lebhafter , beinahe noch sommerlicher Be¬
trieb . Für die Besitzer und Trainer mit ihren Gefolg¬
schaften ist diese erfreuliche Ausdehnung des großen
Sports von nicht zu unterschätzender Bedeutung . Im
Gegensatz zum Nennsportbetrieb in den klimatisch be-
günstigteren Ländern Europas , wie Italien , Frank¬
reich und zum Teil noch Großbritannien , ist der
deutsche Galoppsport zu langer Winterruhe verurteilt,
die den Rennstallbesitzern natürlich schwere Opjer auf¬
erlegt , zumal Einnahmen in dieser Zeit nicht gegen¬
überstehen . Um diese Wochen vor Toresschluß sür die
„kleinen " Besitzer, denen das Durchholten des Bestandes
am schwersten fällt , so einträglich als möglich zu ge¬
stalten , ziehen sich die Trainer der großen Ställe , denen
im Lause der Rennzeit ja mancher zählbare Ersolg
zugefallen ist, rechtzeitig von den letzten Geschehnissen
zurück. Die beiden bedeutendsten deutschen Privat-
gestüte, Erlenhof und Schlenderhan , sind beispiels¬
weise sür dieses Jahr mit ihren Pferden schon vom
Schauplatz abgetreten , um den weniger glücklich ge¬
wesenen Berusskameraden hie Nachlese zu überlassen.

Die heutige Tageskarte ist wieder sehr reichhaltig.
Hervorragenden Hindcrnissport , der ja stets im Herbst
seine Blütezeit hat, , wird es in Karls hörst  geben
und einige bedeutende Flachrennen stehen in der „Pro¬
vinz ", zu Horst - Emscher und Dresden  bevor.
Breslau und Frankfurt  a . M. schließen mit
vielseitigen Darbietungen ihre Jahrssrennzeitcn.

Das züchterisch bedeutungsvollste Rennen ist zweifel¬
los der „Kartellpreis " in Horst -Emscher, die letzte dies¬
jährige Dreijährigenprüsung von Format . Wie stets
in westdeutschen Großereignisten , sind sür dieses 8290-
RM .-Rennen einige Berliner Vollblüter zur Stelle , die
auch voraussichtlich wieder das Ende unteceinander
ausmachen werden . Von den Berliner Gästen Elritz-
ling , Occultus und Atis  hat Elritzling die
beste Form und infolgedessen die erste Anwartschaft aus
den Sieg . Dem sehr elegant und « unmäßig wirkenden
Ebbesloher fehlt es am letzten Rest Klaffe, um gegen
die Besten seines Jahrganges bestehen zu können . Aus
der Reihe der hochausgestatteten Prüfungen mittleren
Ranges , von denen besonders der Westen mehre« im
Jahresrennprogramm besitzt, hat , er sich aber verschie¬
ben« in überzeugender Weise geholt, so daß ihm auch
heute bcrechtigtcrweisc die Ehre des Favoriten zu¬
erkannt werden wird . Atis kann ihn nicht hindern
einen neuen Ersolg zu erringen , wohl aber Orcnltus
Die Form dieses Waldsricders ist zwar nicht so gleich¬
mäßig , wie die Elritzlings . Die Entsendung nach Horst-

Emscher läßt jedoch erkennen , daß Trainer Ssibert.
der ein überaus ersolgreiches Jahr hinter sich hat , mit
einem guten Abschneiden des Dreijährigen rechnet. Die
westdeutsche Verteidigung steht gegenüber Elritzling und
Occultus mit Florian , Arrdens und Pasubio aus ver¬
lorenem Posten . Der Italiener Pasubio  könnte aller¬
dings überraschend an seine guten heimatlichen Lei¬
stungen anknüpfen . Er wäre dann sür alle ein be¬
achtlicher Gegner . Als zweite Zugnummer bringt
Horst -Emscher den „Prüfungspreis ". Dieses auch sür
Zwciiährige offene Nennen verleiht dem Renntag ' be¬
sondere Bedeutung , da es sich um eine der wenigen
deutschen Prüfungen handelt , in denen Zweijährige
gegen ältere Pfevde antreten . Wahrscheinlich wird hier
der Waldsrieder Fidalgo  eine ausgezeichnete Rolle
spielen. Wiederholt er die letzthin in einem Hoppe-
gartener Ausgleich II gegen erprobte Gegner gezeigte
Leistung , dann hat - er heute keinen seinen Widersacher
zu fürchten.

Dresden  hat umfangreichen Zuzug aus der Zen¬
trale erhalten , so daß die Beteiligung in keinem Ren¬
nen zu wünschen übrig lassen wird . Aus der Renn-
solge ragt der „Herbst-Ausgleich " hervor , der von
tüchtiger Stehern bestritten werden wird . Lampe
hat die mit ihm nach Polen geplante Reise nicht aus-
gesuhrt , er ist mithin sür die heutige Aufgabe frisch
geblieben. Der Engländer Poet 's Fanch hat nicht ge¬
ringere Aussichten, als der Ebbesloher . Treuer Ge-

Ueberraschungssieg empfiehlt und
Stall Hesses Taffun , der gleichfalls kürzlich eindrucks-
voll er olgrewh war . sind auch in Front zu erwarten.
Eoldtaler , Blason und Jmmerweiter können Platzaus¬
sichten nicht abgesprochen werden . Ein sehr sesselndcs

^ mithin ,in Aussicht- Mit dem „Eibe-Preis"
stellt Dresden das Jugendrennen , das im Herbst am'
keiner Mchrennbahn zu fehlen pflegt . Die Schluß-
veranstaltungen zu Frankfurt a. M. und Bres-

bmhaiten keine Ereignisse von allgemein gültiger
Bedeutung . Sehr viel bietet dagegen Karlshorst,

Reichshaus istadt . Nachdem sie
Große Pardubitzer Steeple -Chase, das bekannte Groß-
«nnen der Tschechoslowakei, das stets auch unter deut-
scl>er Beterlrgung stattfindet , der Vergangenheit an-

Verein für Hindernisrennen heute auf
der Wuhlheide eine ähnliche Priisung , das „Parsorce-
JagdrcnneN - über die lange 7599-Meter -Strecke vor
--. icscs mit 8599 Mark ausgestattete Amateurreiten stellt
Reiter und Pferde zwar nicht vor . die in Pardubitz
verlangten Anforderungen , die Karlshorster Sprünge
Und aber doch derart klobig, daß hervorragendes Kön-
>>en dazugehört , sie sämtlich fehlerlos zu überwinden
Wahne,  die bereits in Pardubitz gesiegt hat u,w
mich diesmal dabei gelveseu ist, besitzt dieses 'kapitale
Sprmgoermogeu . Schwertknaus von der Kavallerie-
schule Hannover, ' der Mitzlaffsche Stahlhelm

Horns Stelnbutte sind ebenfalls über schwere Kurse
gut erprobt . Der alte Eisack war im Vorjahr g.ntter
im gleichen Rennen . Eine bessere Halbblut -Prüfung
gibt unseren niedersächsischen Halbblutstceplern wieder
einmal Gelegenheit , ihre hohe Klasse im Wettbewerb
mit Ostpreußen , Mecklenburgern und Sachsen zu er¬
weisen. Wahrscheinlich wird sich in dem 14er-Feld der
Fünfjährige Capo  von guter Seite zeigen, der im
Deutschen Halbblut -Jagdrennen frühzeitig durch stürz
ausschied. Imperator , Isländer , Erlkönig II , Eichwald-
der Königsberger Elandslaagte , Ginster , der allerdings
ofsene Gräben nicht liebt , sind Wohl die ernstesten
Gegner des Hannoveraners.

Unsere Voraussagen
Horst -Emscher (Beginn 13.39 Uhr ) : 1. R.: Jaland- -

Steinmetz — Aguat . 2. R.: Pommernherzog — 4s-->
würz — Maruka . 3. R.: Elritzling — Occultus — Pa-
subio. 4. R.: Fidalgo — Ibis — Staatsoper . ä. ->i.:
Kanzlist — Morgenluft — HarpagoS . 6. N.: Off
Rrver — Cveuraß — Xerxes. 7. R.: Faust — Thun-
bert — Gräfin Maritza.

Dresden (Beginn 13 Uhr ) : 1. R.: Lord Kennedy^
Königsparade . 2. R.: Quisita — Geige — Nero h>
3. R.: Novalis — Pesne — Zentaur . 4. Ru
cerone — Waffenweihe — Ernst . 5. R.: Taisun —
Goldtaler — Lampe . 8. R .: Montebello — Cornelia -7
Serenade . 7. R.: Festspiel — Landois — Saarkamyi

Karlshorst (Beginn 12 Uhr ) : 1. R.: Capo — In¬
länder — Ginster . 2. 3t.: Gib acht — Manuela — Lied-
mich. 3. R.: Passt, — Milliardär . 4. R.: Raub¬
ritter — Wolkenslug — Meldereiter . 5. R.: Rhein ^
Jbevis . 6. R.: Stahlhelm — Schwertknaus — Ste>»/
butte , 7. R.: Fiametta — Norman — Naat . 8. R.-
Whist — Enak — Nautilus . 9. R.: Weltruf - TwP
— Stall Mülheiis.

Frankfurt a . M. (Beginn 13 Uhr) : 1. R.: Ma-
dores — Galleria Brera . 2. R. : Mönch — Lycomcdes-
Melampos . 3. R.: Lare — Frigga — Dill. 4-
Treuer Husar — Patroklus — Erdwatt . 5. R-.
lampos — Jca — Punktina . 6. R.: Saarpfalz - r —
Jeuerwarte — Na -Na . 7. R.: Madrileue — Ostka —
Groll.

Breslau (Beginn 13 Uhr ) : 1. R.: Ferienrolse — Ma-
hagoni . 2. N.: Erollenie — Dennoch — Kcnserparad^.
3. N.: Titurel — Parzenländer — Ouastro . 4. 4.
Trojaner — Sagenheld — Schwadroneur , d. !«.. wn
flug — Oriolvs — Makalle . 8. R.: Balai « — Ouar.
tett — Vahland . , 7. R. : Marducktochter - - Elmar
Grenzwall.

Auteuil (Beginn 1'4 Uhr ) : l , R.: Pop 77 Kiswr
Euer Zidon . 2. R.: Marcheuoir — serpolet -
Frmgant , 3. N.: Evohe II - Eluchoteur - Im-
Magique . 4. N.: Les Bostons — Bellovaque — Sei«»

und von l ter . 5. R.: Stall Veil -Picard. cZ.
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„Die Zeit lebt im Buch"
Bremens große flusstellung zur Woche des deutschen Buches 19Z? - Z0 fluslagen werben in der BörsenlWlle für wertvolles Bchrifttum

Deuer Kommandeur
der Schutzpolizei Bremen

Vreinen , 31, Oktober.
Nachdemder zunächst als Nachfolgerfür den

als Kommandeurzur Schutzpolizei iRiinchen ver¬
letzten Oberst der Schutzpolizei Dr. Lankenau
vorgesehene Oberstleutnant der Schutzpolizei
Wünnenberg  inzwischen als Kommandeur
zur Schutzpolizei Mannheim versetzt worden ist,
ist nunmehrOberstleutnant der Schutzpolizei Kurt
Pohlmeyer  von der Polizeiverwaltung Ber¬
lin mit Wirkung von, 1. November 1937 zum
Kommandeur der Schutzpolizei Bremen ernannt
worden.

Oberstleutnant der Schutzpolizei Pohlmeyer
wird seinen Dienst am 2. November 1937 an¬
treten.

Baupropagandaleiter Schulze
als Hilfsarbeiter in Württemberg

Im Rahmen der von Reichsminister Dr.
Goebbels  getroffenen Maßnahme, wonach
sämtliche leitende Männer seines Aufgabenberei¬
ches aus je zwei Monate als Hilssarbeiter in Be¬
trieben aller Art tätig sein werden, ist der Leiter
des Reichspropagandaamtes Weser-Ems, Eau-
propagandaleiterPg .Schulze,  oom 28. Oktober
bis 23. Dezember1937 als Hilssarbeiter zu einer
württembergischenKattunmanufaktur abkomman¬
diert worden. — Während seiner Abwesenheit
werden die Geschäfte des Reichspropagandaamtes,
der Reichskulturkammerund des Eanpropaganda-
amtes der NSDAP. für den Gau Weser-Ems von
seinem Vertreter, Eauhauptstellenleiter Pg.
Athen,  wahrgenommen.

Der Beg. Bürgermeister spricht
Die Verwaltungs - Akademie Bre¬

men  teilt mit:
Am Donnerstag, dem 4, November d, I ., um

19.30 Uhr, findet im großen Saal der „Union",
Eingang Tiefer, der Vortrag des Regierenden
Bürgermeisters, SA -GruppenführerJohann Hein¬
rich Böhmcker,  über das Thema: „Aufgaben
der NSDAP . und ihrer Gliederungen", im Rah¬
men der Vortragsreihe des Winter-Semesters
1937/38 statt. Karten zum Preise von 0,60 RM.
find noch zu haben in der Geschäftsstelle der Ver-
maltungs-Akademie Bremen, Rathaus, Z. 24.

Wieder ein tödlicher Unglürksfali
In einem Haus der Lehnstedterstraßeereig¬

nete sich Freitag abend ein bedauernswerter Un¬
glücksfall, der zum Tode einer jungen Frau
führte. Kurze Zeit nachdem der Mann zu seiner
Arbeitsstätte gegangen war, mutz die Frau mit
dem elektrischenStrom der Lichtleitung in Be¬
rührung gekommen sein, wobei sie einen so starken
Schlag erhielt, daß sie in bedenklichem Zustand
ins Krankenhaus übergeführt werden mutzte.
Nachbarn hatten die Frau auf dem Boden lie¬
gend aufgefunden, in der einen Hand eine kleine
eiserneSchere und in der anderen das Ende einer
elektrischenKabelschnur haltend. — Die Ver¬
mutung dürfte naheliegen, datz die Frau in Un¬
kenntnis der Gefahr versucht hat, an diesem un¬
ter Strom stehendenKabel eine Ausbesserung
vorzunehmen. So tragisch dieser Unglücksfallist,
'sö möge er doch allen eine ernste Mahnung sein,
'Nicht', den Elektriker spielen zu wollen, sondern
auch bei den kleinstenSchäden in der Licht- und
Stromleitung den Fachmann zu Rate zu ziehen,
und so den Unfall von vornherein zu verhüten.

kepack hinter
^ Neugestaltung der bepäcka

In der großen Halle des Hauptbahnhofs wird
in diesen Tagen die Gepäckabfertigungumgebaut.
Nachdem bereits vor einiger Zeit die Fahrkarten¬
schalter und die verschiedenenVerkaufsstände
neuzeitlich umgestaltet worden sind, soll nun auch
das letzte Stück der Inneneinrichtung dieser Halle
in das Eesckmtbild der übrigen bereits geschaffe¬
nen Bauten harmonisch eingeschaltet werden.
Diese neue Gepäckabfertigungwird im Gegensatz
zu der bisherigen alten ähnlich dem Fahrkarten¬
schalter ganz in Glas ausgeführt werden. An
der Stelle, wo jetzt die Eitterstäbe angebracht
sind, werden dann zwei Seitenflügel bis zurück
zu den Sperre-Häuschenaufgeführt. Unmittelbar
vor dem unter den Bahnsteigen befindlichenEe-
päcktunnelwird an der Stirnfläche ein breiter
Abfertigungstischdie bisherige schmale Platt¬
form ersetzen. Rechts und links von diesem

Die klapp Anschaulichkeit der äußeren Gliede¬
rung, die Sorgfalt der Ausgestaltung innerhalb
der einzelnenKojen und die großartige Harmo¬
nie des Gesamtbildes hinterlassen bei dem Be¬
sucher der Buchausstellungin der Börsenhalle
starken Eindruck. Alle Kreise der Partei , des
Staates und der Wirtschafthaben den Gedanken
der Ausstellung' durch ihre praktische Beteiligung
unterstützt, die Kreispropagandaleitung der NS¬
DAP. Bremen gestaltete ihn mit Unterstützung
eines örtlichen Werbeausschusses. Man steht
überraschtvor dem Ergebnis dieser Zusammen¬
arbeit und gelangt zu der Ueberzeugung, datz
einerseits, wie die Auslagen beweisen, der Ge¬
danke der Heranführung weitesterVolkskreise an
das wertvolle Schrifttum in den letzten Jahren
einen ungeahntenAufschwung genommen hat. datz
andererseits die totale Gewinnung des deutschen
Menschenfür das Kulturgut Schrifttum durch
eine so vorbildlich ausgestaltete, eindrucksvolle
Werbeschau wesentlich gefördertwerden kann. Die
Ausstellungwird heute im Anschluß an die Feier
im Staatstheater eröffnet Wir nahmen bereits
gestern nachmittag Gelegenheitzu einer Vorbe-
sichtigung und geben heute in großen Zügen
einen Eesamtüberblicküber die Ausstellung, die
in der kommenden Woche jeder Bremer einmal
besuchen sollte.

Der bremische Buchhandel
steht mit seiner umfangreichenAuslage buch-
ftäölich im Mittelpunkt der Schau: seine sieben
langgestreckten Tische nehmendie Mitte des gro¬
ßen Raumes ein. Ein wertvoller Gedanke, den
wir schon in unserer Vorschauankündigten, ist
hier zur Tat geworden: von Tisch zu Tisch stufen¬
förmig fortschreitendwird man auf den Gebieten
Roman/Erzählung—Kulturgeschichte— Geschichte
— Naturwisfenschaft— Allgemeinbildungvom
schlichtenbis zum Meisterwerk geführt. Die
geistigeArbeit, die mit dieser Zusammenstellung
geleistet wurde, kommt allen Besuchernzugute,
die sich nach diesem Beispiel eine vorbildliche
Hausbüchereiaufbauen möchten.

NS.-Verbände und Reichsarbeitsdienst
sind mit ihren durchweg vorbildlichausgestalteten
Einzelkojenan der rechten Längswand der Halle
untergebracht. Wir beginnen am Eingang mit
dem Tisch der ff ; in unübertrefflichdisziplinierter
Einteilung wird hier von dem Buch des Führers
„Mein Kampf" ausgegangen, zu den Gebieten
„Blut und Boden/Baüe'rntüm" und „Weltanschau¬
ung" übergeleitet, jeweils in Einzelgebieteunter¬
teilt und wiederumin der Zeitschrift der ss „Das
SchwarzeKorps" zusammengefaßt. Die Auslage
der Hitlerjugend umfaßt im wesentlichendas
politischeJugcndschrifttum und das Jugendbuch
schlechthin. Einen ausgezeichneten Ueberblick über
den Bereich der weltanschaulichenSchulung ver¬
mittelt der Tisch der Partei . Im Zentrum steht
hier das gesamte Schrifttum Alfred Rosenbergs.
daneben in Gestalt von Zeitschriftenund Schu-
lungsbricfcn das Schulungsrustzeugdes Politi¬
schen Leiters. Die übrige Auslage konzentriert
sich auf die Themen der diesjährigen Winter¬
arbeit „Ueberstaatliche Mächte" und „Bauern¬
tum". Einmalig im Rahmen der Ausstellungist'
die Auslage einer Prachtausgabe des Buches des
Führers. Auf dem sehr vielseitig gestaltetenTisch
der SA. interessiert vor allem der vielbändige
„Semi-Küichner", das Lexikon der Juden,
Judengenossenund -gegner aller Zeiten und Zo¬
nen. 2m Vordergrund steht weiter das politisch-
kämpferische Schrifttum und die wertvolleHeimat-!
liche Erzählung. Das gute Buch als Mittel -der
Heranführung an die Urwerte der Nation nimmt
auch auf dem Tisch des NSKK. einen breiten

6las und Holz
sertigung im Hauptbaisnisof

Mitteltresen sind zwei Kopsbautenvorgesehen, die
als abgeschlossene Jnnenräume für die Schreib¬
arbeiten der Beamten eingerichtetworden. Auf
der rechten Seite ist die Annahme untergebracht,
links befindet sich die Ausgabe von Gepäckstücken.
Da die zum Umbau erforderlichen Holzgestelle
bereits in einer Hemelinger Werkstatt fertig¬
gestellt und auch schon verladen worden sind,
handelt es sich nur noch um einige Tage, daß mit
dem nur kurze Zeit währenden Umbau begonnen
wird. So wird Bremen dem ankommenden Frem¬
den sofort im Hauptbahnhof einen besten Ein¬
druck vermitteln. Darüber hinaus ist diese Neu-
anlage geeignet, auch noch einer weit mehr ver¬
stärkten Inanspruchnahme gerecht werden zu
können. Und nicht zuletzt sei hervorgehoben, datz
hierbei auch für die Beamten neue, gesunde und
lichte Arbeits- und Aufenthaltsräume entstehen.Oos.

Zur „Woche des deutschen Buches" hat der Gauleiter und ReichsstatthalterCarl Rover
folgenden Ausruf erlassen:

Der geistige Umbruch der neuen Zeit und die Formgebung des geistigenLebens un¬
seres Volkes findet ihren sichtbarsten Ausdruckin der Schöpfungdeutschen Schrifttums
der Gegenwart. Dcutschsühlende Schriftstellerund deutschdenkende Historikerführen uns an
den unerschöpflichen Born völkischer Lebenskraftund unverfälschterGeschichte. Das deut¬
sche Buch ist unser bester Kamerad in guten und schweren Stunden.

Die Eaufrauenschaftsleiterin Friede! Kl anfing  erlägt zur Wochedes deutschen
Buches folgendenAufruf: Die nachhaltigeWirkung eines guten Buches liegt darin, datz
das Erlebnis zur Gesinnungund Haltung wird!

interessante„Technische Buch in zeitlicherFolge ,
das alle technischen Fragen von 1728 bis zum
zweiten Vierjahresplan behandelt. Auf eine aus¬
gezeichnete, beneidenswert vollständige Werk-
bücherei läßt der Stand der Roselius-Betriebe
schließen: alle Gebiete der Politik, Kultur, Welt¬
anschauung und Unterhaltung sind hier vertreten,
besondereSorgfalt läßt man auch der Familie
des Werkangehörigenin bezug auf Versorgung
mit Lesestoff angedeihen. Die Werkbüchereien
der Bremer Straßenbahn und des Elektrizitäts¬
werks konzentrieren sich neben fachlicher und
unterhaltender Literatur vornehmlich auf den
Betriebsgemeinschaftsgedanken, ebenso die der
Gas- und Wasserwerke, die daneben auch volks¬
wirtschaftliche Werkeheranziehen. Standardwerks
aus Politik und Kultur sowie die Betriebs¬
geschichte füllen den Stand der Sparkasse, und
endlich gibt der bremischeMusterbetrieh Gebr.
Nielseneinen vorbildlichenAusschnittvon Unter-
haltungs-, Eeschichts-, Politik- und Weltanschau¬
ungsschrifttumaus seiner Werkbücherei.

Raum ein, der im übrigen natürlich das unter¬
richtende und schulende technische und verkehrs-
technische Schrifttum besondersheranzieht.

Anschließendsteht man überrascht vor der
Leseecke des Reichsarbeitsdienstes,
deren geschmackvolle Möbel und schöne Bilder
von den Arbeitsmännern in ihrer Freizeit selbst
hergestellt wurden: die Buchausstellung erhält
mit der in geschnitztes Lindenholz gebundenen,
auf Pergament in Kunstschriftaufgezeichneten
und mit Bildern versehenen „Chronik der
Gruppe 173, Otterndorf" «inen hervorragenden
Anziehungspunkt, dessen Wert ebenfalls in der
restlos eigenen Arbeit liegt. Die Deutsche
Arbeitsfront  mit der Volksbildungsstätte
Bremen und der Gutenbcrggilde gibt einen
Ueherblicküber das gesamte Fachschrifttumder
DAF., pflegt daneben das gute unterhaltend«
und unterrichtende Buch: die jahrhundertealte
Bremer Chronik aus der Wilhelm-Decker-Büche-
rei verdient besondereBeachtung. Die Koje der
NS . -Volkswohlfahrt  stellt in den Mit¬
telpunkt ihrer Auslagen das Schrifttum über
Rassenpflege, Hygiene und allgemeinê Eesund-
Heitsführu'ng. Die NS . - Kriegsopferver¬
sorgung  vermittelt die besten Werke der
Kriegsliteratur , Lebensbilder großer Soldaten
und Heerführer sowie die Schriftenreihe der
NSKOV. Der Reichsbund Deutscher Be¬
amten  zeigt , ausgehend von „Mein Kampf".
Standardwerke der Bewegung und der speziellen
Beamtenschulung, die gesamte Beamtenpresse
und größer« Spezialwerke, beispielsweise „100
Jahre deutscheEisenbahn". Der N S. - S t u -
dentenbund  beweist in der Auswahl seiner
Auslage die Verbundenheit mit den Fragen des
Erenzlanddeutschtums. insbesondere des öster¬
reichischen Volkstumskampfesund der Sudeten-
deutschen. ohne dabei das literarisch wertvolle
Buch zu vernachlässigen. Unter dem Leitgedanken
..Wir Mädel lesen an Heimabend. Fahrt und
Feier" hat der BDM.  seinen Tisch beschickt: da¬
neben zeigen NS.- F r a u e n scha f t und
Deutsches Frauenwerk  das gute Frauen-
und Kinderbuch. Schrifttum aus der hauswirt-
schaftlichen Schulung und Erzählungen über das
Wirken der Frau im Weltkrieg. Auch der an der
Gegenseiteaufgestellte Tisch des NS . - Leh¬
rerbundes  mutz hier angeführt werden: er
gruppiert sich um das Werk Hans Schemmsund
seine richtungweiscnden. -Erziehungsgedanken,
dringt daneben alles Schrifttum, das zur erziehe¬
rischen Bildung des Lehrers beiträgt, und be¬
rücksichtigt auch das Iugendlchrifttum, das durch
die Hand des Lehrers an die Jugend vermittelt
wird.

kostenlpse Aufnahme neuer Leser geöffnet sein
wird.

Die wichtigste Neuerungaber ist, datz fortan die
älteren Jahrgänge der Hitler-Jugend (HJ., BDM.
sowie die Führerschaft des JV. und IM .) die
bremischenBüchereien gänzlich frei benutzen
können.

Diese großzügigeMaßnahme wurde ermöglicht
durch eine Sonderbewilligungdes Bremer Staa¬
tes. die den Volksbüchereien die Anschaffung des
wichtigsten Jugendschrifttumsin reichlichen Dop¬
pelstücken erlaubte. Ein neu geschaffenes Bücher¬
verzeichnis„Wir Jungen lesen" wird kostenlos
an die Mitglieder der HJ. verteilt.

Die Ausstellungsreihe der Betriebe und der
Wirtschaft beginnt mit einer interessantenSchau
ves NorddeutschenLloyd, in der die Ausgaben
des Werkes„Mein Kamps" in den verschiedensten
Weltsprachen besondere Beachtungfinden weiden.
Zwei Regale geben Einblickin den Aufbau der
Fahrgast-, Beiatzungs- und Werkbüchereien, ein
Riesenbuchmit elektrisch umwendbaren Seiten
einen Eindruck von den Leseeinrichtungenan
Bord der großen Lloyd-Dampfer. Foto-Porträts
von Dichtern, die auf Lloyd-Schiffen reisten,
schmücken die Wand. Die Industrie- und Handels¬
kammer zeigt ein prächtiges „Wappenbuchder
Aeltcrmänner" inmitten des umfangreichen
Schrifttums über Im - und Exportfragen. Auch
die Auslage der HöherenTechnischen Staatslehr¬
anstalten bringt in Buchform und zeichnerischer
Darstellung ihre Fachliteratur, darunter das

Der Stand der Leihbüchereien
gibt durch seine Bücherreiheeinen Einblick in die
Vielseitigkeit ihrer Betriebe, durch zeichnerisches
Darstellungen einen Begriff von dem Umfang
ihrer Ausdehnung und Inanspruchnahme:
„70 Leihbüchereienin Bremen verliehen 1936
800 000 Bücher": das ist eine Feststellung, die
für sich selbst spricht.

Es bleiben noch zu nennen die Stände der
Bremer Wissenschaftlichen Gesell¬
schaft , des Plattdütschen Vereens und
des Vereins für Niedersächsischss
Volkstum,  die jeweils die wertvolle Literatur
ihrer Fachgebieteausstellen. Im Anschluß an den
großen Ausstellungsraum gelangt man in den
schön eingerichtetenLeseraum, der mit Bildern
von Leuwer ausgestattet ist und auf einem gro¬
ßen Modelltisch wie auf kleinenEinzeltischen nach
bestimmtenGesichtspunkten geordnete Bücher zur
freien Einsichtnahmedurch die Besucherauslegt.
Die Reichsstellezur Förderung des deutschen
Schrifttumshat eine große Reihe wertvoller Zeit¬
schriftenbeigesteuert.

Wenn man die Ausstellung verläßt, ruht der
Blick noch einmal auf dem großen, über einer ver¬
schwenderischen Vlumenfülle stehendemBild des
Führers am Eingang, das Adolf Hitler lesend
zeigt — eine ungewöhnlicheAufnahme nach dem
im Hause der Deutschen Kunst befindlichenOri¬
ginal von Pros. Knirr.

zvl.
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Der Ausstellungsblock der Staatsbibliothek
krönt die Tischreihe des Buchhandels. Man sieht
hier drei kostbareLeihgaben unter Glas : Die
zweibändigeErstausgabevon „Mein Kamps" aus
dem Jahre 1923 (und schon im gleichen Jahr von
der Staatsbibliothek angeschafft) und die Erst¬
ausgabe von Rosenbergs „Mythus" aus dem
Jahre 1930. Ausgezeichnet ist die Einteilung der
Rubrik „Das wissenschaftliche Buch", die je ein
charakteristisches Werk aus jedem Wissensgebiet
zeigt Außerdem liegen sämtlicheKataloge der
Bibliothekzur allgemeinenEinsicht aus, und auch
die bremischen Volksbüchereiengeben einen Be¬
weis ihrer Vielseitigkeitund Leistungsfähigkeit.
Ueber ihre Ausstellung hinaus setzt sich die
Staatsbibliothek auch weiterhin für die Buch¬
werbung ein: in sämtlichen bremischen Büchereien
(Staatsbibliothek und Volksbüchereien) werden
während der Buchwoche 1937 alle neueintretenden
Leser kostenlos aufgenommen. Das gilt auch für
die neu zu errichtende VolksbüchereiRabling-
hausen (in der neuen Schule), die während der
Buchwoche täglich von 16.30 bis 19.30 llhr für die

Grolland, Post Huchting bei Bremen. Die
Siedlung Grolland, sowie die OrtschaftenHeidel-
mannskamp, Gehren und Kuhlen, werden oom
1. Novemberab dem Zustellbezirk der Postagentur
Huchting angegliedert. Die postalische Be¬
zeichnung lautet dann:. Grolland  usw ., Post
Huchting bei Bremen.  Die Renten werden
von der Postagentur Huchting gezahlt. Die
Invaliden- und Unfallrenten für Novembersind
mithin am 1. November bereits in Huchting
abzuheben.

Sonderzuschutzfür Veurlaubtenstand beim
Frontdienst. Wie das Oberkommando des Heeres
bekanntgibt, erhalten vom 1. Oktober 1937 ab
alle zu Uebungen einberufenen Unteroffiziere
und Mannschaftendos Beurlaubtenstandes, die
zum Frontdienst einberufen sind und nicht zu den
Kurzdienendenbei Ergänzungstruppenteilen ge¬
hören, einen besonderenZuschuß von täglich 0,25

Reichsmark. Werden die Einberufenen in ge¬
schlossenen Reserve- usw. Verbänden zusammen¬
gefaßt, so sind hiervon 0,15 RM. zur Verbesse¬
rung der Wehrmachtsverpflegungeinzubehalten.
Der Rest ist bar auszuzahlen. Erfolgt die Be¬
orderung zur aktiven Trupps, so wird der ganze
Betrag in bar gezahlt. Bei Kommandosim Trup¬
pendienst nach anderen Standorten beträgt der
Zuschuß nur 0,15 Reichsmark.
li!!!!!!!!!!!!l>!!!I!I!lI!!!!!i!!l!!!i!!!I!!!!!i!!!l!!!!!l!!>!!!>!l!!ll!!!!!!!!!!>!I!!l!l!!!!!l!!!>!>!!!!!!!!!!!i!!!!l!!!!l!!!!!!!!!!!!!!!I>

Frontsoldat!
Uebernimm das Erbe deiner
gefallenen Kameraden und
tritt ein in die NSKOV . ,
dem einzigen Frontsoldaten¬

bund der NSDAP.

Die flufgaben der Buchwoche
von Hans Hagemêer, Leiter des flinkes

für Schristtumspstege und der Neichsstelle zur Zörderung des deutschen Schrifttums
Als ein besonderesSymptom unserer Zeit. der

Zeit des Aufstiegs der nationalsozialistischen
Ideenwelt, ist vor allen Dingen die Gemeinschafts¬
arbeit auf allen Gebieten, überhaupt die Heran¬
ziehungdes ganzen Volkes zu grogen Aufgaben
zu nennen. Abgesehen von den Ideen, die auf diese
gemeinschastshildeitden Kräfte hinweisen und sie
z. T. erzeugen, ist die Partei  die gegebene
Grundlage aller Gemeinschaftsarbeit. Niemals
bat ein Staat das Mitgehen des ganzen Volkes
bei seinen Aufgaben so erleben dürfen, wie es
letzt im neuen 'Deutschlandder Fall ist. Dieses
Abmarschierendes deutschen Volkes aber ist
gewährleistet durch die Partei und ihre Gliede¬
rungen. Wir können daher heute Aufgaben losen,
an die wir früher nicht einmal denkenkonnten.
Ls ist vielleichtauch ein Geheimnis des verhält¬
nismäßig schnellen Wiederaufstiegs unseres
Volkes, daß die Gemeinschaft eben bei ieder Hano-
lung. deren Plan durch die kluge politischeVor¬
aussichtdes Führers entstand und durchgeführt
wurde, beteiligt war.

Zu den Erotz-Werbungen und Einwirkungenauf
das deutsche Volk gehört auch die heute begin¬
nende „Woche des deut,chen Buches,
die vom Staat aufgezogenund von den staatlichen
Einrichtungen und den Gliederungen der Partei
in großem Umfange getragen und durchgeführt
wird. Ein Appell, deutschesSchrifttum in alle
Volkskreisehineinzutragen, bedeutet einen Ap¬
pell an die Partei,  denn ste ist es die
das Volk bis zum letzten Mann erfaßt und zu
erfüllen vermag. Warum aber folgt die Partei
so willig diesem Appell? Ist es allein die Autw
rität des Staates , der heute nationalsozialistisch
ist oder sprechen andere Fragen und Dinge hier
mit. die auf dieses mustergültigeZusammengehen
von Partei und Staat hinweisen? M,t < dieser
Frage kommen wir dem Kernpunkt nahe. warum
heute -ine ganze Woche>m deutschen Botte für
das Schrifttum und seine Aufgaben geworben
wird. Das Schrifttum bedeutet dem Volk heute
mehr als früher. Hiermit ist nicht gesagt dgg die
Leserschaft bis ins Unendlicheerweitert .sei, hier¬
mit ist auch nicht gesagt, daß die Menschen aus

Pflichtbewußtseinzu lesen beginnen und am Ab¬
schluß eines Jahres mit stolzgeschwellter Stimme
sagen, sie hätten den Rekord im BUcherlesen
erreicht: sondern wir werden aus dem stärkeren
Lebensgefühl. das durch den Nationalsozialismus
geweckt wurde, auf einmal für viele Lebensvor-
gänge unseres Volkes sehender und suchen sie
stärker mit uns zu verbinden. Ein Mittel , diese
Bindung zu einer bleibenden zu machen, ist —
abgesehenvon den Kameradschaften, die sich auf
dem Boden des Nationalsozialismus überall ent¬
wickelt haben — das Schrifttumunserer Tage und
unserer Zeit. Wir spürenaber auch aus den For¬
derungen des Nationalsozialismus, die sich auf
Rasse,' Blut und Geschichte beziehen, wie wir gerade
mit dem Schrifttum und aus dem Schrifttum
heraus wieder verbunden sind und immer ver¬
bunden bleiben mit der Vergangenheitund ihren
Schicksalen: das Schrifttum unserer Tage trachtet
uns ebenso mit den kommenden Generationen zu
verbinden, mit den Geschlechtern, die aus einer
Selbstverständlichkeitheraus die Unbedingtheit
der nationalsozialistischenLebenslehre verkörpern
werden. Es ist einseitigund entspräche auch keines¬
falls der Mlle der Anregungen, die die Weltan¬
schauung unsererTage uns geichenkt Hat, wenn wir
eine bestimmteLiteraturgruppe als die für uns
notwendigeund gemäße betrachtenwurden. Eine
stille Lyrik hat genau so ihre Bedeutung nn
Volkslebenwie der politische Kampfgesangjunger
Männer. Das Buch einer heimischen Volkskunde
verrät uns manchmal mehr als die Wiedergabe
Tausender gewaltiger Veranstaltungen und ihrer
Erlebnisse. Gerade die Fülle der ungeheurenAus¬
drucksmöglichkeitenunserer Volkheit rechtfertigt
es erst. ein ganzes Volk acht Tage für dieses
Schrifttum in Beilegung zu letzen. Mit diejer
Woche des deutschenBuches ist keinesfalls die
Werbung für das Buch abgeschlagen. iondern sie
findet ihre stille FortseSungz. B. m der politischen
Mittlerschaftdes Schrifttums, die gegeben ist durch
die Dienststellendes Amtes Schr >l ttum s -
pflege  in der Reichsleitungder NSDAP. Sie
findet ihre Fortsetzungauch in den Dichter¬
abenden.  die wichtige Vortragsamt-r des

Staates und der Gliederungender Partei durch¬
führen. und unzählige Ausstellungengeben eine
Fülle von Anregungen, sich mit dem Schrifttum
zu befassen. Große politische Parolen werden durch
eine sinngemäßeVerbindung des Schrifttums
aller Literaturgruppen nochmalsbelegt und her¬
ausgestellt. Das Schrifttum eines Volkes ist
soweit mehr als die Befriedigungeinzelner Men¬
schen in ihren Mußestunden, ist mehr als ein gigan¬
tischesMittel zur Erziehung des einzelnen und
des Volkes: es ist die Bestätigung des
Lebenswillens  des Volkes, aus dem das
Schrifttum geboren ist und sich entwickelt hat. Es
ist ein Wiedersehen, ein Wiedererstehenvon Le¬
bensvorgängen. die größere Menschen als der
Mann des Alltags gestaltethaben. Je mehr wir
die Fülle der Aufgabenerkennen die sich mit dem
Schrifttum und seinem Vorhandensein in Ver¬
bindung bringen lassen, um so größer werden die
Ausgaben, die die Mittler . am Schrifttum zu
erfüllen haben. Begnügen wir uns nicht damit,
in der Woche des deutschen Buches die Bestleistung
auf dem Gebiete der Propaganda oder Werbung
durchzuführen, begnügen wir uns als berufs-
ständische Mittler nicht damit, den höchsten Buch¬
umsatz zu erzielen, sondern stellen wir uns in jeder
Buchwoche auch als Mittler die Aufgabe, uns
immer wieder aufs neue von der Fülle der Auf¬
gaben erfaßt zu sehen und uns in diesen Tagen
ganz besondersauf sie zu konzentrieren. Es muß
eine Freude sein, Menschenaller Schichtendes
Volkes. Angehörigeder verschiedensten Jahrgänge
in einer solchen Woche besonders beraten zu
dürfen, ihnen zu zeigen, was es bedeutet, daß ein
ganzes Volk und sein Staat die Woche des deut¬
schen Buches veranstalten: unter Umständenneue
Leser zu gewinnen und Volksgenossendurch
Schrifttum ein Erlebnis zu geben, das für sie von
tiefer Bedeutungwerden kann. Wir sind uns klar
darüber, daß wir durch die großen Gemeinschafts¬
veranstaltungen des Nationalsozialismus in ein
Erlebnis hineingeführt wurden, das kaum noch
überboten werden kann. Der deutsche Mensch
neigt aber dazu. gerade diese großen Erlebnissein
Stunden der Besinnungzu verarbeiten und nicht
selten vermittelt ihm das Schrifttum den Aus¬
gleich und die Ergänzung.

Allerdings taucht eine Frage immer größer und
gewaltiger auf: es geht darum, Zeit zum Lesen
zu haben! Möge jede Woche des deutschen Buches
auch diese Parole mit herausstellen, datz dem Men¬
schen neben seinen großen Gemeinschaftsaufgaben
auch die Zeit zum Lesen gegönntwerde.

„Bie schöne Lrau Kloria"
Uraufführung einer Komödie von Voland Schacht im vremer Schauspielhaus

Mit einer schönen Frau soll man nicht rechten,
aber auch mit einem Auto nicht. Beides, bringt
Verdruß. Wer würde auch taktlos seine Dame
damit verstimmen, daß er sie vielleichtdoch nicht
ganz so schön fände . . . . Nein ! Der wahre Ka¬
valier erklärt diplomatisch: ich bin ganz ver¬
schossen in deine Sommersprossen. Und das
sind auch Gesichtspunkte.

Denn schön muß eine Frau ja sein, wenn sich
sechs Männer und ein ganzes Stück um sie dre¬
hen. Da ist zunächst ihr Mann, der Professor
Ulrich Wegscheide der mit der Geduld des ge¬
borenen Botanikers ihrer wartet ; da ist ein
Privatdozent der sich sofort bei ihrem Anblick
als Don Juan entpuppr; da ist ein gewisser Uhl
der sie zu seiner heimlichen Nachtigall erkürt; da
ist ein Kandidat der ihretwegen eher in Liebe
denn in Pflanzenkundepromovierenmöchte; wei¬
ter ein Prokurist der seine Chefin nicht nur ge¬
schäftlich bewundert und schließlich ein wildgewor¬
dener Brasilianer der zum Schießen gekommen
ist aber sich unversehens mit Kaffeebohnenbe¬
gnügt.

Acht Jahre weilte die schöne Frau Gloria fern
dem botanischenGatten und Garten. In der
Ferne hat sie sich nicht ausgelebt sondern ausge¬
arbeitet. Hat sich eine auch finanziell sehr beacht¬
liche Existenz geschaffen. Nun ist sie plötzlich auf
der Flucht vor dem feurigenDon mit dem Schieß¬
eisen wieder in ihr früheres Heim zurückgekehrt.
Begreiflichdaß ihr unvermutetes Auftauchenauf
der Bühne einige Verwirrung schafft, die uns
durch drei Akte fesseln soll. Die schöne Gloria
aber erkennt jetzt erst den Wert ihres Gatten. Sie
will nun bei ihm bleiben. Da erweist sich aber
der Privatdozent als ein gemeiner hinterhältiger
Konkurrent ihres Mannes. Um ihn ein für alle¬
mal unschädlich zu machen geht sie mit ihm durch.
Aus Liebe zu ihrem Mann. Und damit ist die
Komödie zu Ende.

Ja , die Liebe ist schon eine seltsame Pflanze.
Sie wächst auf vielen Wegen und manchmalauch
zum unausrottbaren Kraut heran. Roland
Schacht hat davon ganz ergötzliche Spielarten
in seine Botanisiertrommel gesammelt und man
muß schon anerkennen, wie geschickt und sicher er
sie charakterisiertund säuberlichin seinem komö¬

diantischen Liebesherbarium zu unterscheiden
weiß. Auf seiner Jagd nach Menschenpflanzen
hat den Autor das Seltsame und Sonderbare wohl
besonders angezogen. „Wehe dem Menschen, der
nicht mehr sonderbar werden kann", sagt er einmal
und da er „gewöhnlicheMenschen" nicht aner¬
kennt, sucht er auch in jedem das Besondere, den
sonderbarenKern zu erweisen. Vielleichtist dar¬
über doch das Ganze ein wenig zu sonderbar ge¬
worden; hat sich das Besondere vom Leben ge¬
sondert. Gewiß ist das Menschenherz ein sonder¬
bares Ding, aber auch in seiner Sonderlichkeit
kann und muß es uns überzeugen.

Als schöne Frau Gloria weiß sich Melitta
Stanek  geschickt im Mittelpunkt des männlichen
Interesses zu behaupten. Aus dem umfänglichen
Arsenal ihrer weiblichenWaffen stattet sie ihre
Rolle mit allen verführerischenReizen weltge¬
wandter Eleganz und sehr viel fraulichemCharme
aus. Ihren Gegenpol, den einzigen Menschen
der nie etwas von ihr gewollt hat. den Professor
der Botanik Ulrich Wegscheide gibt Wolf Ker¬
sten  wohl so, wie ihn der Autor sich wünscht.
Weit entfernt ihn etwa zur Karikatur des zer¬
streuten Professors zu machen, zeichnet er ihn
weltfremd und doch gewandt, ganz hingegeben
seiner ' forschenden Tätigkeit von der ihn nichts
ablenken kann auch wenn seine Frau wie der
Blitz bei ihm einschlägt, nie die behutsameHand
und pflegliche Rücksichtnahme des gerwrenenGärt¬
ners verleugnend. Wenn er darüber als Mann
ein wenig saftlos erscheint, so ist es doch wohl der
Autor der ihm etwas zuviel Mark entzogenhat.
Zwei ähnlich in sich selbstversponneneGestalten
ichaffen Elinor v. W a l l e r sta i n und Heinrich
Troxbömker.  Als stille und unauffällige
Privatsekretärin gibt sie das alternde Mädchen,
das an ihrem Professor wie vielleichtnoch mehr
an seiner wissenschaftlichen Arbeit hängt, in so
echter Bescheidenheit, daß man gar nicht merkt,
wie oft sie eigentlichauf der Bühne steht. Und
Troxbömker schafft mit seinem schüchternen Pe¬
dell Uhl. der über seiner verlegenen Zurückhal¬
tung keineswegs sein eigenes' Selbst einbüßt,
wieder eine seiner liebenswerten Figuren, Georg
O t t m a y stattet seinen eitlen Privatdozenten
mit sorgfältiger Eleganz und aller erforderlichen
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Weil die Bremse versagte . . .
Kleine Unsall-tlironik — Das Nind auf der Fahrbahn

Auf der Huchtinger Heerstraße prallte am
Donnerstag um 18.50 Uhr ein in Richtung Innenstadt
fahrender Kraftradsahrcr plötzlich im Nebel gegen ein
Rind , das über die Fahrbahn lies. Der Fahrer stürzte
mit seinem Rad , Das Rind , das wahrscheinlich bei
diesem Anfahren verletzt worden ist, lies sosort weiter.
Da der Fahrer infolge der verminderten Sicht langsam
gefahren war , zog er sich bei dem Sturz nur leichte
Verletzungen zu, Eine Mitfahrerin , die auf dem Rück¬
sitz gesessen hatte , blieb unverletzt , -— Diehhaltcr sind
dafür verantwortlich , daß ihr Bieh genügend auf der
Weid« angepslockt ist und nicht aus eine össentliche
Straße gelangt , wo es Schaden verursacht . Richtet
srei umherlaufendes Vieh Schaden an , so hat der
Biehhalter dafür auszukommen.

Ein betrunkener Radfahrer fuhr Freitag um 19.05 Uhr
die Osterstraße  in Richtung Brückenstraße entlang
und stieß hierbei gegen einen ausgestellten Personen¬
kraftwagen , der dabei beschädigt wurde . Kurz danach
prallte dieser Radfahrer noch gegen einen Saumstein,
Der Fahrer des beschädigten Wagens hatte den Vorsall
bemerkt und stellte den Radsahrer sosort zur Rede,
der jedoch ausfallend wurde und dem Krastwagensahrer
drohte . Schließlich schwang sich der Betrunkene aus sein
Fahrzeug und versuchte zu entkommen . Der Krast¬
wagensahrer verfolgte jedoch den Mann und veran¬
laßt « seine Festnahme , Der Radfahrer wurde zur Blut-
untersuchung einer Krankenanstalt zugeführt.

Dieser Fall zeigt, wie richtig es war , vor einiger
Zeit besondere Strasbcstimmungcn sür betrunkene Rad¬
sahrer zu erlassen, Trunkenheit im Verkehr zieht unter
allen Umständen besonders schwere Bestrafung nach
sich, und außerdem wird in diesem Fall das Fahrrad
sichergestellt. Hoffentlich werden auch noch Mittel und
Wege gefunden , um zu verhindern , daß ein solcher
betrunkener Radfahrer je wieder niit einem Fahrzeug
aus andere Verkehrsteilnehmer losgelassen wird . Denn
die Fälle sind nicht selten, bei denen ein betrunkener
Radsahrer schwere und schwerste Verkchrsunsälle ver¬
ursacht , ohne dabei selber zu Schaden zu kommen.

Weil die Bremsen seines Fahrrades nicht in Ord¬
nung waren , kam Freitag um 15.40 Uhr ein zehn¬
jähriger Schüler an der Ecke der Föhren - und
Holundcr  st ratze  zu schwerem Schaden , der
Junge wurde von einem Lastzug angefahren , und
mußte mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden . Der Schüler kam mit seinem Rad aus
der Holunderstraße und wollte die Föhrenstraße über¬
queren , als sich in dieser Straße ein Lastzug der
Kreuzung näherte . Der Junge wollte bremsen , um den
Lastzug — der das Vorfahrtsrecht hatte — vorbeizu¬
lassen, die Bremsen versagten aber und der Schüler
versuchte nun im letzten Augenblick vor dem Lastzug
über die Straße zu gelangen . Dies Manöver glückte
ihm jedoch nicht mehr , wobei es zu dem bedauerlichen
Unfall kam. — Man sieht hieraus , wie ungeheuer wich¬
tig es ist, auch aus den ordnungsgemäßen Zustand
eines Fahrrades zu achten. Ein Fahrrad ist ebenso in
Ordnung zu halten wie ein Kraftwagen , besonders
aber sind die Bremsen unbedingt in betriebssicherem
Zustand zu erhalten ! Die Polizei sührt hin und
wieder Stichproben durch, und die Beamten stellen un¬
weigerlich jedes Rad sicher, das nicht betriebssicher ist!

Ohn« irgendein Zeichen zu geben, bog Freitag um
20 Uhr ein Kraftradsahrcr von der Richthosen-
straße,  die er in Richtung Flugplatz besuhr , plötz¬
lich nach links in die llieustadt-Contrescarpe ab und
überquerte die Fahrbahn , Ein dicht hinter ihm fol¬
gender Personenkraftwagen konnte datier nicht mehr
rechtzeitig von seinem Fahrer zum Halten gebracht
wecken und überfuhr den Krastradfahrer , der mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus übergeüihrt
wecken mußte , — Ein zweites Mal wird dieser Krast-
radsahrer bestimmt nicht wieder derart unverständlich
fahren . Wer abbiegt , muß unter allen Umständen
rechtzeitig Zeichen geben und außerdem daraus achten,
ob auch kein« anderen Verkehrsteilnehmer in der näch¬
sten Sekunde noch überholen wollen ! Denn diese
müssen noch vorbeigelassen werden!

Zwecks Aufklärung eines Unfalles , der sich Mitt¬
woch um 12,10 Uhr in der Brcmerhavener

„Ich möchte gern die Haare geschnitten haben!
Ist es notwendig , daß ich meinen Mantel aus¬
ziehe ?"

„Durchaus nicht, mein Herr — Sie können so¬
gar den Hut aufbehalten !"

Straße  ereignete , bittet die Polizei alle Beteiligten
und Zeugen , sich beim Unsalldezernat im Polizeihaus,
Zimmer 333, ot« r aus einer Polizeiwache zu melden.
Bei diesem Unfall war eine Radfahrerin , die aus der
Pillauer Straße gekommen war , mit einem Lastkraft¬
wagen , der die Bremcrhavener Straße in Richtung
Gröpelingcn besuhr, zusammengestoßen . Die Radfah¬
rerin kam zu Fall und wurde auch anscheinend verletzt.

An einem unserer Brennpunkte d«S Verkehrs , an
der Llcx-Tankstelle aus der Kreuzung der Straßen
An der Weide, Äreitcnwcg , Aus der Brake und Her-
dentorstciniveg kam es zu einem Unfall , der vielen
Bremern zur Belehrung dienen dürfte . Am Donners¬
tag nur 20 Uhr passierte eine Radsahrcrin , die aus
der Straße An der Weide kam, die Kreuzung , um in
den Brcitenweg einzubiegen . Hierbei wurde sie von
einen Kraftfahrer , der in entgegengesetzter Richtung
fuhr und zum Bahnhofstunnel -Enstao -Deetjcn -Allec
abbiegen wollte , angefahren . Dieser Fahrer hatte ein¬
mal das Vorsahrtsrecht der Radfahrerin auf der
Strecke Auf der Weide-Breitenweg außer acht gelassen,
außerdem hatte er die Kreuzung zwischen den Ver¬
kehrsinseln geschnitten. Glücklicherweise wurde die
Radsahrcrin nicht verletzt, voe.

Krastwagendicbstähle . In der Nacht zum 3g, Okto¬
ber wurden in Bremen folgende Kraftwagen gestohlen:
1, Vom Faulenmarkt : Personenkraftwagen „Hansa ",
dunkelbraune Kabriolett -Limousine , Kennzeichen M
14 168, Fahrgcstcllnnmmer 19 641, Motornummcr 19 396,
2, Vor dem Hanse Lloydstraßo 110: Personenkraftwagen
mit Anhänger , Marke „Opel ", .Kennzeichen W 14 555.
Steuerkarte und Zulassung befinden sich im Wagen,
Mitteilungen über den Verbleib der Kraftwagen nimmt
jede Polizeidienststelle sowie die Kriminalbercitschast im
Polizeihause , Zimmer 314, entgegen.

Stcucrkalendcr . In der Woche vom 31, 1v, bis
zum 6, 11, 1937 sind folgend« Steuern zu bezahlen:
l . Lohn -, Wehr -, Kirchen- und Bürgersteuer sür die
Zeit vom 16, bis 31, Oktober . Fälligieitstermin : 5. No¬
vember : 2. Bürgersteucr der veranlagten und übrigen
Steuerpflichtigen (letzte Rate ) : fällig : 11. November;
3, Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Vorauszahlung der
Monatszahler sür den Monat Oktober 1937; sällig:
1, bis 1V, November , keine Schonfvist,

Achtung ! Wichtig sür die Schuldner der Gewerbe¬
steuer und Hundesteuer 1937. Das Finanzamt Bremer-
Mitte wendet sich in der Form einer öffentlichen Be¬
kanntmachung in dieser Nummer des Blattes an alle
mit der Zahlung der Gewerbesteuer und Hundesteuer
1937 rückständigen Schuldner , Hierbei wird ausdcück-

NSDAP.
Ortsgruppe Buntcntor . Montag , den 1. 11., 20,30

Uhr , großer Schulungsabend im Festsaal der Ober-
realschule Brückenstraße , Redner Pg . Fritz Kellermehcr,
Verpflichtet zur Teilnahme sind alle Politischen Leiter,
Partcihelser , Walter und Warte der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände , Uniformierte erscheinen im
Dienstanzug , Vorher Körperschule sür Abt . A und B
um 19,10 Uhr in der Turnhalle,

Ortsgruppe Findorss . Montag , den 1. Nov „ 20,39
Uhr , im Hotel „Washington ", großer Schulungsabend,
Pg , Kain hält einen Lichtbildervortrag . Es haben zu
erscheinen: Sämtliche Politischen Leiter und Helfer der
Ortsgruppe , sowie die Walter und Warte der DBF,,
NSD , und NS, -Franenschast,

Ortsgruppe Hastedt. Montag , den 1, 11., Politische
Leiter -Appell unter Teilnahme der Walter und Warte
der Gliederungen pünktlich um 20.3» Uhr im Dietrich-
Eckart-Haus,

Ortsgruppe Ncustadt -Siid . Montag , den 1. 11., 2»,39
Uhr , Schulungsabend im Festsaal der Delmeschulc, Er,
scheinen ist Pflicht sür alle Politischen Leiter , Walter
und Warte der Gliederungen , Interessierte Parteige¬
nossen können teilnehmen,

Ortsgruppe Osten. Montag , den 1. 11., um 20.30 Uhr,
in der Schule Schaumburger Straße , Schulungs - und
Sprechahend . Erscheinen sämtlicher Politischen Leiter
und Helfer ist Pflicht.

Ortsgruppe Walle . Montag , 1. 11., 20.30 Uhr.
Sitzung aller Ortsgruppen -Amtsleitcr und Zellen-
leiter in der Geschäftsstelle Waller Heerstr . 59.

Ortsgruppe Utbrcmen . Montag , 1. 11., 29.39 Uhr,
Saah III im Wilhelm -Decker-Haus , Pflichtschulungs-
abcnd für alle Politischen Leiter und Helfer der Partei
und der angeschlossenen Verbände . Dienstanzug,

NS .-Frauenschaft
Krcissraucnschastsleitung

Es schien die Ortsgruppen Altstadt , Buntentor,
Burg,Neustadl -Lüd , Lstcrhvlz und Steintor mit der
Rückstandskiste ' ür Oktober 1937, Es sind noch genü¬
gend Kurten sür den .ßeringssilm am Sonntag , 31.
Oktober , an der .Tageskasse im Europa -Palast z» haben.

Die Karten ,'ür den Vortrug von Dr . Alma Rogge
sind spätestens bis Mittwoch morgen in der ' Kreis-
kasse abzurechnen.

Ortsgruppe Buntentor . Schulung sämtlicher Amts-
waltermnen Montag , 1. November , 20.30 Uhr , im
Festsaal der Realschule, Brückenstraße . Die Zellenwäl-
tcrinnen kommen zum Mavkenempsang schon um 19.30
Uhr dorthin.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 4. November,
20.15 Uhr , Frouenschastsobend in der Wielandstvoße.
Landarbeiten und Liedertexte sind mitzubringen . Der
Besuch der Ausstellung in der Börsenhalle anläßlich
der Buchwoch« kann nur allen Frauen dringend
empfohlen wecken. Auch wird an den Lesenachmittag
Mittwoch , 3. November , im Museum erinnert.

Ortsgruppe Schwachhauscn . Montag , I . November,
20 Uhr , Nkhabend im Zeichcnsaal Victor . Handarbei¬

lich darauf hingewiesen , daß eine besondere Mahnung
durch Nachnahme nicht erfolgt , sondern daß die Zwangs-
bcitreibung eine Woche nach dieser öffentlichen Bekannt¬
machung einsetzen wird.

Llohd-Schnelldampscr „Bremen ", heimkehrend von
Newhork , trifft voraussichtlich am 2. November um
9 Uhr in Bremerhaven ein . Anschließend wecken die
Fahrgäste gelandet.

Spenden sür den Bürgcrparkvcrcin . Im Oktober
empfing der Bürgerparkverein als Sondergaben von
den Brautpaaren : Claus Freese und Fräulein Elisabeth
Krause 20,—, Herbert Mundhenke und Fräulein Thca
Vellguth 10.—, N. N. 29.—; insgesamt 50.— RM ., wo¬
für der Nechnungssührer Dr . Traub auf diesem Wege
herzlich dankt.

Zinsverbilligung bei rückständigen Fernsprechgebüh¬
ren . Die allgemeinen Zinssenkungsbestrebungen erfah¬
ren jetzt auch durch den Reichspostminister eine wesent¬
liche Förderung . Während bisher sür rückständige oder
gestundete Fernsprechgebühren ein Zinsbetrag von
2 Prozent über dem Reichsbankdiskont zu leisten war.
ist dieser Zinssatz mit Wirkung vom 1. November 1937
allgemein aus 4 Prozent festgesetzt worden . Der Zu¬
schlag von 2 Prozent fällt weg.

Der Einblatt -Frachtbries kommt! Eine sür den tech¬
nischen Ablauf des Wirtschastsgeschehcns wichtige Ver¬
ordnung hat der Neichsverkehrsminister erlassen. Sie-
bringt im Interesse einer Vereinfachung des Verfah¬
rens und gleichzeitig der Papierersparnis den Einblatt-
Frachtbries , der den bisherigen Toppelblattbries er¬
setzen wird , allerdings nur sür etwa 80 Prozent des
Frachtverkehrs , da für die restlichen 20 Prozent , wo es
sich um besonders komplizierte Sendungsb handelt,
der alte doppelte Bries weiterverwendet werden soll.
Von Interesse ist, daß allein der Papierbedars sür.
Frachtbriefe in Deutschland , wie das NDZ . weiter mel¬
det, sich aus jährlich 250 900 Kilogramm belauft . Von
dieser Menge wird durch die Neuregelung ein Quan¬
tum von rund 100 000 Kilogramm eingespart . Die
noch vorhandenen Frachtbriefe mit den jetzt gültigen
Ausdrucken dürfen bis zum 31. Dezember 1938 verwen¬
det wecken. Sollte diese ausreichende Uebergangssrist
noch nicht genügen , dann ist mit einer weiteren Ver¬
längerung zu rechnen.

^Men A'nwnckern / u> ch'e netten A7nreqnnqen unck
Katsch/äge an/ä/s/lcki meines F 'ressallssckivesben--
Lnserats ckanke tcsi bestens . Der F >e!strä § ei un'rck
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Neichsmütterdienst
im veutschen Zrauenwerk

Müttiiabend für all « Frauen , die lkrziehungslurse
besucht haben , finden am Donnerstag , dem 4. November , um
so Uhr im Larin -tööring -Haus statt.

Zu solgenden Kursen des Reichsmütterdienstes werden An¬
meldungen angenommen:

Säuglingspflege:  Montag 20 - 22 Uhr , Kinder¬
heim Mainstrahe, , Beginn 8. 11 ., Mittwoch 20—22 llhr . Larin-
Eöring -Haus , Beginn 3. 11 . Ein Abendkurs in « orgseld.

Erziehungsfragen bei kl einen Kindern:
Dienstag 20—22 Uhr . Carin -Göring -Haus , BegtMl 2. 11.

Erziehungssragen bei Schulkindern und
Jugendlichen:  Montag 20- 22 llhr , Carin -Göring -Haus,
Beginn 1. 11.

Kochen:  Mittwoch 9—11.30 Uhr , Taiin -Göring -Haus . Be¬
ginn 3. 11 : Montag 19 .30 bis 22 llhr , Laiin -Eöring -Haus,

Nähen:  Montag 19 .30—22 llhr , Neustadtsmall , Beginn
1. 11 . ; Montag 19 .30 —22 llhr , Carin -Göring -Haus , Mittwoch
9—11.30 llhr , Carin -Göring -Haus ; Dienstag 15 .30—18 llhr,
Carin -Göring -Haus : Donnerstag 19 .30 —22 llhr . Carin -Göring-
Haus ; Tag noch unbestimmt : 19 .30—22 llhr , Horn : Tag

noch unbestimmt : 19 .30 —22 llhr , Dorgseld.
Anmeldungen  werden entgegengenommen in der Mut¬

terschiffe , Carin -Göring -Haus , Tontrescarpe 162 , Tel . 83234.
Außerdem von allen Bertrauenssrauen des Reichsmütterdienstes
in den Ortsgruppen der NS .-Ftauenschast , von der NSV.
(Hilsswerk Mutter und Kind ) , von den Bertrauenssrauen der
Deutschen Arbeitsfront in den Betrieben n » - R - ichsbund
der Kinderreichen.

75. Geburtstag
Am heutigen Sonntag

kann Wilhelm Leste-
n.o w , der über 53 Jahre
Mitglied des Deutschen
Noten Kreuzes war , in
geistiger und körperlicher
Frische seinen 75. Ge¬
burtstag feiern.

2öjähriges Arbcitsjubiliium . Otto Ehrling  kann
am 1. November 1937 auf eine 25jährige Tätigkeit
bei der Eroßdruckerei H. M . Hauschild als Maschinen¬
setzer zurückblicken.

2Sjähriges Gcschäftsjubiliium . Am 1. November kann
Frau Thekla Töhle,  Blumenhandlung , Bremen , aus
ein 25jährtges Bestehen ihres ' Geschäfts zurückblicken.

ten und Liedevblätter sind mitzubringen . — Amts-
waltevinncn um 19.30 Uhr.

Ortsgruppe Walle . Die Zelleusrauenleiterinnen wer¬
den gebeten, am Dienstag , 2. November , von 10—11
Uhr zur Geschäftsstelle, Bremerhavener Straß «, zu
kommen. Gleichzeitig Abrechnung der Karten Vor¬
lesung von Frl . Dr . Alma Rogge. — Am Mittwoch,
3. November , fällt die Sprechstunde aus.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Eemeinschaitsabend für
Fraueuschast und Frauenwerk am Dienstag , 2. Nov,,
20.30 Uhr, bei Sieler . —. Amtswalterinnenschulung
am Montag , l . November , 20.30 Uhr , im Festsaal der
Schule an der Delmestraße . Erscheinen ist Pflicht . —
Jugendgruppe:  Dienstag , 2. Nov., 20.15 Uhr,
bei Murken , „Pappelstuben ",

Ortsgruppe Ostcrtor . Unser Fraucnschastsabcnd fin¬
det am Dienstag , 2. November , nicht im „Casino ",
sondern im „Magdeburger Hof" statt . Zahlreiches Er¬
scheinen ist erwünscht . Kartenabrechnung daselbst ab
20 Uhr . Sprechstunden der Ortssrauenschastsleiterin
sind Dienstags von 10—12 und Freitags von 16—18
Uhr , Am Tobbcn 31.

Ortsgruppe Findorss . Am Donnerstag . 4. ' Novem¬
ber, 20.30 Uhr , Franenschastsabend im ,/Stuttgarter
Hos", Münchener Ltraße . Buchwoch«.

Ortsgruppe Osten. Frauenschaftsabend am Dienstag,
2. November , 20.15 Uhr , im Eemeindesaal , Kirchbach-
straße . Gleichzeitig feierlich« Usberreichung der Amts-
wallerinnenabzeichen.

Spiclgruppc Ortsgruppe Osten. Heim nachmittag am
Dienstag , K. November , von 15—17 Uhr , Schule an
der Schaumburger Straße.

Ortsgruppe Woltmershauscn . Donnerstag , 4. Nov.,
20.30 Uhr , Nähabend in den „Pusdorser Stuben ". Die
fertigen Handarbeiten find mitzubringen.

Ortsgruppe Altstadt . Montag , 1. November , Frauen-
schostsabenh. Wertvoller Dortvag . — Sprechstunde der
Ortssrauenschastsleiterin am Mittwoch , 3. November,
17—18 Uhr , in der Geschäftsstelle der NSDAP.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Donnerstag , 4. Nov.,
pünktlich 20 Uhr , in der Schul«, Brücknstraße , Amts-
waltcrinnenschulung . Schreibheft mitbringen . Erschei¬
nen ist Pslicht.

Ortsgruppe Herdcntor . Montag , 1. Nov., Sitzung
der Zcllenleiterinnen um 17 Uhr im Carin -Eöring-
Haus . Dienstag , 2. November , Schulungsabend sür
Amtswaltcrinnen , Neferentinnen , Helferinnen um
20.30 Uhr im Carin -Göring -Haus.

NS .-Volkswohlfahrt
RSV .-Ortsgruppe Buntentor . Am Montag , 1. 11.,

20.30 Uhr , sinket der erste große Schulungsabend die¬
ses Winters im Festsaal der Oberrealschule Brücken¬
straße statt . Als Redner ist der Parteigenossc Fritz
Keller m eher  bestimmt , Thema Bauerntum . Es
ist Pflicht aller Walter und Malierinnen pünktlich zu
erscheinen, möglichst 10 Minuten vor Beginn.

NSV .-Ortsgruppe Gröpelingcn . Die Nähftubc der
NSV .-Gröpclingen befindet sich jetzt in der Schule an
der Kirchenallee . Arbeitszeit : Montags und Mittwochs
von 14 bis 19 Uhr . Die Teilnahme ist kostenlos. Die
Frauen erhalten Anleitung durch eine Fachkraft im
Nähen von einfachen Kleidern , Wäsche und Neues aus
Altem.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Süd . Montag , den 1. 11..
findet in der Aula der Schule an der Delmestraße der

2. Schulungsabend statt . Die Teilnahme sämtlicher
Zellenwalter , Blockwalter und Blockwalterinncn ein¬
schließlich Jugendwalter und -waltcrinnen machen wir
zur Pslicht.

NSKOV.
Hirnvcrlctzten -Versammlung . Dienstag , 2. Nov„

20.30 Uhr , im Kolonialzimmer der Union (Eingang
Wachtstraßo ), Versammlung der hirnverletzten Krieger.
Es spricht der Leiter der Gruppe hirnverlctzter Krie¬
ger , Abtlg . Niedersachsen, Kamerad Pg . Eöisch, Han¬
nover . Erscheinen aller hirnverletzten Kameraden in
ihrem eigenen Interesse erwünscht.

Versammlung der Verbindungsmänner in den Be¬
trieben , am Freitag , 5 November , 20.30 Uhr , im Film¬
saal des Wilhelm -Decker-Hauses (Eingang Auf dem
Kamp ). Erscheinen aller Verbindungsmänner ist er¬
forderlich.

VV7/VV tkÄ /NkkM/UNVM

An die Hausfrauen der Ortsgruppe Steintor
Wir bitten sür die Weihnachtsbescherung sür etwa

300 Kinder hilfsbedürftiger Familien um Spielsachen.
Seht , bitte , aus den Böden und Kammern einmal nach,
was für euch zu entbehren ist und uns von Nutzen
sein kann . Wir holen es gern ab ; auch kann eS in der
Ortsgruppe , Brnnncnstr . 15/16, Hinterhaus , II . Stock,
abgegeben werden.

RSV .-Ottsgruppc Gröpelingcn . Ausgabetage sür
Answcisnummer 1 bis 300 am Montag , 1. 11.; 301 bis
600 am Dienstag , 2. 11.; 600 bis Schluß am Freitag,
5. 11. Ausgabe von Sauerkraut nur an Familien.
Gesäße mitbringen . Wer noch keine Pfundspcnde und
Fifchscheine erhalten hat , muß dieselben abholen . Für
Fifchscheinc ist pro Pfund 0,05 RM . Anerkennungsge¬
bühr zu zahlen . Neuanträge werden nur Donners¬
tag von 9 bis 11 Uhr und 15 bis 17 Uhr angenommen.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Nord . Montag , 1. 11.,
Ausgabe von Gutscheinen sür Fischfilet und Sauer¬
kohl an unsere Betreuten wie solgt : Ausweisnummer
1 bis 400 von 8 bis 12 Uhr : 401 bis Schluß von 15 bis
18 Uhr . Sauerkohl wird , soweit Vorrat reicht, nur an
Familien von 2 und mehr Personen ausgegeben . Ge¬
fäße sind mitzubringen . Für Fischfilet sind 5 Pf . pro
Pfund Anerkennungsgebühr zu zahlen . Die neuen
Ausweise (roten ) find mitzubringen.

NSV .-Ortsgruppe Walle . Alle Betreuten , die ihren
Ausweis erhalten haben und noch keine Kartoffel¬
scheine haben , holen diese am 2, November von 8 bis
13 Uhr ab.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershauscn . Lcbensmittcl-
und Fischkarten -Ausgabe am 1. 11., vormittags von
8 bis 10 Uhr Nr . I bis 100; von 10 bis 12 Uhr Nr . 101
bis 200; nachmittags von 1 bis 3 Uhr Nr . 201 bis 300;
von 3 bis 6 Uhr Nr . 301 bis Ende . Die Vg. werden
gebeten Töpfe zum Empfang von Sauerkraut mitzu¬
bringen . Desgleichen sind sür Fisch je Pfund 5 Ps . zu
entrichten.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Süd . Montag , Ausgabe
von Sauerkraut . Gefäße oder Packmaterial find mitzu¬
bringen . An Alleinstehende kann keine Ausgabe er¬
folgen.

Sonntag , 31. Oktober. 6.00 Hasenkonzert aus dem
Dampser „Hansa " der Hamburg -Amevika-Lini«. 8.00
Wettermeldungen , Nachrichten, Hafendtenst . 8.15 Stadt
und Land . Tagesfragen zur Ernährungswirtschast.
8.25 Musik am Sonntagmorgen . In der Pause : 8.35
10 Minuten Leibesübungenl 10.00 Was bringt die
Woche? Neues aus Kunst , Kultur und Unterhaltung.
10.20 Christliche Morgenseier . 11.00 Reichssendung : Er¬
öffnung der „Woche des deutschen Buches". 12.00
Musik am Mittag . In der Pause : 12.55 Zeitangabe,
Wettermeldungen . 13.05 Fortsetzung der Musik am
Mittag . 14.00 Kinder hört zul 15.00 Tänzerische
Volksmusik. 15.40 Papa Wrangel . Ein preußisches
Original . 16.00 Sonntagnachmittag aus Saarbrücken
Musik zur Unterhaltung . 18.00 Vom Schreibtisch zum
Bücherschrank. 18.30 Robert Schumann . Fantasiestücke
Werk 12. 19.00 Erste Abendnachrichten . 19.10 Bunte
Klänge auf der Funkorgel . Gerhard Gregor spielt.
19.30 Sportschau am Sonntagabend . 19.45 Sportbericht.
19.55 Wettermeldungen . 20.09 Die Welt des schönen
Klanges . Ein Wettstreit von Singstimme und . Instru¬
ment . 22.00 Nachrichten. 22.30 Die Geigen , ja die
Geigen . . . . Ein Stündchen Tanz mit der Tanz¬
kapelle des Rcichsscnders Hamburg.

«isr 82.
IVetterderlvkl des Uelebsrretterckienstes
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An der bestehenden Großwetterlage hat sich wenig
geändert . Unser Bezirk liegt noch immer an der West¬
abdachung des russischen Hochdruckgebietes, an dem
die Störungen , die im Raume , zwischen Island und
Spanien liegen , nordwärts ziehen. Dadurch wird Nie
Zusuhr ozeanischer Lustmassen nach Mitteleuropa ab¬
geriegelt . Die bestehende Südostströmung bleibt weiter
erhalten . Da in der Höhe eine Abkühlung um etwa
5 Grad eingetreten ist, wird auch am Boden ein
Temperaturrückgang ersolgen , und die abnorm hohen
Temperaturen der Bortage werden nicht wieder erreicht
werden . Es muß nach Morgendunst mit etwas bewölk¬
terem Wetter gerechnet werden , da das Absinken der
Lustmassen nachgelassen hat , doch wird der Witte-
rungscharakier mit der Jahreszeit entsprechenden Tem¬
peraturen freundlich bleiben.

Mttsrvnqsialrslls vom 30 . Okt . 1837
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Voraussage sür den 31. Oktober : Schwache Winde
um Süd , früh diesig bis neblig , wolkig bis heiter,
trocken, keine wesentlich« Temperaturänderung.

Aussichten für den 1. November : Schwachwindig,
wolkig bis heiter , trocken, Temperatur gleichbleibend.

Selbstüberzogenheit eines Don Juan aus ; wäh¬
rend Conrad Georg  als Student mit einem
klanJvollen Namen ein ebenso liebenswürdiger
wie verliebter junger Mann ist. Hanns Müller
empfiehlt sich als geschästs - und menfchenkundiger
Prokurist einer Modefirma , der die Frauen wie
die Mode zu behandeln weiß ; wogegen Justus
Ott die schauspielerisch undankbare aber litera-
risch seltene Aufgabe verbleibt als „rasierter Bi¬
ber^ zu erscheinen . Wie ein Matador aber be¬
tritt Karl Raddatz  die Arena als tobender
Don Manuel , dessen feuriges Blut leider durch
die entnervende Objektivität der Wissenschaft sehr
rasch abgekühlt wird . Man kommt dadurch um
eine aufregend « Schießerei , erhält aber dafür die
Hoffnung auf eine neu« Kaffeesorte.

Walter Kiesler  gibt seinen Darstellern brei¬
ten Raum sich auszuspielen , wobei er sorgsam aus
alle Zwischentöne achtet . Sehr geschickt außer
einigen kleinen Strichen die Zuteilung des Cello
an den Pedell . Abgesehen davon , daß diese
Aenderung dem zufälligen Charakter der Be¬
setzung entsprach , dürfte sie sich auch für die Dauer
empfehlen . Einen Don Juan kann man sich doch
schlecht mit Cello vorstellen . — Viel freundlicher
Beifall wurde in Anwesenheit des Autors der
gesamten Künstter 'chaft zuteil.

Lsrnbaick Lebmlät

Verleihung von Titeln
für Bühnen -, Film - und Tonkünstler

Eine zweite Verordnung des Führers und
Reichskanzlers über die Verleihung von . Titeln
sagt im 8 1 : „Bühnen - , Film - und Tonkünstlern,
die sich in hervorragender Weise ausgezeichnet ha¬
ben , werde ich nachstehende Titel verleihen:
Generalintendant , Generalmusikdirektor Staats-
schauspieldirektor , Staatsoperndirettor , Staats¬
kapellmeister , Staatsschauspieler , Kammersänger,
Kammervirtuose , Kammermusiker ." Die Ver¬
leihung erfolgt , wie die Verordnung weiter be¬
stimmt , auf Vorschlag des Reichsministers für
Volksaufklärung und Propaganda , so weit es sich
um Angehörige der preußischen Staatstheater
handelt , auf Vorschlag des Ministerpräsidenten.
Die Vorschläge werden dem Führer und Reichs¬
kanzler durch den Staatssekretär und Chef der
Präsidialkanzlei vorgelegt . Der Vetiehene erhält
ein « vom Führer und Reichskanzler unterzeichnete
Urkunde . Auch als Amts -, Dienst - oder Veruss-
bezeichnungen werden die genannten Bezeichnun¬
gen ausschließlich vom Führer und Reichskanzler
verliehen.

Musik der Woche
kin überblick über die kommenden bremischen Konzerte

Mit verschiedenen großen und wichtigen Veran¬
staltungen setzt in dieser Woche wieder Aas Musik¬
leben ein , das zehn Tage lang an Orgeldreher,
Musikkapellen buntester Besetzung und an Ka¬
russell - und Vudenlautsprecher den Vortritt über¬
lassen hatte , der den „fahrenden Spielleuten"
während des Freimarktes seit altersher nach ver¬
brieftem Recht und lieber Gewohnheit zusteht.
Vasa Prihoda , der berühmte Geiger , und Wilhelm
Kempff , der Meisterpianist , eröffnen die Reihe der
teilweise hochwertvollen Konzerte , die das Bremer
Musikpublikum im November erwarten . Am
Dienstag spielt

Vasa Prihoda
im großen Glockensaal . Sein Name ist als der
eines der virtuosesten unter den heute führenden
Geigern auch hier ein fester Begriff . Denn in
dem steilen Anstieg , den Prihoda von den ersten
europäischen Wunderkindtriumphen zu seinem
heutigen Weltruhm bezwäng , stehen immer wieder
auch die begeisterten Erfolge , die der tempera¬
mentvolle slawische Geiger sich vor dem Bremer
Publikum erspielen konnte . Lockt zudem mit Schu¬
bert (x -inoll -Conatinel , I . S . Bach (Adagio und
Fuge a-moll für Solovioline ) und Bruch (Schot¬
tische Fantasie ) ein schönes Programm , dürften
sür das Interesse an diesem Abend kaum noch
Zweifel bestehen . Für den nächsten Tag kündigt
der Konzertkalender — gleichfalls im großen
Glockensaal

Wilhelm Kempff

an . Die bezwingende Kraft seiner eigenwilligen
Persönlichkeit ist aus den Philharmonischen Kon¬
zerten des letzten Winters und von seinem Zu¬
sammenwirken mit Georg Kulenkampsf her noch
in frischester und bester Erinnerung . Wenn über¬
haupt die Spanung auf seinen Klavierabend noch
hat gesteigert werden können , dann nur durch die
Ankündigung , daß Kempss die vier letzten Kla¬
viersonaten von Beethoven spielen wird.

Am selben Abend kommt
das Zernick-Quartctt

auf Einladung des Kausmänischen Vereins
. „Union " nach Bremen . Die junge Künstlerver¬

einigung , d*r trotzdem schon der Musikpreis d«r

Reichshauptstadt verliehen wurde , wird unter
Führung von Helmut Zernick das einzige , selten
gehörte Streichquartett von Humperdinck spielen.
Das Klaviertrio

Erdmann / Moodie / Schwamberger
eröffnet im kleinen Glockensaal am Donnerstag
die Konzertreihe des „Goeihebundes ", der seinen
Mitgliedern für diesen Winter wieder eine schön«
Folge musikalischer Veranstaltungen vorbereitet
hat . Eduard Erdmann (Klavier ) , Alma Moodie
(Geige ) zwei "kostbare, wertvolle Künstler , jeder
von bestrickendem Viaenreiz , die ihrem Kammer-
mnsizieren mit dem Cellisten Karl Schwamberger
auch hier schon viel « Freunde erworben haben.
Und dann die

Wiener Sängerknaben
die sich am Freitag im großen Glockensaal hier
zum ersten Male vorstellen werden . Man kann sie
am ehesten noch dem Leipziger Thomanerchor ver¬

gleichen , Zwar können sie ihr« Geschichte noch
etwa hundert Jahre weiter — bis ins Ende des
15. Jahrhunderts — zuriickoersolgen , verdanken
ihre Entstehung nicht dem Tätigkeitsdrang herz¬
haften Kantorentums , sondern der persönlichen
Kulturverbundenheit des großen Humanisten-
Kaisers Maximilian l „ und haben sich neuerdings
auch der Aufführung Mozartscher und Schubert-
scher Opern zugewandt , von denen sie eine auch
hier in Bremen zur Darstellung bringen werden .'
Aber wie die Thomaner für Deutschland , sind die
Wiener Sängerknaben seit jeher einer der Brenn¬
punkte des musikalischen Lebens Oesterreichs.
Joseph Haydn hat in ihren Reihen gestanden,
Schubert hat in ihrem Chor gesungen und als
Zögling des Sängerknabenkonviktes die ersten
Freuden und Schmerzen seiner schöpferischen Be¬
gabung erlebt . Hans Richter , Felix Mottl , Georg
HellmeSberger haben hier ihre erste musikalische
Schulung erfahren — also eine Stätte österrei¬
chischer Musikkultur , deren hervorragende Lei¬
stungen kennen zu lernen von ganz besonderem
Interesse sein wird . Daß sie auf ihrer Deutsch-
landreiie , die im Dienste großdeutscher kultureller
Vertiefung steht , auch Bremen besuchen, kann nicht
herzlich genug 'begrüßt werden . ? .

Velmolder Krabbe-lage
fluftakt mit der Uraufführung des Lustspiels „flschenbrödel"

Wieder einmal steht die freundliche , geschichts-
reiche Landeshauptstadt Detmold  für einige
Tage im Brennpunkt des deutschen Theaterlebens
durch die hier in den letzten Lktoberragcn unter
der Schirmherrschaft von Reichsminister Dr.
Goebbels  durchgeführten Erabbe - Tage.
Wieder hat sich Detmold , die vom lange vernach¬
lässigten , verkannten und nun zum neuen starken
Pionier des deutschen Nationaltheaters erhobenen
Dichter sehnsüchtig geliebte Heimatstadt „hinter
den schwarzen Bergen " mit Fahnen und Kränzen
geschmückt und die goldenen , an den hohen Masten
wallenden Bänder wie der reiche Festesschmuck
wetteifert mit der Buntheit des Herbstes . Er lo¬
dert trunken und melancholisch durch die kleine
Gartenstadt , in der sich wieder ein stattlicher Fest¬
spielkreis , darunter führende Persönlichleiten der
Bewegung , des deutschen Kunst - und Theater¬
lebens auf die Einladung des veranstaltenden

lippischen Reichsstatthalters und Gauleiters Dr.
Meyer,  eingefunden hat.

Gleich der erste Abend brachte eine besondere
Begegnung . Christian Dietrich Grabbes im Juni
1835 bei seinem Düsseldorfer Verleger erschienenes
Lustspiel ^ Aschenbrödel " erlebte ' seine Urauf¬
führung . sie wurde — das sei gleich eingangs
festgestellt — ein schöner Erfolg . Sie erschloß zu¬
tiefst einen Eindruck von Grabbes loderndem
Feuergeist , von seiner sarkastischen Spitzfindigkeit
und hinwiederum auch herztiesen Gemüthaftigkeit.
Denn was Grabbe alles in seiner , unter Be¬
nutzung der bekannten Erzählung Perraults und
des Textbuches von Etienne zu Jsouards Märchen¬
oper „Cendrillion " erweiterten und lustspielhaft
geformten Märchenhandlung vom Aschenbrödel
an boshaften und witzigen Anspielungen auf Zeit
und Zeitgenossen , auf Dichter und Kritiker anzu¬
bringen weiß , das ist herzerfrischend und zugleich

in vielem seine eigene Persönlichkeit erhellend,
noch zudem , wo er auch vor einer Selbstpersiflage
nicht zurückscheut Freilich , all dieses , das von echt
grabbischem Geist zeugt , ist nicht in jener vor 102
Jahren veröffentlichten Fassung, , sondern in einer
früheren vorhanden , auf die der treffliche Bear¬
beiter Walter Kordt  glückhast zurückgegriffen
hat . Diese Viihneneinrichtung , die sich als lehr
schätzenswert «, pietätvoll kundige Arbeit ausweist,
wird das liebenswürdige Werk fraglos auch an
andere Bühnen führen . Bei der Detmolber Ur¬
aufführung durch das sorgfältig bemüht spielende
lippische Landest he ater  unter der vor¬
teilhaften Spielleitung von Richard Beron  fan¬
den die Zuhörer viel Freud « an den grotesk -über¬
mütig gezeichneten Gestalten , an den komischen
Situationen und an der Grundidee des gestraften
Hochmutes und des belohnten Leidduldens . Ohne
Krage überwiegen die guten Eindrücke bei wei¬
tem jene Nachteile , die im Lyrischen offenkundig
werden und in einem mehrfachen Mißverhältnis
zwischen Handlung und Sprache zu bemerken sind,
das aus jener vielleicht gerade gewallten , unter
Unterdrückung psychologischer Zwischenglieder nur
die Haupthandlungsmomente betonenden , Stak-
katotechnik entsteht.

Darrns blsssßs

kizrung für Hermann Voßdorf
Die Gemeinde Wiesenburg  bei Dessau ver¬

anstaltete am 29. Oktober , dem 60. Geburtstag
für den dort geborenen plattdeutschen Dichter und
Dramatiker Boßdorf  eine Feier , bei der ein
Gedenkstein , ein gewaltiger Findling , vor seinem
Geburtshause geweiht wurde . An der Feierstunde,
an die sich abends ein Fackelzug anschloß, nahmen
u. a . alle Formationen teil . Am 30. Oktober folgte
ein Heimatabend , in dessen Mittelpunkt Auf¬
führungen der Werke des frühvollendeten Dichters
standen . Boßdorf ist der Erwecker der neuen nieder¬
deutschen Bühne und vor allem durch seinen
„Fährkrog " bekannt geworden.

Kunsthalle Bremen . Die Ausstellung „Die Deut¬
schen und die anderen " wird heute Sonntag,
31. Oktober , 14 Uhr , geschloffen. In Borbereitung
ist eine Ausstellung von Photographien ägyptischer
Bauwerke , Menschen , Kunst , aufgenommen von
Professor Ha mann,  Marburg.
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Mahnung an die Benutzer
der fllpenstraße

Der Eeneralinspektor für das
deutsche Straßenwesen gibt bekannt:
Nach Berkehrseröffnung der ersten Bergstrecken
der deutschen Alpenstraßen zwischen Bayrischzell
und Sudelfeld und zwischen Ramsau und
Schwarzbachwacht kam es bei der Talfahrt auf
diesen Strecken zu zwei bedauerlichenAutobus¬
unfällen, die Anlaß zu folgender Erklärung
geben: Die deutsche Alpenstraßeist keine Land¬
straße im üblichen Sinne, sondern ein Straßenzug
zur Erschließung des deutschenAlpengebietes,
Eine derartige Hochgebirgsstraße muß, wie die
Gebirgsstraßenin der Schweiz und in Oesterreich,
anders geführt werden als die Straßen im Flach¬
lande oder im Mittelgebirge. Ohne die Anlagen
von Steigerungen bis zu IN und 12 Grad wäre
es nicht möglich, in zügigem Straßenlauf in die
Höhen vorzustoßen, die erreicht werden müssen,
wenn die deutsche Alpenstraßeeine der schönsten
GebirgsstraßenEuropas werden soll.

Mit diesen besonderen Verhältnisseneiner Ge¬
birgsstraße hat der zu rechnen, der auf der deut¬
schen Alpenstraße fährt oder als Unternehmer
Fahrzeuge für Fahrten über diese Straßen zur
Verfügung stellt. Ohne gute Bremsen, ohne
leistungsfähigeKühler, ohne Schneeketten und
ohne vorsichtiger Fahrt im niederen Gang kann
das Gebirge für den Kraftwagenfahrer genau
so zur Gefahr werden wie für den Bergsteiger,
der ungenügend ausgerüstet ist oder leichtsinnig
geht.

Vorsicht, Lisenbahnschranken!
Trotz der Vorsichtsmaßnahmender Reichsbahn,

die Wegübergängedurch Schranken, Warntafeln
und Baken zu sichern, ist die Zahl der Unfälle
und Gefährdungen an den Wegllbergängenim¬
mer noch sehr hoch. Im verflossenenVierteljahr
Juli —September wurden allein im Bezirk der
ReichsbahndirektionHannover 3b solcher Fälle ge¬
zählt, von denen sich 30 an beschrankten Ueber-
wegen und 5 an unbeschrankten ereigneten. Be-
foiäers häufen sich die Fälle, in denen Kraft¬
fahrzeuge gegen geschlossene Schranken fahren.

Drese Fälle, bei beizen glücklicherweise Men-
schenlÄennicht zu beklagenwaren, mahnen alle
Krastfahrzeugsührerzu größerer Vorsicht beim
Befahren fchienengleicher Wegübergänge.

„Wir helfen, wo geholfen werden muß!
Ein Besuch beim kreisbeaustragten sür das WHW/ Ver Unterschied zwischen Bedürftigkeit und Schnorrerei

Bei jedem Besuch beim Kreisbeauftragten für
das WHW. erlebt man, wenn man auch fast Tag
für Tag dort vorspricht, etwas Neues. Als wir
gestern Kreisamtsleiter Pg. Rinne  aussuchten,
hatte er gerade ein Aktenstück bei der Hand, das
ihm keine reine Freude bereitete.

„Hier ist ein Mann", so erklärtePg. Rinne uns,
„dem offenbar der Sinn für unsere Arbeit noch
nicht aufgegangenist, dem es an dem notwendigen
Verantwortungsbewußtseingegenüberder Allge¬
meinheitfehlt Er lebt mit seiner Frau und einem
Kind in geordneten Verhältnissen, hat ein Ein¬
kommen von 300 RM. im Monat und beantragt
Betreuung durch das WHW, Die zuständigen
Bfock- und Zellenwcrlter, die ja in ständigerFüh¬
lung mit den Volksgenossen ihres Bezirkes stehen,
also über deren Verhältnisseunterrichtetsind, ha¬
ben selbstverständlich Einspruch gegen den Antrag
erhoben. Auch hat der Ortsbcauftragte den Antrag
abgelehnt. Damit war aber der Antragstellernicht
zufrieden. Er beantragte Entscheidung durch den
Kreisbeauftragten."

„Nun werden Sie den Mann wohl vorladen?"
„Ich denke nicht daran ! Dazu ist mir die Zeit

zu kostbar. Dem teile ich schriftlich mit, daß er mit
seinem Antrag eine Gesinnungoffenbart, die wir
im Dritten Reich nicht mehr anzutreffen wün¬
schen. Der Mann soll sich ein Beispiel an jenen
Volksgenossennehmen, die viel weniger haben
als er, aber keine Unterstlltzungsanträgestellen,
die vielmehr ihre Arbeitskraft in ihrer Freizeit
dem WHW. zur Verfügung stellen.

Das WHW. ist keine Einrichtung aus Barm¬
herzigkeit, bei welcher der am meisten erhält, der
die rührseligstenTöne anzustimmen weiß, sondern
eine Einrichtung nationalsozialistischenGerechtig-
keitsempsindens, aus dem heraus alle« geholfen
werden soll, denen geholfenwerden muß!"

„Hier", und damit nahm der Kreisbeauftragte
ein andere Akte zur Hand, „ist wieder ein beson¬
derer Fall, Da ist ein junger Arbeiter durch einen
unglücklichen Zufall arbeitslos geworden. Er lebt
mit seinen Eltern und seiner Schwester, die Lehr-
mädel ist, zusammen. Das gemeinsame Einkommen
hat, da der Vater Rentner ist, bisher 321,10 RM
betragen. Davon ließ sich leben. Nun ist aber der
Verdienstausfalldieser Familie durch die Arbeits¬
losigkeit des Sohnes, der bisher 130.— RM Mo¬
natseinkommenhatte so groß, daß die Familie
den Jungen wohl für eine gewisse Zeit mit er¬
halten könnte, aber doch andere dringende An¬
schaffungen zurückstellen müßte. So etwas wollen
wir nicht zulassen. Sonst wären wir ja nichts
besser als jene „Wohlfahrtsinstitutionen" von
früher, bei denen einer erst verlumpt und her¬
untergekommenerscheinen mußte, ehe man half.
Den jungen Arbeiter werden wir also betreuen.
In kurzer Zeit wird er schon wiederArbeit haben.

Durch unsere Amtswalter und Helfer kommen
wir auch der sogenanntenverschämten Armut auf
die Spur. Es ist aber ganz selten, daß sich ein
Bedürftiger nicht von selbst meldet. Denn jeder
Betreute weiß daß wir ja für ihn da sind, daß
die Volksgenossen, die unser Werk möglich machen,
wollen, daß wir helfen, wo geholfenwerden mutz.

„Kann der Kreis Bremen", so war unsere
nächsteFrage, „nun alle seine Verpflichtungen
aus eigener Kraft erfüllen?"

„Nein! Der Kreis Bremen ist ein Zuschutzkreis.
Die Organisation ist folgende: Es Abt Gaue, die
Zuschußgaue sind und auch solche, die Ueberschuß-
gebiete sind. Innerhalb dieser Gaue erfolgt nun
ein Ausgleich. Die Ueberschußgaue geben an die
Gaue ab, die zusätzliche Lieferungen benötigen.
Genau so ist es innerhalb der Kreise eines ein¬

zelnen Gaues. Die Kreise die Ueberschüßean
Spendenaufkommenhaben, geben an die Kreise
mit Zuschußbedarf ab. Auch erfolgt ein Ausgleich
zwischen den Ortsgruppen innerhalb der Kreise.
So kann es kommen, daß z, B. Pfundspenden, die
in einer bremischen Ortsgruppe gesammeltwer¬
den, an Volksgenossen, die in einem anderen
Stadtteil Bremens wohnen, verteilt werden. Der
Erfolg dieser bis ins feinste ausgearbeiteten Or¬
ganisation ist, daß es ganz gleich ist, ob ein Be¬
treuter in einer reichen oder armen Gegend
wohnt. Unsere Organisation sorgt dafür, daß je¬
der bekommt, was er braucht."

Zum Schluß unsererUnterhaltung, die nur kurz
sein konnte, da Pg. Rinne zu,r Eröffnung der
NSV.-Ausstellung nach Vegesack fahren mußte
und der Fahrer mit der Uhr in der Hand schon
mehrmals zur Abfahrt gemahnt hatte, wies der
Kreisbeauftragte darauf hin, daß alle diejenigen,
die Bettlern etwas geben, unrecht tun. In
Deutschland braucht keiner mehr zu
betteln!  Die Betreuung durch das WHW, ist
so sorgfältig, daß keiner, der nur einigermaßen
würdig ist, vergessen wird Wer dennoch an der
Tür bettelt, spekuliertals Arbeitsfauler auf die
Dummheitoder Gutmütigkeitfeiner Mitmenschen.
Solche Zeitgenossen sind schädlich. Man soll sie der
Polizei übergeben.

In der Kreisdienststelle Bremen „klappt der La¬
den". Und genau so ist es in den vielen taufend
anderen IÜHW.-Dienststellen in Deutschland.
Ueberall herrscht der gleiche Wille, der gleiche
Geist, Und wenn demnächst wieder Straßensamm-
luna ist oder wieder — wie heute — zur Pfund-
spende aufgerufen wird, werden wir gerne und
freudig geben. O

Sperrung der Reichsstratze 8 zwischen
Brinkum—Bremen. Die durch Bekanntmachung
vom 20. Oktober dieses Jahres erfolgte Sperrung
der Reichsstraße6 zwischen Brinkum—Bremen
wird dahin abgeändert, daß die Strecke nur für
denNerkehrinRichtungvonBrinknm
nach Bremen gesperrt  wird , für den Ver¬
kehr in Richtungvon Bremen nach Brinkum tritt
keine Verkehrsbeschränkung ein.

Lreimarkt ade. . . Scheiden tut well!
Zreimarkt ohne„Zreimarktswetler"- Heute großer flbfthiedsbummel

Die tagenbaren Bremer haben im Verlaufe der
letzten vierzehn Tage nicht selten den Kopf
geschüttelt. Und es soll nicht wenige unter ihnen
geben, die glauben, daß Petrus in seiner Eigen¬
schaft als Wettermacherdoch nicht mehr so ganz
zuverlässigist. Jedenfalls steht fest: er hat uns
in diesem Jahre ein Freimarktswetter
beschert, das wir im überkommenenSinne beim
besten Willen nicht als „Freimarktswetter" an¬
sprechen können. Denn wo blieben die klatschen¬
den Regenschauer, wo der heulende Herbststurm
und wo die ersten empfindlich kalten Tage? Nichts
von alledemhaben wir zu spüren bekommen und
es mutet fast merkwürdig an, auf dem weiten
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Messegelände zwischen der bunten Budenstadt
nicht alle Augenblicke über Pfützen springen zu
müßen nicht unter tropfenden Regenschirmen
wandeln oder den Kragen eines zünftigen Winter¬
mantels hochschlagen zu müssen! Im Gegenteil,
seit langen, langen Jahren war es wirklich so
etwas wie ein Spazi ergänz,  dieser abend¬
liche Bummel über den Markt. Man wäre bei¬
nahe versucht, zu sagen, daß über allem Zauber
noch eine spätsommerliche Stimmung lag.

Jedenfalls läßt sich dies im Hinblickauf die
vielen Eisschlecker' behaupten, die da an den
leckeren Verkaufsständenmit Behagen ihre Eis¬
waffel lutschten. Das wäre natürlich anders
gewesen, wenn die Luft den entsprechenden Eis-
gehalt mit sich geführt haben würde. Aber auch
für die übrigen Marktbezieher— und es läßt sich
wohl kaum einer ausnehmen — hat Petrus'
gnädige Miene ein recht reges Geschäft gebracht.
Die Verkaufsständealler Art, Karussells, Luft-
schaukeln, Spiel- und Schießbuden, die Lach¬
kabinetts — unter diesen besonders „Schanghai
lacht" und „Die Zauberflöte" —sind im wahrsten
Sinne des Wortes auf ihre Kosten gekommen!
Man darf es den Marktbezieherngar nicht ein¬
mal übelnehmen, daß sie dem Bremer Freimarkt
durchaus mit gemischten Gefühlen entgegensehen.
Denn der Wettergott hat es wohl kaum in einem
Jahre jemals so gut gemeint, wie heute. Im
Gegenteil: es schien, als wenn er gerade um jene
Zeit, da unsere alte ehrwürdige Hansestadtsozu¬
sagen ihren  Karneval feierte, sich ein besonderes
Vergnügendaraus machte recht kräftig dazwischen-
zufegen und zu zeigen, saß ohne ihn auch die
schönste Rechnung illusorisch ist.

Nun, für uns Bremer ist das in diesem Jahre
beinahe so etwas wie eine kleine Ehrenrettung
gewesen. Denn das etwas spöttische Wort von
dem typischenFreimarktswetter hat sich eine
gehörige Berichtigung gefallen lassen müßen.
Und die Marktbezieher selbst werden, wenn sie
ihre Umsätze mit denen der Vorjahre vergleichen,
mit Befriedigung feststellen können, daß der
Bremer Freimarkt sich auch in dieser Beziehung
sozusagen von der besten Seite gezeigt hat.

Heute nun wird sich jeder auf unserem Frei¬
markt noch einmal so recht von Herzen tummeln
können! Denn gestern war ja Zahltag und manche

Unter dem Dom der Segel» » »

vie flustralienfaHrt des Segelschulschiffs„Kommodore Musen " neigt sich ihrem Lnde entgegen!
Die zweite Reis« des Segelschulschiffes„Kom¬

modore Johnfen " neigt sich ihrem Ende entgegen.
Wir übermitteln unseren Lesern einen kurzen
Reisebericht dieses größten Segelschissesder Welt,
das als S. Schulschiss des Norddeutschen Lloyd
und würdiger Nachfolger der berühmten Llohd-
schulschisse „Herzogin Sophie Charlotte" und
„Herzogin Cecilie" sowie der Nachkriegsschul-
schissc „Bremen " und „Oldenburg " die Ausgabe
hat , den Ossiziersnachwuchs der bremischen
Reederei geistig, körperlich und charakterlich aus
seine zulünstigen , verantwortungsvollen Aus¬
gaben vorzubereiten.

Mit der Bestimmung „Spencer Golf für Or¬
der" verließ Schulschiff.Kommodore Johnfen"
am 10. April dieses Jahres den Hafen von Ham¬
burg. Es war die zweite Ausreife, die dieses
schöneSchiff unter der Lloydflagge antrat —
eine Segelschiffsreisenach altem Stil : In Bal¬
last nach Australien, um dort Weizen zu laden.
Welcher Hasen da drüben angelaufen werden
sollte, war unbekannt — wohin die Weizen¬
ladung gebracht werdensoll, wird die Zeit lehren.
Das ist der lange Sinn der kurzen Worte „Spen¬
cer Golf für Order". —

Der Anfang einer Segelschiffsreiseist immer
ruhig und wenig anstrengend. Ein guter Schlep¬
per — in diesem Falle der brave Lloydfchlepper
„Widder" — gibt seine Trosse an Bord, man.wirft
die Festmacheleinenlos und gleitet im Kiel¬
wasser des eifrigen' Helfers stromabwärts— viel
Erwartung und Spannung, vielleicht auch ein we¬
nig Abschiedsschmerz im Herzen. Nach dem Passie¬
ren von Feuerschiff„Elbe I" wird der Schlepper
losgeworfen, er schert nach Steuerbord aus und
gleitet an dem ausgehendenSegler vorüber. Drei
lange Töne mit der Dampfpfeife— „Gute Fahrt
— KommodoreJohnsen". — dann ist man allein,
auf sich selbst angewiesen. Kapitän, Offiziereund
60 junge Seefahrer. —

Kein Segler kann in der Nordsee und im Ka¬
nal westlichenWind gebrauchen. „Kommodore
Johnsen" nahm deshalb seinen Motor zu Hilfe
und erreichte bereits nach vier Tagen und zehn
Stunden Lizard  im EnglischenKanal. Gün¬
stige Brise kam auf, der Motor verstummteund
ein anderes Lied erklang: Unter dem Dom der
Segel sang der Wind in den Wanten und Par-
dunen, Blöcke und Tauwerk knarrten, der „Kom¬
modore" holte ein wenig über und am Vorsteven
stieg rauschendeine weiße Bugwelle empor. Mit
nördlichem Wind ging die Reise rasch vorwärts,
mühelos wurde der Passat gewonnen, der frisch
und böig wehte und die Fahrt des Schiffes för¬
derte. Schon am 13. Mai, also 20 Tage und
18 Stunden nach dem Passieren von Lizard,
wurde die Linie geschnitten. Eineglänzende

seglerische Leistung , die nahezu an
einen Rekord grenzt.

Im Südatlantik dagegenwaren die Wetterver-
hältniße bedeutend ungünstiger. Nach steifem
Südost-Passat herrschte stürmisches Wetter und
auch die „braven Westwinde", in die der „Kom¬
modore" gelangte, entwickeltensich zum vollen
Sturm, so daß das Schiff zeitweise nur unter drei
Untermarssegeln mit der sehr beachtlichenGe¬
schwindigkeit von 13,3 Seemeilen in der Stunde
dahinjagte. Vorbei waren die schönen Zeiten des
Nordost-Passats mit seinen Sonnentagen und
stillen Nächten. Vorbei die heiteren Freizeitstun¬
den auf Luke 1 mit Musik und Gesang. Oelzeug,
Seestiefelund wollene Kleidungsstücke sind längst
hervorgekramt worden: es kamen anstrengende
Tage mit anhaltendem Sturm, mit Regen und
Kälte. Kämpfe mit Segeln, die hart wie Bretter
vom ewigenRegen und Sprihwaßer waren, wur¬
den beim Festmachenoder Reefen ausgefochten.
Eine wilde See zeigte der Besatzung rhr drohen¬
des Antlitz und forderte die Tugenden des See¬
mannes: Mut , Ausdauer und Kamerad¬
schaft.  Auch diese Tage gingen vorüber. Und
nun, da sie vorbei sind, scheinen sie der jungen
Besatzungschön— schön, weil sie nicht anders
sein durften! Denn sie zeigten, daß man fähig
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war. auf einem großen Segler 'zu fahren sie
brachten Kampf, doch schenkten sie Erfolg. Sie
stärkten das Vertrauen zu diesem schönen/starken
Schiff, das unter meisterhafterFührung stolz und
königlichunter den weißen Pyramiden leiner
Segel durch die Passate glitt — das tapfer und
zuverlässig der schweren See und den zahlreichen
heftigen Stürmen trotzte. — Nach einer anstren¬
genden, aber schnellen Reise von 89 Tagen ging
der Anker des „KommodoreJohnsen" aus der
Reede von Port Lincoln  zu Wasser — Das
Ziel war erreicht.

In Port Lincoln, einem anmutigen Städtchen
der Boston Bay, lag der „Kommodore" etwa
14 Tage, um Weizen zu lagen. Die aufrichtige Zu¬
neigung und Freundschaft, die sowohl die deutsche
wie auch die australische Bevölkerungder jungen
Besatzung entgegenbrachte, und die in zahlreichen
Einladungen und Festlichkeitenihren Ausdruck
fand, hat es vermocht, diese Liegezeitzur Freude
und Erholung unserer jungen Seefahrer zu ge¬
stalten. Am 22. August war das Schiff wieder see¬
klar die Mannschaft enterte in die Riggen um
die Segel loszumachen. Die mächtigenUutcrsegel
füllten sich in der lauen Landbrise, knarrend stie¬
gen die Mars- und Vramraaen an den Masten
empor. — noch einmal grüßte das stolze Schiff in

der Pracht seiner
schneeweißen Segel die
gastfreundlichen Be¬
wohner des australi¬
schen Hafens, dann zog
er hinaus in die un¬
endliche Weite des
Stillen Ozeans. Nach
einem kürzlich einge¬
gangenen Funksprüch
stand das Schiff am
23. Oktober bereits auf
der Höhe von Riode
I a n s i r o. Der
schwierigsteTeil der
Heimfahrt, —die U'm-
Regelung von
Cap Horn, — ist da¬
mit überwunden. An¬
fang Dezember wird
die Biermastbarknorm
Kanal eintreffen, wel¬
chen. Hafen „Kommo¬
dore Johnsen" anlau¬
tn w'-d ist noch'unbe¬
stimmt, denn seinHeim-
reisebefehl lautete:

. - „EnglischerKanal für
Kuku.: MU Order." A. ,v. Tchäsr.

Mark wird da noch für einen Speckaal, für Honig¬
kuchen und das viele andere leckere Gebäck groß¬
zügig ausgegebenwerden. Daß die vielen übrigen
Betriebe, die der Kurzweil dienen, nicht zu kurz
kommen werden, dafür wird auch nicht allein
unsere Jugend Sorge tragen.

Und zum letzten Male werden sich heute abend
die Vorhänge in unseren Varietes  heben, wie
auch der Zirkus  seine letzte Vorstellung geben
wird. Noch einmal wird die bunte Schar der
Artisten ihr vielseitiges Können zeigen, werden
die Salven herzlichenLachens durch die weiten
Räume brausen! Und wenn sich dann der Vor¬
hang gegen Mitternacht zum letzten Male senkt,
dann ist auf dem Freimarkt selbst schon mit den
ersten Abbrucharbeitenbegonnen worden. Zwei
Tage später wird rein äußerlich uns kaum noch
etwas daran erinnern, welch ein buntes Leben
elf Tage lang in Bremens Mauern herrschte!
Aber unseren Freimarkt 1937 werden wir darum
nicht so schnell vergessen. Er wird in unseremGe¬
dächtnis fortleben nicht als der Beginn des
Winters, wie es in den vorigen Jahren stets
der Fall war, sondern als letzter Ausklangunserer
schöneren Jahreszeit. Und dabei wollen wir auch
ein klein wenig unbescheiden sein, indem wir da¬
mit die Hoffnung verknüpfen, daß die nächsten
Jahre uns unseren Freimarkt in nicht minder
angenehmemGewände bescheren mögen. :

„Haben Sie etwas öoppeit?"
Rund um die Spendenkarten der Reichsbahn
„Ach Verzeihung, ich sehe gerade, Sie wissen

nichts mit Ihrer Spendenkarte  anzufangen,
geben Sie mir doch bitte die Karte, ich habe schon
zwei Serien voll und brauche nur noch einige
Nummern . . ."

Das ist eins von vielen Gesprächen, die in letzter
Zeit in den Abteilen unserer Züge geführt wer¬
den. Wer nämlich seine Fahrkarte löst, wird von
dem Beamten jedesmal gefragt, ob er auch noch
eine Spendenkartesür das WHW. zu zehn Pfennig
mitnehmen wolle. Die meistenkennen diese Ein¬
richtungbereits von den Vorjahren her; und wer
'ie damals noch nicht kennengelernthat, nimmt
nun natürlich jetzt sofort ein Karte, die auf der
einen Seite sogar richtig „dienstlich" aussieht;
man merkt sofort, daß sie an derselbenStelle her¬
gestellt worden ist, wo auch die Fahrkarten her-
stammen. Und tatsächlichkommenalle diese zu¬
sätzlichen Fahrkarten-Quittungen für eine WHW.-
Eabe von der Fahrkartendruckereider Reichs¬
bahn in Hannover zu uns nach Bremen. Dreht
man die Papptäfelchsn herum, so sieht man ein
buntes Durcheinander. Und wer nun in seinem
Abteil sitzt, auf das Abfahren des Zuges wartet
und dabei diese Karte in den Fingern herumdreht,
um den dahinter verborgenen Sinn zu erfahren, .
dem geht es so wie demjenigen, der mit der oben
wiedergegebenen Anrede„angebohrt" wurde. Denn
jede Karte gehört zu einer Serie, und zwölf Kar¬
ten derselbenSerie ergebenaneinandergereihtein
Oktav großes buntes Bild. Alle diese Serisnbilder
zeigen die Entwicklungdes deutschenVerkehrs,
angefangen beim germanischenOchfenkarrenbis
zur Stromlinienlokomotive.

Eifriges Tauschenhat nun begonnen, denn je¬
dem fehlt natürlich noch dies« oder jene Karte.
Man wechselt sie also. mit einem Nachbarn aus,
der „etwas doppelt" hat. Und sogar die Beamten
am Schalter unterstützennach Möglichkeitdiesen
Tauschverkehr.

Daß aber aus den hierfür bezahlten Pfennigen
allein in Bremen im letzten Jahr über drei¬
tausend Mark  zusammengekommen sind, wird
wohl niemand vermutet .hohen! Und wenn der
diesjährige Verkauf so weitergeht wie er sich bis¬
her schon entwickelt hat — es wurden bereits seit
dem 1. Oktoberüber dreitausend Karten verkauft
— dann kommt in diesem Jahr noch«in« größere
Summe heraus, die dem WHW. überwiesenwer¬
den kann.

Natürlich gibt es bei diesem Verkaufam Fahr¬
kartenschalterauch solche Fälle, die ein recht be¬
zeichnendes Bild auf die „Eebefreudigkeit" man¬
cher Volksgenossen werfen. Und als vor ein paar
Tagen ein solcher Zeitgenossesehr energischam
2.-Klasse-Schalter die Spendenkarte ablehnte, da
verlangten sofort fünf hinter diesem Mann war¬
tende Volksgenossen je fünf Karten. Beschämend
für diesen Zeitgenossen— beispielhaft für den
Volksgenossen.

Heize jeder, daß in diesem Winterhalbjahr aus
zchn Pfennigen noch weit mehr als dreitausend
Mark werden! Dos.

TNozart-flbend
Zu dem Mozart-Konzert am Mittwoch, dem

10. November, abends 8 Uhr, im großen Glockew-
saal, werden Karten für die Rentner und die
übrigen Unterstützungsempfängerdes WHW. aus¬
gegeben.

Ausführende sind das Bremer Lehrer-Orchester
unter Leitung von Kapellmeister Willy Kopf
(Staatstheater ) und als Solisten die Kammer¬
musiker Anna Roerig-Jung (Harfe) und Eduard
Wißmann (Flöte). Kartenausgab « : a ) in
allen Ortsgruppen-Geschäftsstellen der NS.-Volks-
wohlfahrt, Kreisamt Bremen, b) für die Arbeits¬
opfer in der DAF., Wilhelm-Decker-Haus,
Zimmer 118, o) . für Kleinrentner Lei der Ee-

- schäftsstelledesKleinrentnerbnndes, Eraf-Moltke-
Straße 46. Eintritt und Kleiderablage sind frei.

Polo kann auch zaubern. . .
. . . aber das tat er nur auf dem kameradschastsabend der livoli-künstler

Auf Einladung der
Direktion. Luestke
und Heiligere
fanden sich nach der
Abendvorstellung des
Freitags sämtliche
Künstler des Frei-
marktprogramms des
Tivolis mit allen An¬
gestellten des Theaters
zu einer fröhlichen
Runde im Magdebur¬
ger Hof zusammen. Es
sollte nicht sein, daß
sich das Artistenvölk¬
chen, das Betriebs¬
sichrer Ln'edtke und der
künstlerische Oberleiter
Frida Hamann in
ihren herzlichen Reden
feierten und das in so

kameradschaftlicher
Weise und darum auch
äußerst erfolgreich in
diesen Freimarktstagen
zusammengewirkthatte,
lang- und klang¬
los trennte, um wie¬
der in alle Winde zer¬
streut zu werden. Aus¬
gelassenste Freude war
das Zeichen dieser
mitternächtlichen Stun¬
den, in denen Tanz
und Lachen das bunt¬
bewegte, auicklebendige
Bild beherrschte.
Am gleichen Abend
rief auch das Ca-
sino  die Mitwirken¬
den seines Freimarktvarietäs zu Frohsinn und
Tanz zusammen. Wenn sich nun heute abend die
Vorhänge über den freimarktlichenVarietödar-
bietun-gen zum letzten Male schließenwerden,
dann werden nicht nur wir Bremer feststellen
können, daß es wieder einmal eitel Freude ge-

„Knkpassea!" sagt ? olo llivvls, „gleiek ist «ler Aanbvi'spnlr vvrsoü>vui>Üsn!"

wesen ist, die die vierzehn Tage uns bereitet ha¬
ben, sondern es wird auch bei Venen, die uns
diese Freude bereiten halsen, ehrlich gesagt wer¬
den, daß es wunderschön war in unserer Hanse¬
stadt. Und zu diesem Urteil haben auch jene
Kameradschaftsabendebeigetragen.

flngewandter Nebbach
wo die Verdienste der jüdischen Warenhäuser geblieben sind

Eine Meldung der „Jüdischen Telegraphen-
Agentur" zum 60. Geburtstag des früheren jü¬
dischen Warenhauskonzerns Schocken, der Filia¬
len in nahezu allen Groß- und Kleinstädten
Deutschlandsunterhielt, ist wie kaum eine andere
zur politischenSchulung der Hausfrauen geeig¬
net, die immer noch nicht"begreifen wollen, daß
sie beim Einkauf in jüdischenWarenhäusern in
erster Linie zur Unterstützungrein jüdischer Ziele
beigetragen haben. Die „Jta " berichtet folgendes
über die vorbildlichenDienste des Herrn Salman
Schocken sür das Judentum, zu denen ihn vor
allem die an deutschen Hausfrauen verdienten
Gelder instand setzten:

„Salman Schockenhat sich für jüdische
Dinge außerordentlich stark inter¬
essiert  und sich im jüdischen Leben an hervor-
ragender stelle betäligt. Er war schon frühzeitig
Anhänger der zionistischenIdee und spielte

zionistischen Vereinigung für
Deutschlandeine lehr große Rolle. Seit dem 12.
Zionisten-Kongreß trat er auch innerhalb der
zionistischen Weltorganisation hervor. Er betei¬
ligte sich hierbei insbesonderebei wirtschaftlichen
Beratungen und hielt wiederholt stark beachtete

Nachdenkliche Zustellungen
Referate über Wirtschaftsfragen des Palästina-
aujbaus. Sein besonderesInteresse galt dem
palästinensischen Bodenproblem. Der Erwerb der
Boden in der Haifa-Bay ist insbesondereauf
seine Initiative als Mitglied der Leitung des
Eb ?. Kajemeth zurückzuführen. Viele hebräisch
und judlsch-kulturelle Arbeiten sind von ihm ae-
fordert worden Er hat eine große Wissenschaft-
liche Bibliothek aufgebaut, 1930 gründete er in
Berlin ein Forschungsinstitutfür Geschichte und
Quellenstudium der hebräischenDichtung Vor
allem aber ist sein Name mit der Schaffung des
indischen Buch-Verlages Schocken in Berlin ver¬
bunden. der seit 1933 für die Verbreitung des
indischen WissensAußerordentlichesgetan hat

Salman Schocken ist auch Besitzer' der Tages¬
zeitung Haarez in Tel Awiw. Nicht zuletzt gilt
sein Interesse der hebräischenUniversität fn Je¬
rusalem. An ihrem Aufbau und ihrer Ausac-sta!-
tung ist er mit an erster Stelle beteiligt geweien.
Gegenwärtig ist er Präsident des Verwaltungs¬
rates der Universität und hat als solcher viel
dazu beigetragen, die wirtschaftlichenGrund¬
lagen der Universität zu festigen und auszu-
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„lag des Lehrlings" bei Locke-Wulf
Lehrlinge führen ihre Litern durch den Letrieb und zeigen ihnen ihren flrbeitsplah

Es zeugt von einem stark ausgeprägten Gefühl
der Werkverbundenheit, daß die Lehrlinge der
Focke-Wulf Flugzeugbau E. m. b. H , Werk Heine-
lingen, an die Vetriebssührung die Bitte richteten,
einmal einen „Tag des Lehrlings" durchzuführen.
Die Jungen wollten ihren Eltern ihre Arbeits¬
stätte zeigen und ihnen gleichzeitigeinen Einblick
geben in die Gestaltung der Lehrlingsausbildung,
wie sie bei Focke-Wulf durchgeführt wird. Die
Betriebsführung entsprach der Bitte ihrer Lehr¬
linge, die selbst angehalten wurden, für die Aus¬
gestaltung dieses Tages erheblichbeizutragen.

Gestern fand nun dieser „Tag des Lehrlings"
statt. Morgens um 7 Uhr, während der ganze
übrige Betrieb arbeitete, begann für die Lehr¬
linge der Festtag. Auf einem Appell sprach Ober¬
bannführer Fknkentey  zu den Jungen , die
alle unter ihrem blauen Arbeitskittel das Braun¬
hemd der HJ . trugen, und wies in seiner packen¬
den Ansprache darauf hin, daß Lehrling sein nichtz
nur bedeute ein Handwerk zu erlernen sondern
daß es ebenso wichtigsei, in dieser Zeit des Wer¬
dens und Leinens sich zu einem echten deutschen
Mann zu erziehen. Nicht um des klingenden
Lohnes willen lerne der Lehrling sein Handwerk,
sondern um mit seinem Können dem Vaterland
zu dienen!

Nach einem gemeinsamenFrühstückim schönen
Kameradschaftsheimdes Werks wurde zum Sport-
wettkampfabmarschiert. In der Pauliner Marsch
maßen sich die sechzehn Lehrlingskameradschaften
im Zehnkampf. Jede Mannschaft konnte zu den
einzelnen Sportarten ihre besten Männer melden.
Eifrig wurde um Sekunden- und Millimeter-
vorfprllnge gerungen, und es zeigte sich, daß in
den Lehrlingskameradschaftenmanche „Kanone'
steckt. Ein Mittagessen im Kameradschaftsheim
schloß den ersten Lerl des Tages des Lehrlings.

Am Nachmittag ' fanden sich die Eltern aller
Lehrlinge ein. Zu ihnen sprach dann Dipl.-Jng.
Kreischmer  und betonte, daß die Focke-Wulf
Flugzeugbau G. m. b. H. seit ihrem 12jährigen
BestehenWeltruf als Qualitätsflugzeugbaufirma
erworben habe. Schon seit ihrer Gründung habe
sie mit der Heranbildung von Facharbeitern für

die Luftfahrtindustrie begonnen. In den letzten
drei Jahren seien 165 Lehrlinge eingestellt wor¬
den. Sie in vierjähriger Lehrzeit praktischund
theoretischtrefflich zu schulen, sei das Ziel. Die
Firma habe alles getan, um eine gute Aus¬
bildung zu gewährleisten. Es sei ein Ausbildungs¬
leiter eingestellt,, auch sei eine eigene Lehrlings¬
werkstatt und eine werkoerbundene Berufsschule
eingerichtetworden. Neben der beruflichen Schu¬
lung werde auch die Pflege des Körpers durch
Turnen und Sport nicht vernachlässigt, der Weiter¬
bildung und der Förderung der Kameradschaft
diene auch mancherLehrlingsausflug und manche
Wanderung.

„Euch zu tüchtigen, an Leib und Seele gesunden,
disziplinierten und fleißigen Mitarbeitern zu er¬
ziehen", so fuhr der Redner zu den Lehrlingen
gewandt dann fort, „ist unser Ziel ! Ich bin ge¬
wiß, daß ihr in den Jahren der Ausbildung nicht
nur die notwendigen Fachkenntnisseerwerben
werdet, sondern in dieser Zeit werdet ihr auch den
Geist verspüren, der seit einem Jahrzehnt bei
Focke-Wulf lebendig ist. Es ist der Geist der
rechtenWerkverbundenheit. Heute nun feiern wir
den „Tag des Lehrlings" und ihr werdet fest¬
stellen können, daß wir bemüht sind, auch eure
Eltern dem Werke und seinem Ausbildungsperso¬
nal näherzubringen. Daraus ist zu erkennen, daß
wir den Wert der Arbeit nicht nur nach materi¬
ellen, sondern vor allem nach ideellen Gesichts¬
punkten beurteilen, wovon ja die technischen Ein¬
richtungen, die Ausgestaltung der Lehrwerkstatt,
die sanitären Anlagen und die sozialen Einrich¬
tungen ein Zeugnis ablegen. Wenn ihr nun in
den kommenden Lehrjahren den inneren Wert der
Arbeit erkennen werdet, dann wird eure Lehrzeit
euch den reichstenGewinn für euer Leben brin¬
gen, dann werdet ihr die rechten Arbeitssoldaten
unseres neuen deutschen Vaterlandes sein."

Die Lehrlinge führten dann die Eltern durch
die Lehrlingswerkstatt und vor allem natürlich an
den eigenen Arbeitsplatz. Auf Tischen waren
Arbeitserzeugnisse aller Lehrlinge zur Schau ge¬
stellt und die Eltern konnten sich davon über¬
zeugen, daß ihr Junge zu einem rechten Hand¬

werker und zu einem tüchtigen Flugzeugbauer
erzogen wird. Besondere Bewunderung erregte
das von den Lehrlingen erbaute Segelflugzeug
und auch manchesHeft' mit Berichten und Bildern
über betriebskundliche Fahrten . Auch nahmen
die Eltern die Gelegenheit wahr, mit dem Lehr-
personal ihrer Jungen zu sprechen.

Mit einem von dem Lehrlingsorchestergut dar¬
gebotenen Musikstück wurde dann der Kamerad-
ichaftsnachmittageröffnet. Aus der Kantine wur¬
den Kaffee und Kuchen geliefert. Lieder der
Lehrlinge und ein vortrefflich vorgetragener Vor-
spruch waren dann die Einleitung zu der An¬
sprache von Betriebsdirektor Schubert  der
insbesondereseiner Freude darüber Ausdruckver¬
lieh, daß Kreisobmann Pg . Schwenk,  Kreis¬
betriebsgemeinschaftswalter Pg . Mock , Kreis-
schulunasw alter Pg. Müller  und alle Eltern
der Lehrlinge an diesem Tage der Lehrlinge leb¬
haften Anteil nehmen. Die Eltern sollen durch
diese Zusammenkunft sehen, daß ihre Jungen bei
Focke-Wulf gut aufgehoben sind, daß sie dort zu
guten Facharbeitern und charakterfestenMännern
und wertvollen Gliedern des deutschen Volkes er¬
zogen werden. Der Betriebsdirektor, der die
Eltern bat, mitzuarbeiten, um dieses Ziel zu er¬
reichen, übergab dann den neun Siegern des
Reichsberufswettkampfes, unter ihnen Gausieger
Lehrling Zurzitza  und den Siegern des am
Vormittag durchgeführten Sportwettkampfes
Ehrenpreise des Werkes.

Im weiteren Verlauf des fröhlichen Kamerad¬
schaftsnachmittags, der von dem Fanfarengug,
dem Orchester, dem Sprechchorund einigen humor-
begabten Lehrlingen ausgestaltet wurde, über¬
reichtendie Lehrlinge durch Vetriebsjugendwalter
Walter  ihrem Direktor ein von ihnen selbst
gebautes uiü> tadellos ausgeführtes Flugzeug¬
modell als Dank für die den Lehrlingen immer
bewiesene Kameradschaft. Mit einer Ansprache
des Betriebsobmannes Pg . Stahl,  der den
Wert dieses „Tages des Lehrlings" für die Ge¬
staltung der Vetriebsgemeiuschaft betonte, fand
dieser Tag, der in seiner Art bisher einzig da¬
steht, seinen Ausklang. D

In jedem Haushalt Rundfunk
Präsident kriegler verkündeteinen Arbeitsplander politischen Nundsunksuhrung

Bei der Eröffnung der „Rundfunkausstellung
des Gaues Bayrische Ostmark" in Passaü machte
in seiner Eröffnungsansprache der Amtsleiter
Rundfunk der Reichspropagandaleitung der
NSDAP . und Präsident der Reichsrundfunk¬
kammer, Hans Kriegler, bemerkenswerte Aus¬
führungen über einen Arbeitsplan der politischen
Rundfunkführung, der der zuverlässigen Rund¬
funkversorgung in allen Gegenden des Reiches
dienen soll. Präsident Kriegler zeigte als nächstes
Ziel der Rundfunkpropaganda die Mobilisierung
von fünf Millionen Rundfunkhörern auf. Mit
der Verwirklichung dieser Zielsetzung aber be¬
trachte die politische Rundfunkführung die Auf¬
gaben der Rundfunkpropagandä noch nicht als
abgeschlossen. Denn wenn die fünf Millionen
Hörer gewonnen seien, habe die politischeRund¬
funkführungdarüber hinaus dafür zu sorgen, daß
jeder deutsche Haushalt ein Rundfunkgerät besitzt.
„Das Ziel unserer nationalsozialistischenRund¬
funkarbeit", so fuhr Präsident Kriegler fort, „ist
die totale Hörergemeinschaftaller Deutschen. Die
Verwirklichung dieses Ziel? scheitert heute in
einigen Gegenden Deutschlands noch an einigen
technischen Unzulänglichkeiten, die noch zu über¬
winden sind, bis auch die für den Rundfunkemp¬
fang akustisch wenig geeigneten Teile Deutsch¬
lands zuverlässigvom Rundfunk erfaßt werden
können. Die politische Rundfunkführung hat
daher zur Erreichung ihres Ziels, der Schaffung
einer totalen Hörergemeinschaftaller Deutschen,
einen großzügigen Plan der zuverlässigenRund¬
funkversorgungin allen Gegendendes Reiches in
Arbeit genommen.

In Verbindungmit der Deutschen Reichspost
werden in den nächste» Jahren die erforderlichen
technischen Maßnahmen getroffen werden, die
sowohlin der Neuordnungder heutigen Sende-
bereiche wie auch in der Schaffungneuer Sey ê-
möglichkeiten liege». Es wird erreicht werden,
daß in jeder GegendDeutschlands, auch in den
heute noch hörungsungünstigen, mit dem Volks¬
empfänger zur Tageszeit mindestens zwei deutsche
Sender, und zwar der Orts- und der Deutschland¬
sender, einwandfreigehört werdenkönnen.

In den Fällen, wo die technischen Möglichkeiten
des Aetherrundfunks nicht ausreichen, werden
wir uns hierbei des hochfrequenten
Drahtfunks,  um dessen Entwicklung die

DeutscheReichspostbesondere Verdienste hat, be¬
dienen. Ich zweifle nicht daran, daß innerhalb
weniger Jahre die ideale Rundfunkversorgung
Deutschlands verwirklicht sein wird, die der Ge¬
winnung aller Deutschenals Rundfunkteilnehmer
die letzte Vollendung gibt.

Der rastlose Einsatz des Rundfunkapparats der
Partei , geführt von den Rundfunkstellenleitern,
wird es ermöglichen, daß in Verbindung mit den
Propagandamaßnahmen der Reichsrundfunk¬
kammer die zu gewinnenden Millionenmassen
Rundfunkteilnehmer aufgerufen und an den
Rundfunk herangeholt werden. Rundfunkpro¬
grammgestalter, Rundfunkwirtschaft, die Rund¬
funksender- und Empfangstechnik werden. mit¬
helfen, die Volkstümlichkeitdes Rundfunks immer
stärker zu festigen und zu vertiefen.

Meisterwürde
für lüchtige aller Verufe

Die maßgebenden Stellen der Deutschen Ar¬
beitsfront sehen mit großem Interesse dem Ergeb¬
nis der erstmaligen Teilnahme der . Erwachsenen
am Reichsberufswettkampf1938 entgegen, denn es
kan »als sicher gelten, daß auch hier, ebenso wie
bei Einbeziehungder ungelernten Jugendlichen in
dem Verufswettkampf der deutschenJugend, Be¬
fähigungen entdeckt werden, dere nachhaltige För¬
derung im Gemeinschaftsinteresseliegts . Von hier
aus würde dan nein für das ganze deutsche Wirt¬
schaftslebenwichtiger Versuchunternommen wer¬
den können, der dem Wunsch der DAF. dient, ge¬
eignete Aufstiegsmöglichkeitenfür Industriear¬
beiter zu schaffen. Es handelt sich darum, die
Meisterwürde,  die bisher auf das Handwerk
beschränkt ist, in alle geeigneten Jn-
dustrieb erüfe einzubauen.  Selbstver¬
ständlich kann eine so umwälzendeNeuerung nicht
von heute auf morgen eingeführt werden. Aber
die Tatsache, daß die Idee bereits erörtert wird,
wird die Schaffendenweiter dazu ermuntern, ihr
Wissen und Können zu steigern, weil sie dann
die Aussichthaben, gemäß ihren Leistungen und
damit nach nationalsozialistischemPrinzip mit
der Meisterwürde auch den Meister¬
lohn  zu erlangen. Die Facharbeiter- oder Ge¬
sellenprüfung, oder eine entsprechendeWürde im¬
mer Voraussetzungfür die Erlangung der neuen
Aufstiegsposition sein. Der Weg zur Ablegung
dieser Prüfungen aber könnten den beim Berufs-
wettkampf ermittelten besonders Befähigten er¬
leichtert werden. Hier deutet sich eine weitere
Wandlung des Ärbeitsverhältnisses des einzelnen
an. Schon jetzt sind ja solche Wandlungen bei

Fragen des Lohnschutzes, der Lohnstcherung, der
Fürsorge, des Urlaubs , der Kündigung des Er¬
finderrechts usw. dank der Tätigkeit der' DAF. in
den Betrieben offenbar. Die Aufgabe des Gesetz¬
gebers wird es sein, in dem Gesetz Wer das Ar¬
beitsverhältnis die aus der Praxis entwickelten
Erkenntnisse des früheren sogenannten Arbeits- ,
Vertragsrechtes einer dauernden Regelung zuzu¬
führen.

LIeichzeitige Veschästigung
als flrbeiter und flngestellter

Wenn die tatsächlicheBeschäftigung eines Ge¬
folgsmannes zu 50 Prozent Arbeiter- und zu
50 Prozent Angestelltentätigkeit ist, so ist er als
Angestellter anzusehen.

Die Frage , ob ein Eefolgschaftsmitglied im
Arbeiter- oder Angestelltenverhältnis steht, muß
eigentlich schon beim Beginn seiner Tätigkeit aus
versicherungsrechtlichenGründen entschiedenwer¬
den. Es kommt dennoch vor, daß darüber keine
grundsätzlicheEntscheidungerfolgt oder daß auch
falsch entschieden wird. Das kann hinterdrein bei
arbeitsrechtlichen Auseinandersetzungenzu Ueber-
raschungen führen, die sich unter Umständen
folgenschwerauswirken. Am ehesten werden sich
Fehlentscheidungen einstellen beim Uebergang
vom Arbeiterverhältnis ins Angestelltenverhältnis
oder umgekehrt. Namentlich wenn dieser Ueber¬
gang im gleichen Betriebe erfolgt, wird oft
gewohnheitsmäßig an der bisherigen Ver¬
sicherungsform festgehalten. Sie kommen aber
auch vor, wenn es sich um eine gemischte Tätigkeit
handelt, bei der das Eefolgschaftsmitglied teils
als Arbeiter, teils als Angestellter tätig ist. In
einem solchen Falle hatte ein Buchdruckereibesitzer
bei der Reichsversicherungsanstalt angefragt, in
welchem Arbeitsverhältnis einer seiner Buch¬
drucker stehe, der zu 50 Prozent auch mit Organi¬
sation und Arbeitsbeaufsichtigungbeschäftigtwar.
Die Reichsanstalt hatte geantwortet, daß die
arbeitsrechtliche Behandlung dieses Buchdruckers
nicht von seiner versicherungsrechtlichenabhänge.
Das ist an sich richtig, denn die versicherungs-
rechtliche Behandlung folgt aus der Angestsllten-
oder Arbeitereigenschaft und nicht umgekehrt.
Rein praktisch aber war dem Betriebsführer durch
diesen theoretischen Bescheid freilich nicht geholfen.
So blieb die Frage zunächst unentschieden, bis
bei einer Erkrankung des Gefolgsmannes dieser
die Angestellteneigenschaftin Anspruchnahm und
Gehalt für sechs Wochen Krankheitszeit verlangte.
Der Betriebsführer setzte sich freilich zur Wehr,
aber das half ihm -nichts. Das Landesarbeits¬
gericht entschied, daß die 50prozentige Aufsichts¬
und Organisationsarbeit infolge der größeren
Tragweite auch schwerer wiegend, so daß ein solches
Arbeitsverhältnis die Angestellteneigenschaft
begründet. (Urteil des LAG. Leipzig vom 15. Juni
1937— 21 8a 39/37.)

(Die hier kolxoncksn UittvilnaZoll gebären
mim Anzeigenteil !)
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6kMSM8LM88 Abt . b° Vewins Vorwärts

Lkor-
. , —, , und dem Frauenchor der
IN llkr VtOMK Südervorstabt veranstalten

unter der Leitung ihres
Dirigenten Harald .Wolsf am Sonntag , dem 7. November,
20 Uhr , im großen Glockensaale ein Konzert . Außer
gemeinsam gesungenen größeren Werken von Schubert
und Bruckner werden die beiden Männerchöre durch
Einzelvorträge einige der besten Chöre von Schubert,
Schumann und Wendel zu Gehör bringen , während
der Frauenchor mit altdeutschen Volksliedern die Vor-
tragsfolge bereichern wird . Allen Freunden eines guten
Chorgesanges ist daher der Besuch dieses Konzerts zu
empfehlen.

Karten ä 1 RM . sind im Mufikhaus Haake, Molken-
straße 2, und bei den Mitgliedern zu haben.

«M !l WllMII
an seinem einzigen Klavierabend in diesem Winter am
kommenden Mittwoch , dem 8. November , in der Glocke.
Aus dem Programm stehen die vier letzten Sonaten
von Beethoven , deren Interpretation durch Kempss
ein Ereignis zu werden verspricht . Karten bei
Praeger L Meier , Bischossnadel I . (Vorbestellte Karten
nur bis übermorgen , Dienstag .)

. in Gemeinschaft mit dem
Ü0H28LI MGV . „ Lyra " Hemelingen

2 . pkilkarmonisckvs Konresrl
am 8. und 9. November unter Leitung von Gen .-Mus .-
Dir . H. Schnackcnburg . Das Programm bringt als
Erstausführung die Händel -Variationen von Georg
Schumann , das ä-moll -Klavierkonzert von Bach und
die Fünfte von Beethoven . Solist ist Willy Hülser.
Wenige Karten bei Praeger L Meier , Bischossnadel 1.

Sl'KIM «WMKP -ttMKlMl 'kiWW . K. V.
Zweiter Kammermusikabend am 11. November in der
Glocke mit Werken von Krebs , Telemann , Stamitz und
Ghrowetz. Karten bei Praeger L Meier , Bischossnadel 1.

»Lmmkr8änser DsßvslL
6ulm8

im Besitz einer der schönsten Tenorstimmen , die Deutsch¬
land z. Zt . hat , steht hauptsächlich als Liedersänger
mit in der ersten Reihe. „ Es ist ein Erlebnis , dieser
wundervollen Stimme zu lauschen" schreibt die Presse.
Mit Hans Altmann am Flügel , singt der Künstler
Lieder von Schubert , Wolf , Strauß , Psitzner , sowie
Arien von Smetana , Cornelius und Bizet . Karten bei
Praeger Lc Meier , Bischossnadel 1.

La55a6ö « Wükeee
Der berühmte Cellist Gaspar Cassadä wird mit seinem
ständigen Partner Friedr . Wllhrer am 18. November
in der Glocke Sonaten von Bach, Beethoven und
Rachmaninosf spielen . Karten bei Praeger L Meier,
Bischossnadel 1.

Xoeialrki spielt LkopinS
am 13. November in der Glocke, und zwar S Balladen,
fünf Nocturnos und zehn Walzer ; säst ausschließlich
Werke, die der Meister in seinen früheren Konzerten
hier noch nicht gespielt hat . Karten bei-Praeger L Meier,
Bischossnadel 1.A
2ostkskinv5

OonavrstaN , 4. Aovoi»ksr , (Aoeks

1. Xarnirisrkonrsrt

Arrv krrlmann»

lAvväre »Fekivamderyvr
spielt Mozart , Dvorak , Schubert . Einzelkarten RM . I .bü.
Anrechte für alle vier Kammerkonzerte zuf. RM . 8.59

Vasa kr »I»oäa rs
einziger Violinabend am 2. 11. i . gr . Glockensaal.
Bad . Beobachter : „Seine Kultur ist unübertresslich.

Garde -Kameradschaft Bremen . Der im Deutschen
Haus abgehaltene führ gut besuchte Oktober-Appell
wurde vom Kameradschaftssührer Emigholz ge¬

ller Sammler ruf»
IUM WinlerhilfswerkSe» vc
Vollst», k —

Also bist auch 0« »er

leitet, . der anfangs verschiedene Einladungen von be¬
freundeten Kameradschaften aus Oldenburg , Kiel und
Gutin zu deren Jubiläumsfeiern vorlas . Kassenwart
Kamerad Buse  erstattete den DierteifahreNbericht.

Sänsvrknadvn
Erstes Auftreten nach ihrer Triumphsahri durch aan,
Europa . Nord - und Südamerika und Australien am
ö. 11. -i. gr . Glockensaal. Eine reizende Spieloper in
Kostümen steht auf dem Programm ! „Man mutz d,e
Sängerknaben gehört haben , eine zauberhafte Einmalig¬
keit." Ueberall ausverkaufte Häuserl Die Vorbestellungen
können nur noch bis Mittwoch reserviert werden.
Weitere Karten bei Bartels , Domshof , und Fedden
Am Wall (s. heut . Anz .).

Dusvlina Hiannini
der Welt berühmteste Sängerin , singt einmalig am
14. II . — am Vorabend ihrer Abreise nach Amerika —
Lieder und Arien von Nicc. Piccini , Jenfen , Schubert
und Puccini . Pros . Raucheisen begleitet . Teutsch«
Allgem. Zeitung schreibt: „Auf dem Podium , aus der
Bühne — es ist immer die gleiche unvergleichlich
zwingende Wirkung , die von der Giannini ausgeht . Die
Schönheit ihre machtvollen Stimme , die Souveränität
ihres Singens und Gestalte»?, sie gewinnen ihr Er.
greifendes erst durch die Leidenschaft, die alles, was
fie singt , durchlebt !" Karten bei Bartels , Domshos,
und Fedden , Am Wall (s. heut . Anz.).

ICIttvook . 9. November , MIII»
Taminsrniiisilr - A.bsn <1:

2ernick -vllsrtsl«
Träger des Musikpreises der Reichshauptstadt.

Eiuzelkarten für Nichtmitglieder zu 1.59 in der Union,
Praeger L Meier , G. Bartels und Abendkasse.M. II.HüiM

Freitag , 12. November 1937, 20 Uhr , in der Glocke

me HsminermuNkveremigung
äss Lremer 8tLLl8orcke8ler8
Beethoven , Septctt op. 29 — Schubert , Oktett ox. I6tz,
Karten zu RM . 1 — bei Praeger L Meier , Bischossnadel,
Mufikhaus Bartels , Domshof , und in den KdF.-Vor-
verkaufsstellen.

Vortrügv

Bahroeuther Bund : Pros . Eolther , Rostock, der per¬
sönliche Freund der Frau Cosima Wagner , spricht
Mittwoch , 19. November , 29 Uhr , Bortragssaal ült-
lantishaus über
Cosima Wagner zum Gedenken an den 199. Geburtstag.
Karten bei Praeger L Meier.

llle llsiilsolie sii'hölisii'llnl/ nss. „siksn auecli fiM,"
Bolksbildungsstätte Bremen , in Verbindung mit der
Nordischen Gesellschaft Weser -Ems -Kontor , Bremen.

Der dänische Dichter Svend Fleuron spricht am
Freitag , dem 5. November 1937, 29.39 Uhr , im großen
Saal des Museums , Domshos , über

„6ugsnä, 3agä unä auäsrs 7olldslt."
Eintrittspreis : RM . —,75, Wehrmacht , Reichsarbeits¬

dienst und Schüler RM . —.59. Karten in den „K.d.F/-
Vorverkaussstellen Nordstr . W, Liebfrauentirchhof 10/11,
bei Praeger L Meier , Bischossnadel 1 und in allen
Buchhandlungen.

Mitglieder der Nordische« Gesellschaft erhalten Karten
zum Vorzugspreise im Weser-Ems -Kontor , Georg-
Gröning -Straß « 56.

Donnerstag , 25. November , Glocke
1. VortrclFscldsncl

Lrnst lisst aus ssiusn Wsrlcsn
Einzelkarten RM . 1.—,

Anrechte für alle vier Vortragsabende zus. RM . 2.—
Kartenausgabe Dechanatstraße Id/o , 19.39 bis 13.39.
Rus 27519 ; außerdem für das Konzert bei Praeger
und Meier , Bischossnadel 1, und Bartels , Domshos 18 a.
Für den Bortrag bei Johs . Storni , Domshos 17/18.

Berichtigung :. -St . Jakobi : Der Abend -Eottes-
dienst findet nicht statt . v

Beim Bündeswettschietzen in Hamburg konnte die erste
Mannschaft den vierten Platz belegen. Im Laufe die¬
ses Monats findet das Landeswettschießen statt , an
dem sich möglichst viele Kameraden beteiligen wollen.
Der anwesende Kreissch-ießwart Kamerad Nebel  be¬
glückwünschte die Sieger von Hamburg und forderte
die Kameraden auf , dem Schießsport auch weiter größ¬
tes Interesse entgegenzubringen . Im Mai nächsten
Jahres begeht die Kameradschaft ihr SOjähriges Be¬
stehen, das in größerem Umfang gefeiert werden soll;
die Vorarbeiten sollen schon bald - in Angriff genom¬
men werden . Kamerad H. Dohrmann  wurde zum
2. Fahnenträger bestimmt . Im Anschluß sprach Dr.
Kettler  über „Der M-iktÄmeer-Raum ". Die Hörer
folgten seinen klaren Ausführungen mit größtem In¬
teresse und dankten ihm durch reichen Beifall.

«
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Einen bescheidenen Ausschnitt
aus unserer

Schlafzimmer-Schau
bringen unsere Schaufenster. Wir zeigen
ein besondersschönes, neues Modell in
Bermuda-Mahagonr: ganz dunlel po¬
liert . Schrank 220 cm. ein weiteres— Modell in Birke

m. Standspiegel
und Maniküre.

Ataru
Lett/E

Langenstr. 137/38
beim Markt

Sämtliche Drucksachen
liefert in guter und preiswerter Ausführung

die Druckerei der Bremer Zeitung, Geeren 6/8
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Geb. junge
Frau

mit '" jähr . Kind
sucht eine nette,
srohsinnigc Freun¬
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Ostertor. Angebote
unter L 4461
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Ltatt Lartsn

Die Verlobung ikrsr
loolttsr

^rikcr

Hsiwut
von OorpowsLi

L. Ltacrck uiici kicru

blsins Vsrlobuug rrrü
k'iäulsin

Liiiccr Ltcicrclc

klslmut
von Oorpov/ski

LliLkäLIk . Oirtobsr IN7

Hoirsniolrssticrtls 18 b4crthilc1snstrcr6s 72

Lsin Lrnplcms

Die Verlobung unsere
Tochter Marianne w!
Herrn

öerchold Schlenkei

geben wir hierdn -ch hi.
rannt.
HeinrichPajchmeyer

und Frau
Hanni, geb. Edel

Bremen, 5.November 1937
Bückeburger Straße 8

Meine Verlobung mit
-räulein

Marianne palchnieuer
xshre ich mich anzu¬
zeigen.

verttiolv Schlenker

Bremen
Braunschweiger Straße 8

Empfang : Sonntag , 7. November, 11—13 Uhr

ZUc/e § arc / Aiec/i ?er
MaKer - Dscker-

Vsrloidts

j lj öfsmsn , eisn 6. f̂ ov. ^ 93?
i17/1 » ' - ^ -

Ihre DevwLh tung geben
bekannt:

Ndols Starke
Elisabeth Starke
geboreneVartels

Hemelingen, Ven 30. Ddt.1937

4- Maffagen 4-
Kaiserstr. >9. 1

S >L-
gfUSilKN

»888888X89 819, 4S

Oisäliaii Röplcs
Vinci krau. HIss . ssk>. Lciiklcigs

VLk ^ lLni -ix:

Lrswso, 30. Oktobsr 1337
Huttiltsrstrciüs 29

Modische

Mantel,Rostüme .Dleidev .Lomplets
Entzückende Blusen und Docke
!n geschmackvollerreicker ^ uswcrkk ru günst . kreisen
oucitsUrstorlesDomen

Dennu Vrackmann
Das reltgsm - Os 7aehgsLchäft illr Ocimsn - Klslclung

. voir V 694 578 it4 IOlr 52 - - ir u r 47012

2 ) is ru unserer -bi/der/iocbreit in 17ü,/e
einge§ anAenen LVückrvü'nsc/re nnci persönlichen
Aku/merhsamkeiten haben Niesen *Ta? ru einem
wahren Aest cler Areuc/e gestaltet.

Alllen , Nie claru beigetragen haben , unseren
herrlichsten Dank.

Ear / ^ eer/ ^en u . Flau
§̂ rekcken ! § eb . <§ ckaa/

Lremen , Elctober 1977
77m groFen Aelcke 9

dl a n I ol
1 «» ok s n
^ üok » s
^sUs
pslrlutlsr

Hugo üamps
8t.^ asnusllr»üsK4

»ul 846 3?

MKIIMIM
LSnderpakel, in

großer Auswahl.
o . a «r ^ i . xi
'Mvikenstr. 41/42

D. 2 30 82

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst

AlfredV. Eriiter und Frau,
geb. Gmelka.

Goesselstraße 191.

Für die vielen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer Silber¬
hochzeit sagen wir allen Freun-
den und Bekannten und beson--
ders dem Polizei -Beamtengesang-
versin auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank.

'Oswald Ncinhold nebst Frau
Bremen -Burg

Lesumbroker Landstraße 2

Am Freitag entschlief saust
unsere liebe Schwester, Tante
und Großtante

Maria Warnkkn
im 71. Lebensjahrs.

In tiefer Trauer:
Hiur. Warnke«
und Angehörige

Arsten, den 39. Oktober 1937
Die Beerdigung findet am

Dienstag . 2. November, nach¬
mittags 39, Uhr Vvm Trauer-
hause, Twiedclssweg 11, aus
statt.

Die naut. Kameradschaft

„Tritonia"
trauert um ihren Kamera¬
den, den

Schisssofsizier

3ohm Afflicr
Seine vorbildliche Treue zu
unserer Kameradschaft sichert
ihm allzeit ein stetes Ge¬
denkenbei allen Tritonen,

i.- V. Tlaussen.

Tamilivn - Drucksaeksn r Lremer Leitung

Du warst so,jung und starbst zu früh,
vergessen werden wir Dich nie!

Plötzlich und unerwartet verschied gestern abend
infolge Unglückssalles meine innigstgeliebte Frau,
Tochter, Großtochter, Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Kitte Meyer
geb. Gohlkc

im 29. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:

Johann Meyer.
Bremen , den 39. Oktober 1937.
Lehnstedtet Straße 121.
Die Aufbahrung erfolgt am Montagnachmittag

im Beerdigungs -Jnstitut H. Dreyer , Lehnstedter
Straße 46. Zugedachte Kranzspenden bitte dort
niederzulegen.

Die Trauerseier findet am Mittwoch, 19 Uhr, in
der Kapelle des Buntentors -Friedhoses statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief heute
sanft und unerwartet mein lieber Mann und
treuer Lsbenskamerad, Bruder , Schwager, Neffe,
Onkel und Großonkel

Fritz Meyer
im 46. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lotti Meyer, geb. Segelken.

Bremen, den 29. Oktober 1937
Westerdeich 103.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-

Helm-Deckcr-Haus.
Die Trauerfeisr findet am Mittwoch, dem

3. November 1937, 19.30 Uhr , im Krematorium
statt,_

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben Vaters
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor Hack-
länder für die trostreichen Worts , sowie der Bre¬
mer Lagerhaus -Gesellschaft, der Marine -Kamerad-
schast Bremen e. V., dem Verein der Maschinisten
und Heizer und dem Bürgcrverein für die westliche
Vorstadt im Namen aller Angehörigen unseren
innigsten Dank. F „ d. Clauhen

Familie Georg Rathkamp
Familie Herm. Rampe
Familie Ehr. Clauhen

Bremen , den 31. Oktober 1937.

Statt Karten!
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meines lieben Mannes
sage ich allen, insbesondere Herrn Pastor Bertnleit
für die trostreichen Worte , der Polizei -Direktion,
dem Kommando der Schutzpolizei, dem 2. Polizei¬
revier , dem Gesangverein brem. Polizeibeamten
und dem Verein der Oldenburg » im Namen aller
Angehörigen meinen tiefempfundenen Dank.

Frau Lina Horst
Bremen , Landshuter Straße 2 8 .

Danksagung
Allen, denen wir nicht besonders danken

konnten für die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgangunserer lieben Entschlafenen
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Ludwig Kiel sem.
und Kinder.

Vremen-Osterholz.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
meiner lieben Frau , unserer
herzensguten Mutter , Schone-
gsrmntter und Großmutter,
sagen wir allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn herz¬
lichenDank. Insbesondere dan¬
ken wir Herrn Pastor Nahm
für die trostreichen Worte am
Sarge unserer lieben Entschla¬
fenen.

August Kistenbriigge
nebst Kin- ern u. Angehörigen.

Bremen , Lindenscheidt,
im Oktober 1937.

Trauer
Druck¬
sachen
preiswert

und gut

Bremer
Zeitung

Nach einem rastlos tätigen Leben in
nie ermüdender treuester Pflichterfüllung
wurde heute mein lieber , guter Mann

Niedrilh Wert
von langen , schweren , mit großer Tapfer¬
keit ertragenen Leiden sanft erlöst.

In tiefer Trauer:
Frau Dora Lggert
und Angehörige

Bremen , den 30 . Oktober 1037
Elsasser Straße 45

Besuche dankend abgelehnt.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
3. November , 11 Uhr , von der Kapelle
des Riensberger Friedhofes aus statt.

Heute morgen entschliefsanft und ruhig
unsere gute Mutter, Großmutter, Urgroß¬
mutter, Schwester und Tante

Johanne Sengstllltz
Wwe.

geb. Haake, verw. Brockmann
im 85. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Wilh. Sengstäck und Frau
Heinr. Brockmann und Familie
Joh. Niemann und Frau,

Johanna, geb. Brockmannu. Familie
Friede. Brockmannund Familie.

Bremen, den 80. Oktober1937.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle

von Kahrwegs Asyl, Nordstratze 116.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um

1114 Uhr, im Krematorium statt.

Heute morgen ist der Inhaber und

Betriebsführer unserer Firma

Herr

Friedrich Wert
nach langem Leiden sanft entschlafen.

Sein vornehmer Charakter und seine

lautere Gesinnung sollen uns immer
Vorbild bleiben.

H . F . A. Heine K- Eo.
Bremen , den 30 . Oktober 1937

Nach langer .Krankheit ist heute mor¬
gen unser hochverehrter Betriebssichrer

Herr

Friedrich Eggen
sanft entschlafen.

Ein Mann von unendlicher Herzens¬
gute und großer Tatkraft ist von uns
geschieden.

Wir werden seiner stets in Treue
gedenken.

Die Gefolgschaft
der Firma

H . F . A . Heine L Co.
Bremen , den 30 . Oktober 1937

StattKarten!

Danksagung
Für die beim Heimgänge unserer lieben

Tochter und Schwester bewiesene Anteilnahme
sagen wir allen, insbesondereder Führung
und Gefolgschaft der Martin Brinkmann AG.,
sowie Herrn Pastor Penzel, unseren herz¬
lichen Dank.

Frau Hedwig Grischow Wwe.
und Angehörige

Bremen, 36. Oktober1937.

Für die uns bewieseneLiebe und Ehrung
beim Heimgange'unseres lieben Entschlafenen

Kapitän des Nordd. Lloyd

Hemm Kerlihaf
sprechen wir allen Freunden und lieben Men¬
schen unseren innigstenDank aus.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Anna Kerkhof
geb . Schlöndorf

0ute
Sucher
Karl Boehm

Der Weg de»
Georg Freimarck
Schicksalsioman

Leinen RM. 1,89
«

Kunt
Tremel-Eggert

Barb
Roman einer
deutschen Frau

Leinen RM. 3.7S
»

Friedrich Ekkehard
Sturmgeschlecht

Zweimal
9. November

Leinen RM. I .7S
«

Hau» Lehr
Vorwärts —

Nitacke! Hurra!
Ein Schill-Romän^
Leinen RM. 2,8S

2 sotralvsrlag
ckei- k7SVLP.
k-rr . kUisr ssaolik.

Uüuvlisll

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicherTeilnahme beim
Heimgang unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen Verwandten, Nach¬
barn und Bekannten auf
diesem Wege unsereninnig¬
sten Dank.

Wert Vorn» .
nebst Kindern.

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme beim
Hinscheidenunseres lieben
Entschlafenen, des
Obermaschinenmeistersi. N.

LudwigBörth
sagen wir allen Beteiligten
unseren innigsten Dank.
FriedrichWilcke und Frau.

Bremen, im Oktober1937.

W

Milieu-Anzeigen
finden in der Bremer Zeitung

die größte Beachtung
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„Dettesc/ie«
it 6sm heutigen 7sgs übergeben wir l̂errn
^Isinr 8 cbwsrr  unsers Ssslstslls unct
bitten , clss uns in so rslcbsm Î lsks erwie¬
sene Vertrauen sucb sut unseren t>l3ctttolgsr
ru übsrtrsgsn.

vierinel , un «I krau

Wir ksben öss ksstrebsn . ciss Oescbstt in

Wir empfehlen unser i-lsus für Xokl - unö Ss-
trisdsfskrisn . krstkclsssigs psskcsti -XsgSlbsbn.

tlsinr § cin» arr un «i! krau

Die erste Anzeige
wird übersehen:
die zweite wird
bemerkt: die dritte
wird gelesen: die
vierte erreicht wei¬
teres Interesse:
die fünfte bespricht
man mit anderen:
die sechste reist
oen Entschluß, der
bei der siebten zum
Austrag iührt.

v-i kkeumo, kexenickuh,
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Ureur -, tkop !-, Tsbnrckmerr
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IVlit äsm ksutisso Tags ödsrssbs iak Hsrro Lssdalät
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wsiosw ksaakioigsr dsv/akrsir nn v/ollsn.
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LsLagriskwsoä ant odigs Lskaoniwaabullg Kalos isk äis
öäaksrsi käutiiak srv/orkso. Ick v/sräs äisssiks rwä ikrs
kügsoart gav2 iw Linas von üsirn Kants  v/si ŝrtrikisn.
Lssts  Wars nnci vrawpt s Lsäisnnng  sioksis iok nn.
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ICur ILnovkonkoluorstrakv LS , , Hut : 2 V2 67

jsc ^sr /^r°t wsrcisn srtoig-
rsicii ks ^ oncjeit von

^riscis vsieke
t-! e ! l p r s k 1 i k S r i n

örsmsn , k̂ onsostr'oöS 21
, k̂ öiie k' fsiiiofsn

rür lik^e vsrts
n » » » « «« »
Lssellseksfts -I 'sv

svlons"
gskaltvo lkräftiges
Lcorys, r/, NgW. StSV

ksiri so sin guisr Oousr-
tn-onä Ölen slli- Union-
Nni .etts ( /^Ilsskrsnnsr
Sctsr6ri >rsIIossn ) ! ducken
5is sick kolä ! si uns

insn sakönsn Ossn aus!

UtruckwSMl jr.
, ftorüstrstis 7-8

Eine entscheidende
Unterhaltung.
Die Konkurrenz
hat schon wieder
eine ganze Anzei-
genseits gebrachtl
— . Das beste was
sie tun kann.'
.Man muß sagen,
unsere Konkurrenz
ist aus dem Po¬
sten. ' Noch ist es
Zeit, dem großen
Publikum durch
den Anzeigenteil
der Bremer Zei¬
tung zu erzählen,
daß auch wir lei¬
stungsfähig sind
auf gute Qualitä¬
ten niedrige Preise
ansetzen. Sicher,
ich bin auch über¬
zeugt, daß gerade
Jnsertion aus
allein retten kaun.
Durch diesen An-
zeigenseldzug der
Konkurrenz habe
ich schon einmal so
recht die Macht der

Zeitungsanzeige
kennengelernt . Nie
hatte ich gedacht,
daß man uns zur
Seite drängen
könnte, uns , die
wir die beste Lage
den besten Rus
und die beste
Ware haben. Daß
wir gute Ware
haben, leistungs-
sähig sind, dürfen
wir eben nicht
nur uns andau¬
ernd erzählen,
eine ganze Stadt
will es wissen,
deshalb : von mor¬
gen früh an be
ginnt in der Bre¬
mer Zeitung unser
Anzergenieldzug

leü cicrnIcS
crllsn

scfilsibssi beteiligt bsbssi .-
öis Preisträger bsbs ick 6i-
rslct bsnecliricfttigt . äbsr
sucb eile , ctts slcb molit 3 >i
meiner prsistrsgs beteiligt
tisbsn , wsrösn scbon beim

„ks loknt sict «, l»si
ttsrins ru Icautsn !"

ZögSLttoös 1? 19

Stütrs cisv ^ ckvr/pckll
wlrcf ösr »IbslvLls-prsosngurt*
genannt , weil er ösr prsu bei
Arbeit uncl Lrbolung Krstt unö
^usösusr verleibt . Vermöge
seiner sinnrslcbsn Osrtsltung
bringt clsr prouengurt öia Un-
tsrloibs - Orgsns In öl « ricbtigs
t.sgs , ktückvnscbmsr ^sn unö On-
bebsgsn wsicttsn einem neuen
V/oblgstübl . V/ir geben Iknsn
gern öis kostenlose öroscttürs:
»Osr Problem ösr guten pigur ".

kokormksus llr. I-vrentr
ScttÜssMord14 » ?6rnruk 290 81
^ .llsn prsissusscbssibsn - kinssn-
ösrn besten Dsnlc . vls preistrs-
gsr slnö Inrwircbsn öirekt bs-

nscbrlcbligt.
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lanr -^ ee EessIlsckottsSonr

^ u >Ht s 2 l ŝppe
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Qercls Î surus

«IMM
^us cism lagsbuoii slnsi - iLnrsnin

Intsrnationolo Jogrlousstsllung
vsrlin  1937 3 . - 21 . November
^usslsllvngskallonom kunicSvrm
>̂ url<ünfts steilen alle ksiretrusor o6sf 6c>r
bÜ50 Ser lulsrnotionolsn ôgcioUSLtsIIuNg,
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Gcorgstraße 37
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Denken Sie heute
einmal über süns
Punkte nach:
t Man dar ! das

Inserieren nicht
als notwendiges
Uebel betrach
ten und dem
entsprechend ne¬
bensächlich
handeln.

2 Man darf auch
nicht fragen,
was kostet's.
sondern was
bringt es mir

3 Man muß fei¬
nen gefunden
Menschenver¬
stand gebrau
chen.

4 Man muß
System in seine
Werbung brin¬
gen.

5 Man mutz
nach streben,
immer größer
zu inserieren.

Diese Grundsätze
tun es zwar nichi
allein , manches
andere gehört auch
noch dazu , z. B
gute Ware . Nie-
mand kann mil
Reklame eine Ware
verkaufen die nichi
auch noch ohne
Reklame zu oer
kaufen wäre.
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Handels -und Wirlschaflsblali der Bremer Zeitung
Sonnlag , den 31. Oktober 1937 ^ " " " ^ ^

Reis- und Handels -AG.
In diesen Tagen ist eine von Dr . Friedrich

Prüser,  Direktor des hiesigen Staatsarchivs,
verfaßte Schrift erschienen , die sich „Aus der
Geschichte der Eeis - und Handels-
Aktiengesellschaft Bremen“  betitelt
und einen weitgespannten Ueberblick über die
Entwicklung des gesamten deutschen Reishan¬
dels , insbesondere Bremens , und seiner erniih-
rungspolitisch wichtigen Beziehungen bietet.
Der bremische Reishandel dürfte bereits auf die
Jahre 1782 und 1783 zurückgehen , fest steht
jedenfalls , daß im Jahre 1784 verschiedene Reis-
ladnngen an der Schlachte erfolgten . Die Ent¬
wicklung in den nächsten Jahrzehnten sah Bre¬
men als den großen Reisstapelplatz , nicht nur
für Deutschland , sondern für ganz Europa , ja,
sogar für Teile Mittel - und Südamerikas . 1851
wandte der bremische Reishandel immerhin
schon 226 000 Taler für Reiskäufe in Indien auf,
Ende der sechziger Jahre waren es 2,3 Millionen
Taler , d. h . 1851 wurden 51 000 dz in Bremen ein¬
geführt , 1860 betrug der Gesamtimport nahezu
300 000 dz . In riesenhaftem Sprung ging die auf¬
wärtsstrebende Entwicklung weiter . 1865 stieg
die Einfuhrmenge auf über 420 000 dz, 1869 waren
es 852 500 dz, 1887 sogar 1,89 Mill . dz und im
Jahr des Höhepunktes , 1891 betrug die Menge
2,73 Mill . Doppelzentner . Bremen hatte die un¬
bestrittene Führung im europäischen Reis¬
handel . Zu Beginn des Jahres 1901 ging von
Bremen der Plan aus , die neun , bestehenden
deutschen Reismühlen zu einer Gesellschaft , der
Reis - und Handels -AG , zusammenzufassen . Der
Versuch gelang , doch die Einigkeit wurde wie¬
der durch Hamburger ’ Außenseitermühlen zer¬
stört . Seit dieser Zeit verkörpert die Reis - und
Handels -AG Bremens Reisindustrie , da in sie
alles das einging , was in Bremen an Anlagen
dieser Industrie , an Mühlen und Stärkefabriken
bestand und zum Teil auf eine lange Geschichte
zurückblicken konnte.

Der Verfasser behandelt neben dem Reis¬
handel und der -Industrie die Entwicklungs¬
geschichte der 100jährigen Firma Gebr . Nielsen,
der Bremer Eeismühlen , vorm . Anton Nielsen
& Co. AG , und der Osterholzer Reiswerke mbH
zu ' Osterholz -Soharmbeck , um sich abschließend
dem Unternehmen der Reis - und Handels -AG zu¬
zuwenden . Die Werke wuchsen weit über den
Bremer Bezirk hinaus , unterhalten in Hamburg
eine eigene Zweigniederlassung und haben sich
die Wahrnehmung der Interessen der gesamten
deutschen Reiswirtschaft zur Aufgabe gemacht.
Die Neuordnung brachte es mit sich , daß sich
der Reiskaufmann auf neue Herkunftsländer
umstellen mußte , einen Verzicht auf den Reis
als billigstes und wertvollstes Nahrungsmittel
wird es jedoch nicht geben . So fallen der Reis-
und Haridels -AG im neuen Deutschland wichtige
Aufgaben zu , deren Erfüllung wir alle zum
Wohl der deutschen Ernährungspolitik aufrich¬
tig wünschen . Durch großzügige Maßnahmen
auf dem Gebiet der Arbeitsbeschaffungs - und
Sozialpolitik wurde das Bestreben der Reis - und
Handels -AG von höchster Stelle anerkannt . Am
1. Mai dieses Jahres wurde die Tochtergesell¬
schaft , die Gebr . Nielsen , Reismühlen und
Stärkefabrik G. m. h . H ., zum National¬
sozialistischen Musterbetrieb  er¬
klärt und durch die Goldene Fahne der Deut¬
schen Arbeitsfront ausgezeichnet . Betriebsführer
H . H . Meyer  und Betriehszellenobmann Fr.
Koopmann  tragen heute die Goldene Nadel
der DAF . Trotz aller Widerstände hat der bre¬
mische Kaufmann in treuer Pflichterfüllung
alte Stellungen verteidigt und neue erobert.
Dies soll uns mit dem festen Glauben an eine
bessere Zukunft erfüllenl M.

Werbeumsätze im August 1937
Die Werbeumsätze bei den vom Werberat er¬

faßten Werbemitteln sind auch -im August unter
dem saigonmäßigen Einfluß weiter gesunken,
jedoch beträgt die Abnahme gegenüber dem
Vormonat nur noch rund 1,7 %. Auch verläuft
die EntwicklungsIiHie " bei den einzelnen Werbe¬
mitteln nicht mehr einheitlich . Ein Nachlassen
der Umsatztätigkeit ist nur noch bei der An¬
zeigenwerbung in Zeitungen sowie bei . der Ver¬
kehrsmittelwerbung festzustellen . Bei den ande¬
ren untersuchten Werbemitteln kommt bereits
die beginnende Herbstwerbung durch Steigen
der Werbeumsatzkennziffer zum Ausdruck . So
hat der Anzeigenumsatz in Zeitschriften gegen¬
über dem Vormonat bereits etwas zugenommen.
Die Umsätze der einzelnen Werbemittel im
August der letzten Jahre (1934 “ 100) stellen
sich wie folgt:

Werbemittel

Anzeigen in Zeitungen
Zeitschriften
Adreßbücher , Kalender
Papieranschlag
V erkehrsmittel Werbung
Werbefilme u . Diapositive

August
1937 1936 1935 1934
104,3 103,5 94,3 93,3
128.7 115,6 104,3 99,5
167,5 149,2 122,3 89,6
113.7 96,3 96,3 88,7
79,7 122,9 126,1 84,8

128.7 113,8 141,0 69,1
Werbeumsätze insgesamt : 113,8 109,4 100,5 93,9

Die Werbung durch Papieranschlag ent¬
wickelte sich recht günstig . Die Kennziffer stieg
von 93,3 auf 113,7. Auch die Filmwerbung setzte
nach der Ruhepause im Sommer sehr lebhaft
ein , Hier erhöhte sich die Kennziffer von 95,2
auf 128,7. Die Anzeigenumsätze in Adreßbüchern
und Kalendern haben gleichfalls wieder eine
Steigerung erfahren.

Im Alter von 75 Jahren ist am 27. Oktober Berg¬
werksdirektor a. D. Dr .-Ing . e. h. Georg Albrecbt
Meyer  gestorben . ,

Weiter gesteigerter Schrottbedarf
Essen , 30. Oktober . Die fortdauernd starke Be¬

anspruchung der eisenschaffenden Industrie
bedingt einen entsprechend hohen Schrottbedarf,
der um so größer ist, ‘ als neben den Hochöfen-
und Stahlwerken auch die Eisengießereien
durchweg mit reichlichen Auftragsbeständen
versehen und demzufolge für Gußbruch außer¬
ordentlich aufnahmefähig sind . Das ■Kauf-
mteresse . aller Verbraucher erstreckt sich in
erster Linie auf hochwertige Schrottsortierun¬
gen , aber angesichts deB ausgeweiteten Bedarfs¬
volumens gelangen auch . geringwertigere
Schrottarten zur Verwendung.

Der Neuschrott  entfall bedarf im allge¬
meinen nur geringer Steuerung und Ueber-
wachung , weil er in der Regel zwangsläufig
von den Entfallstellen durch die verschiedenen
Kanäle zu den Schmelzöfen zurückfließt . Auch
besteht zwischen Neueisenerzeugung bzw . -Ver¬
arbeitung und Neuschrottaufkommen stets ein
einigermaßen starres Verhältnis . Wesentlich
schwieriger gestaltet ’ sich die Erfassung des
Altschrottes,  da hierzu der Einsatz eines
weitverzweigten Organisationsnetzes und nicht
zuletzt die Mitwirkung weitester Volks - und
Wirtschaftskreise notwendig ist . Der Klein¬
sammler und Aufkäufer kann ebensowenig ent¬
behrt werden wie der Schrottgroßhändler , der
das Material für den Hoch - oder Schmelzofen
vorbereitet , bzw . chargierfähig macht . Zur
Sicherstellung einer möglichst erschöpfenden
Erfassung und zwecks Ausschaltung spekulati¬
ver Treibereien wurde die deutsche Schrottwirt¬
schaft Ende vergangenen Jahres durch die be¬
kannten Anordnungen 18 und 20 der Ueber-
wachungsstelle für Eisen und Stahl auf eine
völlig neue Grundlage gestellt . Zweifellos
haben sieh die Bestimmungen , die insbesondere
für den Sehrotthandel von entscheidender Be¬
deutung waren , gut eingespielt , aber bei der
Vielfältigkeit des Schrottgesehäftes traten im
Lauf dieses Jahres doch noch gewisse Unstim¬
migkeiten besonders hinsichtlich der Sorten¬
bezeichnung auf , um deren Verhinderung die zu¬
ständigen Stellen jedoch dauernd bemüht sind.
Im westdeutschen Entfallgebiet dürfte die ge¬
plante und wohl in nioht allzu ferner Zeit ver¬
wirklichte Gründung einer Schrottein¬
kaufszentrale  ein weiterer wesentlicher
Schritt zur Gesundung der deutschen Schrott¬
wirtschaft sein , zumal auch für die größeren
Gießereibetriebe eine Zentralisierung des Guß¬
brucheinkaufs vorgesehen ist.

Während der Neuschrottentfall eine bemer¬
kenswerte Stetigkeit aufweist , ließ das Alt-
schrottaufkommen in den letzten Monaten
stellenweise etwas zu wünschen übrig , da vor
allen Dingen Abwrack - und Demontagearbeiten
vernachlässigt wurden . Durch die bevorstehen¬
den und planvoll • durchgeführten Entrümpe¬
lungsaktionen ist allerdings eine gewisse Ver¬
stärkung des Altschrottaufkommens zu erwar¬
ten . Die Schrottvorräte der Verbraucher sind
nicht sonderlich umfangreich , dagegen scheinen

sich bei einzelnen Entfallstellen gewisse Schrott¬
mengen , besonders Altmaterial , angesammelt zu
haben , die der dringenden Abstoßung bedürfen.
Die Sehrotteinfuhr  betrug im September
d. J . 47 560 t gegenüber 38 787 t im Vormonat.

Unveränderte Ausfuhrpreise für Feinblech . In
einer Londoner Sitzung des internationalen
Feinblechverbandes wurde die Marktlage erör¬
tert . Es wurde beschlossen , die Feinblechaus¬
fuhrpreise für alle Märkte unverändert zu
lassen . Mit diesem Beschluß schlägt der inter¬
nationale Feinblechverband dieselbe Preis¬
politik wie die anderen Verkaufsverbände der
Ireg ein , die bekanntlich an dem derzeitigen Aus¬
fuhrpreisniveau festhalten , weil man in den
Kreisen der Ireg den augenblicklichen Rück¬
gang der Nachfrage an den internationalen
Märkten für nur vorübergehend hält.

Gut behauptetes Werkzeuggeschäft . Der Ge¬
schäftsgang in der Werkzeugindustrie hat 3ich
auch in den letzten Monaten auf bisherigem
Stand gut behauptet . Die Nachfrage aus dem
Inland war weiter recht rege und erstreckt sich
auf alle Arten von Werkzeugen . Auch der Auf¬
tragseingang blieb lebhaft . Die Liefertermine
mußten vielfach , so z. B . für Präzisionswerk¬
zeuge , in denen nach wie vor erheblicher Bedarf
vorhanden ist , weiter heraufgesetzt werden . Der
Auslandsabsatz ist auch im dritten Vierteljahr
durchaus zufriedenstellend . Der Inlandsverkohr
läßt auch für die kommende Zeit eine etwa
gleiche Entwicklung erwarten.

Ein internationales Zementabkommen?
Amsterdam , 30. Oktober . Wie der „Telegraaf“

berichtet , schweben gegenwärtig Verhandlungen
wegen einer Uebereinkunft in der internationa¬
len Zementindustrie . Nach Ansicht von Fach¬
kreisen müsse man jedoch damit rechnen , daß
bis zum Abschluß einer solchen Uebereinkunft,
die sowohl die Belange der Erzeuger als auch
der Verbraucher zu befriedigen imstande sein
würde , längere Zeit vergehen kann . In Holland,
das seit dem Jahre 1929 eine eigene Zement¬
industrie besitzt , ist die Zementeinfuhr kontin¬
gentiert . Die Kontingentierungsbestimmungen
laufen am 30. Juni 1938 ab , doch ist anzuueh-
men , daß die holländische Regierung im In¬
teresse der holländischen Zementindustrie die
Kontingente verlängern wird . Was den Zement¬
handel innerhalb Hollands betrifft , stellt das
Blatt fest , daß die Zusammenarbeit zwischen
holländischen Verbrauchern und der deutschen
Zementindustrie , die einen wesentlichen Anteil
der holländischen Zementindustrie bestroitet,
keine Schwierigkeiten bereite , da die deutsche
Zementindustrie auf dem holländischen Markt
geschlossen auftrete . Schwieriger hingegen seien
die Verhandlungen mit der belgisohen
Zementindustrie , da einzelne belgische Fabriken
immer wieder den Versuch unternehmen , die
Preise zu unterbieten.

Sorge für den Nachwuchs
Höhere Bekleidungsfachschule in Deutschland

In zielbewußter Fortführung ihrer seit zwei
Jahren eingeleiteten Bestrebungen nach gründ¬
licher ' Rationalisierung und Modernisierung hat
die Wirtschaftsgruppe Bekleidungs -Industrie in
Zusammenarbeit mit dem Bürgermeister der
Stadt München -Gladbach und dem Leiter der
Textilfachschule , Prof . Meoheels,  die Er¬
richtung einer Höheren Bekleidungs-
Fachschule in  M ü n c h e n - G1 a d b a c h
beschlossen , die ab 1. 4. 1938 in zweisemestrigen
Lehrgängen mit je 100 Schülern einen q u a 1i -
fizierten Nachwuchs  für eine deutsche
Bekleidungs -Industrie schaffen will . Gleichzeitig
wird zu diesem Termin neben der Höheren Fach¬
schule eine moderne industrielle Werkstätte für
Herrenoberbekleidung geschaffen , in welcher
einerseits die wissenschaftlichen und fachlich-
technischen Ergebnisse der Schule sich jeden
Tag in der Praxis der Arbeit bewähren sollen,
wie auch andererseits die industrielle Anlage
täglich lebendiges Anschauungsmaterial für den
Lehrplan und den Unterrichststoff liefern soll.
Eine eigene Forschungsabteilung  wird
angegliedert , die nicht nur auf technisch¬
chemischem Gebiete eine systematische Unter¬
suchung neuer Roh - und Werkstoffe auf ihre
neuartigen Verwendungs - und besonderen Ge¬
brauchsfähigkeiten durchführen , sondern sieh
auch befassen wird mit der Erforschung einer
verbesserten Näh - und Zuschneidetechnik , einer
neuen Formgestaltung und eines neuen Kleid¬
stils, . der durch dieVerbindung von Zweckmäßig¬
keit und Schönheit des Kleidungsstückes den oft
geschmacklosen Typ des „N.ur “-Modernen und
einen übersteigerten Mode -Snobismus ablösen
will durch eine echte Kleidkultur.

Ein völlig neuzeitlicher Berufsausbildungs¬
grundsatz ist dadurch zum Durchbruch
gekommen , daß diese Höhdre Fachschule der
Bekleidungs -Industrie im engen Kontakt mit der
zum gleichen Termin fertiggestellten Fachschule
des Textil -Einzelhandels zusammenarbeitet , da¬
mit die naehwachsende Betriebsführergeneration
in Produktion und Handel von Grund auf ihre
gegenseitigen Funktionen in einer national¬
sozialistischen Volkswirtschaft kennenlernt , sich
durch einheitlich ausgeriehteten Arbeitseinsatz
in einem gemeinsamen Leistungswillen ver¬
ständigt und die sich dann später nicht auf dem

Markte als miteinander streitende Interessenten,
sondern als Berufsfreunde  und dem
Wohle der Gemeinschaft verpflichtete „Arbeits-
beauftragte des Volkes “ begegnen wirtv

In den beiden Höheren Fachschulen sollen
neben den Reichs - und Gausiegern im Reichs¬
berufswettkampf in engster Zusammenarbeit mit
dem Leiter der Reichsbetriebsgemeinsohaft Be¬
kleidung der begabte Nachwuchs aus den Be¬
trieben ausgewählt werden , die sich am
Leistungskampf aller Schaffenden beteiligen;
die Aufnahmebedingungen für die Höhere Fach¬
schule - sind so -gehalten , daß nach Absolvierung
der Schule sowohl dem jungen Facharbeiter als
auch dem kaufmännischen Nachwuchs je nach
Fähigkeit und Anlage der Weg zum Betriebs¬
leiter oder zum selbständigen Unternehmer
offensteht . Das Ziel ist dabei zugleich , an die
Führung der Betriebe nicht mehr wie in der
vergangenen Periode einer „jüdischen Kon¬
fektion “ spekulative Finanzjongleure , sondern
immer mehr den wirklichen Könner und Meister
seines Faches zu bringen , der gelernt hat , wie
saubere , geschmackvolle und moderne Kleidung
hergestellt werden muß , um das deutsche Volk
preiswürdig und schön bekleiden zu können.

Gute Frühjahrsaufträge
für die Seiden - und Kunstseidenweberei

Krefeld , 30. Oktober . Die deutsche Seiden - und
Kunstseidenweberei ist jetzt mit den Vorberei¬
tungen für das nächste Frühjahr und den Früh¬
sommer beschäftigt . Dabei läßt sich erkennen,
das mittlere und besere Stoffe von der in - und
ausländischen Kundschaft bevorzugt werden.
Das Bestellgeschäft für das Frühjahr wickelt
sich augenblicklich fast nur in diesen mittleren
Stoffarten ab . Daneben ist auch der Auftrags¬
eingang in den hochmodernen Artikeln gut , in
Stapelartikeln dagegen teilweise sehr ruhig.
Nach dem Ausland ist der Absatz zur Zeit
ruhiger , was zum Teil auf eine gute Anfüllung
der Lagerbestände zurückgeführt wird . Insge¬
samt dürfte aber -das Auslandsgeschäft der deut¬
schen Kunstseidenweberei in Kleiderstoffen das
des Vorjahres bisher übertroffen haben . Ein
Ueberblick über die Lage im Oktober ergibt,

daß die Beschäftigung der deutschen Seiden-
und Kunstseidenweberei in allen Zweigen , auch
bei der Schirmstoffweberei , durchweg gut war.

Die niederrheinische Samtweberei kann im
Jahre 1937 auf eine bessere Saison als in den
Vorjahren zurückblieken . Bereits frühzeitig
setzte in diesem Jahr das Geschäft ein . Im Okto¬
ber ist allgemein das Hauptgeschäft mit den
europäischen Staaten zu Ende . Dementsprechend
war auch der Auftragseingang nur klein und
die Beschäftigung rückgängig.

Abschlüsse
Gaswerk Neu -Petershain nnd Neu -Welzow A -G,

Bremen . Für 1936/37 (31. Mai ) wird ein Rein¬
gewinn von 21129 RM ausgewiesen , aus dem eine
Dividende von 4% verteilt wird.

Verkauf der Dessauer Gasgeräte -Fabrik der
Askania -Werke an Junkers . Die „Askania -Werke
A -G, vormals Centralwerkstatt Dessau und Carl
Bamberg — Friedenau “ in Berlin hat ihre
Fabrikanlage für Gasgeräte in Dessau , die sich
vornehmlich mit der Herstellung hauswirtschaft¬
licher Gasgeräte befaßt , an die Firma Junkers
& Co. GmbH in Dessau veräußert . Diese Dessauor
Gasgerätefabrik der Askania -Werke hat schon
in früheren Jahrzehnten insofern Beziehungen
zu Junkers gehabt , als der verstorbene Professor
Junkers seine ersten Gasbadeöfen in der später
zu den Askania -Werken gehörendem Central¬
werkstatt konstruierte . Mit der Abgabe der
Fabrikation hauswirtschaftlicher Geräte kon¬
zentrierten sich die Askania -Werke noch mehr
als bisher auf die Herstellung hochwertiger
feinmechanisch -optischer Geräte in ihren
Berliner Anlagen , die in den letzten Jahren eine
sehr starke Ausdehnung erfahren haben . Die
Askania -Werke werden sich aber in Verbindung
mit ihrer wärmetechnischen Abteilung auch
weiterhin die Entwicklung hochwertiger Gas¬
geräte insbesondere für industrielle Zwecke an¬
gelegen sein lassen . Die Verständigung zwischen
den Askania -Werken , die zum Konzern _ der
Deutschen Continental -Gas -Gesellschaft gehören,
und der Junkers & Co. GmbH , die der Bosch-
Gruppe angehört , soll nach dem Wunsche der
Beteiligten eine vollkommenere Entwicklung
neuzeitlicher Gasgeräte unter Ausnutzung der
beiderseitigen Erfahrungen in zweckmäßiger
Arbeitsteilung und Zusammenarbeit gewähr¬
leisten.

Norddeutsche Oelmühlenwerke AG , Hamburg.
Die Norddeutsche Oelmühlenwerke AG , Ham¬
burg , veröffentlicht ihre Abschlüsse zum
30. Juni 1936 und zum 30. Juni 1937. Nachdem
sich für 1935/36 ein Gewinn von 9 286 RM ergab,
um den sich der Verlustvortrag auf 114 654 RM
verringerte , errechnet sich für das Jahr 1936/37
ein Verlust von 14 340 RM , so daß der Verlust¬
vortrag wieder auf 128 994 RM ansteigt . Der
Rohertrag ist von 2,39 Mill . RM 1. V. auf 1,99
Mill . RM im letzten Jahr zurückgegangen , eben¬
so auch die außerordentlichen Erträge von 0,08
auf 0,5 Mill . RM. Abschreibungen auf Anlagen
wurden in Höhe von 0,23 (0,28) und andere Ab¬
schreibungen mit 0,018 (0,026) Mill . RM vorge¬
nommen . In der Bilanz betragen bei 1,50 Mill.
RM AK Rückstellungen 0,27 (0,18), Warenver-
bindliehkeiten 0,54 (0,39), Konzernsohulden 0.15
(0,15), Bankschulden 1,27 (1,28) Mill . RM . Da¬
gegen ist das Anlagevermögen mit 2,02 (1,66)
und das Umlaufsvermögen mit 1,62 (1,75) Mill.
RM bewertet , wovon auf Vorräte 0,70 (0,68), auf
Warenforderungen 0,27 (0,35) und auf Konzern¬
forderungen 0,40 (0,65) Mill . RM entfallen.

Holzindustrie Cordingen A -G, Cordingen , Post
Walsrode (Prov . Hannover ). Die Abrechnung
1936 verzeichnet einen Bruttogewinn von 0,49
Mill . RM . Nach Absetzung der Aufwendungen,
darunter Abschreibungen von 0,09 Mill . RM,
verbleibt ein Reingewinn von 4807 RM , um den
sich der Verlustvortrag aus dem Vorjahre von
18 530 RM auf 13 723 RM ermäßigt.

Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart . In der
GV der Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart,
würbe der Abschluß mit wieder 3 "/» Dividende
auf das noch umlaufende Kapital von nom.

2 933 700 RM genehmigt . Sämtliche außen¬
stehende Aktionäre haben den im Vorjahr ange¬
botenen Umtausch ihrer Aktien in 5prozentige
Obligationen angenommen . Lediglich ein gering¬
fügiger Betrag von offenbar verschollenen
Aktien ist noch nicht umgetauseht worden . Da
sich die Nachfrage nach uenen Büchern immer
mehr auf die Neuerscheinungen der letzten
Monate beschränkt , was eine starke Entwertung
der ältSren Bücherbestände im Gefolge hatte,
mußte eine entsprechend niedrigere Bewertung
der vorhandenen Bestände vorgenommen wer¬
den . Schwierigkeiten in der Beschaffung von
Roh - und Hilfsstoffen sind an keiner Stelle in
einem Maße aufgetreten , daß der Betrieb da¬
durch behindert worden wäre . In den ersten
Monaten des neuen Geschäftsjahres waren alle
Abteilungen des Unternehmens voll beschäftigt.

Frankfurter Hafenmühle 6 (5,5) */o Dividende.
Der Aufsichtsrat der Hafenmühle In Frankfurt
a . M. AG , Frankfurt a . M., deren Aktienmehr¬
heit von 2,04 Mill . RM bei der Mühlengruppe
Eberle von der Außenheimer Walzmühle liegt,
sehlägt für das am 30. Juni abgelaufeno Ge¬
schäftsjahr der GV am 25. November die Aus¬
schüttung einer Dividende von 6 (5,5) % vor.

-Norges Sildesalgslag , Bergen . Im Geschäfts¬
jahr 1936/37 erzielte Norges Sildesalgslag , Ber¬
gen , einen Reingewinn von 203 000 Kr . Im Ge¬
schäftsbericht heißt es , daß der einer eingehen¬
den Prüfung unterzogene Plan der Errichtung
eigener Heringsölfabriken  des Verban¬
des in Egersund , Sogn und Fjordane oder Ber¬
gen einstweilen zurückgestellt  sei , in¬
zwischen seien von verschiedener Seite Versuche
mit der unmittelbaren Herstellung von Herings¬
öl auf See (sogenannte schwimmende Herings¬
ölfabriken ) gemacht worden . . Diese Methode
habe besonders an der Westküste Amerikas be¬
trächtliche Fortschritte gemacht . Es sei deshalb
ratsam , die Entwicklung zunächst _abzuwarten.
Inzwischen seien Verhandlungen mit den schon
vorhandenen norwegischen Heringsölfabriken
aufgenommen , um bessere Absatzmöglichkeiten
für die Fischer zu erzielen . Insbesondere werde
von diesen Fabriken erwogen , ob nicht die Ab¬
nahme der Heringe in größerer Nähe der Fang¬
gebiete erfolgen könne . Von Ingenieur D. Wil-
discb , Oslo , seien im übrigen günstig verlaufene
Versuche über die Herstellung von Margarine
aus 86 °/o gehärtetem Heringsöl gemacht worden.

Die Chrysler Corporation schüttet eine Divi¬
dende von 3 Dollar je Aktie aus . Die Reinein¬
nahmen im dritten Vierteljahr betrugen
12 968 000 Dollar (2,98 Dollar je Aktie ) gegenüber
12 502 000 Dollar oder 2,87 Dollar in der gleichen
Zeit des Vorjahres . Die Gesellschaft hebt hervor,
daß der Gewinn im dritten Quartal seit Bestehen
des Unternehmens noch nie ein derartiges Aus¬
maß angenommen hätte . Für die ersten neun
Monate beträgt der Reingewinn 9,29 Dollar je
Aktie.

Tagesnachrichten
Bestellung eines Sondertreuhänders Im Bau¬

gewerbe . Der Reichs - und Preußische Arbeits¬
minister hat den Reichstreuhänder der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Sachsen zum Sonder¬
treuhänder der Arbeit für Nachprüfung und
etwaige Neuregelung der allgemeinen Arbeits¬
bedingungen der technischen und kaufmännischen
Angestellten einschließlich der Lehrlinge und
Volontäre sowie der angestelltenversicherungs¬
pflichtigen Poliere und Schachtmeister im
deutschen Baugewerbe bestellt . *

Tagung der deutsch -französischen Regierungs¬
ausschüsse . Die durch den deutsch -französischen
Wirtschaftsvertrag vom 10. Juli 1937 eingesetz¬
ten Regierungsausschüsse haben in der Zeit vom
26. bis 30. Oktober ihre erste gemeinsame Tagung
in Köln  unter dem Vorsitz von Botschaftsrat
Dr . Hemmen  vom Auswärtigen Amt abge¬
halten . Die beiden Ausschüsse haben die bis¬
herige Entwicklung des beiderseitigen Waren¬
austausches unter dem neuen Vertrag geprüft
und eine Reih .e ;.von Maßnahmen „vereinbart , um
die reibungslose Durchführung des Vertrages in
den kommenden Monaten zu fördern.

Die deutsche Seefischerei
im September

Die Gesamtzahl der in den deutschen Fischerei¬
häfen Wesermünde/Bremerhaven , Cuxhaven und
Altona/Hamburg gelandeten Frischfische betrug
im Monat September insgesamt 70 875 259 (Vor¬
monat 59 867 702) kg , die bei einem Durchschnitts¬
preis von 6,44 (7,36) Pfg . je V, kg einen Gesamt¬
erlös von zusammen 9123 014 (8 816 708) RM
erbrachten . Diese Anlandungen wurden in 830
(832) Reisen angebracht.

Im einzelnen betrugen die Anlandungen in
Wesermünde/Bremerhaven 29 833 223 . (24 816 868)
kg mit einem Gesamterlös von 4107 949 (3 696 075)
RM bei einem Durchschnittspreis von 6,88 (7.45)
Pfg . für das >/t kg . In Cuxhaven wurden 15 491008
(12 237 423) kg Frischfische gelandet mit einem
Gesamterlös von 1 971 202 (1 782 324) RM (Durch¬
schnittspreis 6,36, Vormonat 7,28 Pfg .) und in
Hamburg/Altona 25 551 029 (22 813 412) kg mit
einem Gesamterlös von 3 043 863 (3 337 701) RM
bei einem Durchschnittspreis von 5,96 (7,32) Pfg.
je Vs kg.

Schiffsjungenkurse in der Rheinschiffahrt ge¬
sichert . Die im „Verein zur Wahrung der Rhein¬
schiffahrtsinteressen e. V.“, Duisburg , zusam¬
mengeschlossenen deutschen Reedereien haben
das vor zwei Jahren durch das Arbeitsamt
Duisburg eingerichtete Schulschiff „Duisburg“

übernommen und die Weiterführung der Schiffs¬
jungenkurse auch finanziell sichergestellt . Auf
dem Schulschiff werden unentgeltlich in Kursen
von dreimonatiger Dauer jeweils bis zu 30 Ju¬
gendliche , praktisch und theoretisch , nach be¬
sonderen Unterrichtsplan , unter fachmännischer
Leitung eines erfahrenen Schiffsführers für den
Schifferberuf vorgeschult.

Hochbetrieb im Nordostseekanal . Nach einer
mehrtägigen Nebelperiode , durch die der ge¬
samte Schiffahrtsdurchgangsverkehr zwischen
Nord - und Ostsee im Nordostseekanal lahmgelegt
wurde , hat nach einigermaßen sichtigem Wetter
mit großen Andrang wieder eingesetzt . Von
Freitag mittag bis Sonnabend morgen wurden
145 (!) Schiffe abgefertigt.

Verstaatlichung der Tschechoslowakischen
Donauschiffahrts -A -G. Die Regierung hat dem
Senat einen Gesetzentwurf unterbreitet , demzu¬
folge die Tschechoslowakische Donauschiffahrts-
A -G vom Staat übernommen werden soll . Der
Gesetzentwurf ermächtigt den Finanzminister,
durch Ausgabe von U/sVoigen Schuldver¬
schreibungen der Staatsverteidigungs -Anleihe
den erforderlichen Betrag zu beschaffen , Damit
wird das gesamte Aktienkapital der Tschecho¬
slowakischen Donauschiffahrts A -G, das derzeit
30 Mill . Kr . beträgt , in staatliches Eigentum
übergehen . Bisher besaß der Staat nur eine
Kapitalmehrheit von 51°/o.

Baumwolle
Bremen , 30. Okt. Nordamerikanlsclie . Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den
Bedingungen der Börse . Middling loco 10.12 (10.13).
Bremen Dez. Jon. Mfln Mal Juli Okt

Vor . Schluß
ErBffnung
12,30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

8.89/83
8 .87/80
8 .87/80

8.98/96
8 .94/92
8.98/93

9.37/34
9.34/32
9.35/32

9.58/55
9.52/50
9.53/51

9.68/66
9.64/62
9.65/62

9 83/81
9.82/80
9 81/80

Abrtchnung 8 .83 8.94 9 .33 9 .52 9.63 980
Abrechnungspreis für November : 8.83.
Bis 12.80 Uht wurde bezahlt : Januar 8.94, März 9.33,

9.34, Mai 9.50, Juli 9.63, Oktober 9.81, 9.82, 9.80.
Nach 12:30 Uhr wurde bezahlt : Mai 9.52, Juli 9.64.
Bremen , 30. Oktober . Der Markt eröffnet « heute,

»war 1 bis 4 Punkte niedriger , aber mit stetiger Ten¬
denz , d'a die Nachfrage auf dieser Preislage lebhaft
war . Während des Vormittags war die Stimmung fast
vollkommen ausgeglichen . Die Kurse zeigten daher
hut  sehr geringe Veränderungen . Der Markt schloß
Tito iß .30 Uhr »tetdg unverändert bis 1 Punkt über den
Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 30. Oktober.

Lokopreise per 1b Tendenz : stetig
Ostindische : Superfine , myd , Sctnde white rouglsh

■reiner Kl. 1 . 4 -50
Fing Omra Standard 1 Bramar Klausel 2 .4 .70

Newvork Dez. Jan- Man Mol Jul) Oktb.

Vor. SchluB I
Heutig , schlusl

8 .12/-
8 .04/05

8 .08/-
8 01/-

8 .07/-
8.00/01 ÜNOOO«eicd

8 08/07
7 99/-

817/—
8 .10/11cuuy , ocniUDl o Wi

Loko : 824 (8 .32)
New Orleans .heutige Not 8.10 vorige Not 8-22

Zufuhren ln Atlantik - und Golfhüfsn 58000 1 63000

Stetig
Newyork , 30. Oktober . Bel etwas lebhafterem Han¬

del eröffnete der Baumwollterminmarkt stetig . Zu¬
nächst lösten die Liverpooler Kabelmeldungen sowie
die günstigen Witterungsbedingnngen einige Ver¬
stimmung aus. Man schritt in verstärktem Maße zu
Sicherungsabgaben . Auch das Ausland trat als Ab-

. geber auf . Andererseits machte sich bei weichenden
Kursen seitens des Handels kaum Kauflust geltend.
Im Verlaufe konnte sich , infolge Anschaffnngen der
Lokofirmen , ein stetigerer Grundton durchsetzen.
Allerdings war die Dezembersicht schließlich erneut
abgeschwächt , da auch später in größerem Umfange
Sicherungstransaktionen getätigt wurden . Die Markt¬
lage erfuhr jedoch , im 'großen und ganzen betrach¬
tet, keine Aenderung . Das Interesse außenstehender
■Kreiseblieb nach wie vor eng begrenzt . Der Markt
schloß nngefähr stetig.

Getreide und Futtermittel
Berlin, 30. Oktober .. Die Einkaufsmöglichkeiten im

Getreidefreiverkehr haben eioh zwar noch keineswegs
nennenswert gebessert , jedoch sind die Mühlen in
der Lage, laufend kleine Mengen Brotgetreide zu er¬
werben . In Boggen kam es mehrfach zu Abschlüssen

über Kaihuladungen zur späteren Lieferung . In Wei¬
zen beschränken sich die Umsätze hingegen zumeist
auf Waggonsendungen . Futtergetreide steht kaum zum
Verkauf . Deutscher Mais zu Futterzwecken war je¬
doch eher billiger erhältlich . Die Ein deckungsfrist
fiir Industrieliafer läuft mit der Monatswende ab,
jedoch dürften in besonders gelagerten Fällen Geneh¬
migungen für den Kauf auch zu einem späteren Ter¬
min erteilt werden . Induetriegerste wird weiterhin
beachtet . Braugersten finden laufend Aufnahme , wo¬
bei Material guter Beschaffenheit bevorzugt wird.
Newvork , 30. 10. IMals loko —
Welz . Rw. I. 112 .75 Mehl tu Pr . 5 -45
Welz . Hw. I. 120 -25 Mehl tu  Pr . 5 . 55

Beendigung de? Kirchweihfeste zurüokgegangen ist.
Im Keichsdurohschnitt standen daher den Molkereien
nur 1,3°/o weniger Milch als in der Vorwoche zur
Verfügung . Im Frischmilchverbrauch war nur eine
ganz geringfügige Aenderung zu verzeichnen , so daß
sich auch die Abnahme der molkereimäßigen But-
tererzeugung  mit rund 1000 dz in recht engen
Grenzen hielt , und der Stand der gleichen Vorjahrs-
woohe nach wie vor etwas überschritten ist . Die Ver¬
sorgung wurde in gewohnter Weise und zu nunmehr
echon seit 3 Jahren gültigen Preisen durchgeführt,
während an den maßgebenden ausländischen Märkten
die Preiserhöhungen , die naturgemäß zu anderen Zei¬
ten von ebenso starken Preiszusamrnenbrüohen abge-
löst werden , ihren Fortgang nahmen.

I Engl . Fracht 4/3 - 4/6
I Kont . Fracht 22—24!*

Gblkago , 30 - 10.
Gtrst « loko 60-- 89
Weizon unrgim.
Dezember 96%—:t-
Mal S6 -%
Juli 90̂ —3s

Mai»
Dezember
Mal
Juli
Hafer
Cezember

k. stellt
57 -64
59 -25
60 . 00

stntlg
30 . 50

Mal
lull
Roggen
Dezember
Mal
lull

30 *37%
- 2975
unrgim.

72 -87%
71 . 37?
66 . 25

Viehmärkte
Delmenhorst , 29. Oktober . Auftrieb : 1268 Ferkel . Es

kosteten : 5—6 Wochen alte Ferkel 7—9 RM das Stück
(0.32—0.33 RM das Pfund ), 6—8 Wochen alt 10—12
(0.34—0.35), 9—10 Wochen alt 13—15 (0.86—0.38), 19- 12
Wochen alt 16—18 (0.39—0.40). Handel : mittelmäßig,
fast alles verkauft.
Ghlkago , 30. 10. SdiweJne
(eich. n. Pr. 9-10 Isehw. n. Pr. 8.50 (Zufuhren 5000
(eich. h. Pr. 9-45 bchw. b. Pr. 9.05 Jim westen 37C00

Wildhäute
Rotterdam , 30. Oktober . (Eigenbericht ) Während

dieser zwei vergangenen Beriehtswoobeu wurden
große Posten Frigoriiaoo -Häute , etwa 70000, nach den
Vereinigten Staaten , England und dem europäischen
Festland verkauft , nachdem die Preise auf 6‘7i« d für
prima Frigorifioo -Buenos-Aires -Ochshäute und auf
67i d für do. Sekunda « herabgesetzt waren . Die Fri-
gorificos haben inzwischen ihre Preise wieder er¬
höhen können und man zahlte folgende Preise für:
leichte Buenos-Aires -Frigorifico -Ochshäute 6V* d,
schwere do. 7 d, schwere sekundas do. 6*/« d je lb.
engl . Verschiffungsgewicht , cif . Typo-Frigori fico-
Buenos-Adres-Oohshäute verkaufte man zu ö*/4—57/# d»
aber man fordert jetzt 7« d mehr . Trockene Buenos-
Aires*Amerioanos -Hä ntß notierten 9 d je lb . engl.
Verschiffungsgewicht , cif . 4 7» Franchise . In der vor¬
gestrigen Einschreibung verkaufte man alle ausge¬
botenen 9500 Colon-Iiiebig -Häute und zwar die 3500
Colon-Liebig -sohwere -Oohshäute etwa 28 kg A VU  d,
3050 do. leichte etwa 22 kg ä 67* d, 2750 do. leichte
etwa 22 kg ä 6*/s d bif ausgeliefertes Gewicht . Die
Notierung der schweren einheimischen Packer -Ochs*
häute in Cbikago Lautete 17 Dollarct . am 26. Oktober.(W. H. & Oo.)

Butter
Bremen , 30. Oktober . (Eigenbericht ) Dank der mil¬

den Witterung trat auch in der letzten Woebe in
den Weidegebieten nur ein ziemlich geringfügiger
Rückgang der Miloherträge ein. In den Bezirken mit
Rübenblattfütterung kam es vereinzelt zu einem wei¬
teren Anstieg und auch in Süddeutsch !and konnte den
Molkereien verschiedentlich etwas mehr Milch zur
Verfügung gestellt werden , da der Eigenbedarf mit

Käse
Bremen , 30. Oktober . (Eigenbericht .) Die jahres¬

zeitliche Beruhigung am H ar t k ä s e markt trat in
der letzten Woche etwas deutlicher in Erscheinung.
Besonders bei Emmentaler ließen eioh 'die Kauf-
wünsche leiohter befriedigen , zumal neben den Zu¬
fuhren aus dem Allgäuer Erzeugergebiet einige Men¬
gen ausländischer Ware zur Verfügung staiodeu. Auch
Tilsiter  wurde nicht mehr ganz so lebhaft ver¬
langt , wenn auch die Absatzbedingungen für erst¬
klassig hergestellte Ware unverändert günstig sind.
Die feineren W e i o h käsesorten wurden ebenfalls
flott verkauft und daneben auch viertelreifer Lim¬
burger  etwas stärker verlangt . Sondermaßnahmen
■werden daneben die Unterbringung der reichlichen
Bestände reifen Limburgers beschleunigen . Sämtliche
Sauermilch  käsesorten erfreuten eich regen Zu¬
spruchs und auch der Speisern  arkverbrauch
lag auf zufriedenstellender Höhe.

Salzheringe
Bremen , 30. Oktober . (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte : Vegesack : Bremen , 816 Kantjes.
Seefische

Am 30. Oktober landeten in WeBermünde 4 Dampfer
insgesamt 5650 Zentner frische Seefische . Außerdem
waren . 2 Kutter mit 42 Zentnern verschiedenen
Fischen am Markt . Seefischaukti o n spreise
in Pfg . je Vs kg : Nordsee : Wittlinge 17, Kabeljau III
13, Heringe , Doggerhank 5Vs—7. Island : Kabeljau I
und II 12, Seelachs I und II 12, Lengfisch 17, Kat-
fisch I 17, II 16, Rotbarsch 14. Flußfischpreise : Hecht
47, Stint 12, Zungen I 166—160, II 143—127, III 102,
Stelnbuft -I 100, II 90, TTI 49—44, Tarbutt I 70, II 54
bis 50, III 40—30. Schollen I in Kisfen 42—60, II in
Kisten 51—507*, III —41, IV 2174—22yit Strufbutt
2574—2774, Scharben 10—15. •

Warenmärkte
Hamburg , 30. Oktober.

Reis : Die Zuteilungen sind im Gange , 90 daß sich
eine gute Belebung des Geschäfte« erwarten läßt.
Auch der Exporthandel kofinte befriedigen . Die Ur-
ßpmngsmärkte zeigen weiter stetige Haltung . Preise
unverändert.

Gewürze : Markt nnd Preislage unverändert.
Hiilsenfrüchte : Bohnen wurden , soweit passend vor¬

rätig in kleinen Mengen gehandelt . Auch für Linsen
bestand Bedarfsgeschäft . Im großen und ganzen wur¬
den die bisherigen Listenpreise angelegt . Preise unv.

Getrocknete Früchte : Sultanion uad Korinthen sind

9 . 35 ci Mal
9 . 37^ G | September

9 . 55

9 -87Ü Januar 7 . 23
6 -621, März 7 -26

Mal 7 -30
Oktober

7 . 21 Terpentin jT .'öö

Tsrp. Sa».
Petr . SWC.
Petr. SWT.

stärker begehrt . Die Forderungen lauten allgemein
unverändert.

Kautschuk : Stetig . Loko 7*/i«, Nov./Dez. 79/u, Dez./
Jau . 7Vi d.

Schmalz : Ruhig . American Steamlard 23*/s Dollar,
Purelard raff ., per vier Kisten h 25 kg netto , ver¬
schiedene Standard -Marken transito ab Kai 26 bis
26V< Dollar für 100  kg.
Ghlkago , 30. 10. Schmalz

Tendenz : stetig | Dezember
Oktober 9 27H I Januar

Newvork , 30-10. Oele und Fette
Schmalz
Talg , lose

BW'saatHl
Dezember 7 -21 Terpentin 31 . 50 I Pens . Rohöl 1,27^ /2.35

Bremer Kaffeebericht
Bremen , 30. Oktober . (Eigenbericht ) Da« Geschäft

verlief in der letzten Berichtswoohe in ruhigen Ball¬
en . Es fehlte durchweg an Einfuhrmöglichkeiten mit
den Ursprungsländern . Ein neues Brasilien-
Konfcingcnt kam nioht zur Verteilung ; der Handel
rechnet mit einer solchen Anfang November . Die von
drüben vorliegenden Anstellungen waren z. T. etwas
ermäßigt . In mittelameriikanlschen Kaffees horte man
vereinzelt von Abschlüssen in Guatemala - und Co-
stanca -Kaffees , welche schlanke Aufnahme fanden.
Der Handel ist weiter stark interessiert an Ab¬
ladungsgeschäften . In Kolumbien kam es in letzter
Woche wieder zur Abstimmung , jedoch war zwischen

Forderungen der Ablader und den hiesigem be¬
willigten Preisen nur schwerlich eine Einigung zu
erzielen , so daß Abschlüsse kaum möglich waren

Das Geschäft in greifbarer Ware blieb weiter gut
und fanden alle Kaffees mit einwandfreier Qualität
und Rostung vermehrtes Interesse . Allerdings läßt
die .Auswahl dieser .Kaffees schon sehr zu Avunschen
.übrig . Da«  Geschäft nach dem Inland war durch¬weg zufriedenstellend.

Kaffeelägerbestände in Bremen
n « lef la ?ne£best ! n,de in  Bremen etellten sieh
°£ t0?er. 1937 auf insgesamt 140 000 Sack gegen

^ im ' °™onat . Hiervon entfielen 38 000
(28 000) Sack auf Brasilkaffee und 102 000 (107 000)
Sack auf anderen Kaffee . Die Zugänge im Berichts-
ÄÄW 25 000 (15 000) Sack Brasilkaffee und
31 000 (33 000) Sack Kaffee anderer Herkunft , die Ab¬
gänge 15 000 (15 000) bzw. 36 000 (36 000) Saek.

„Oktober . Das Geschäft am Platze und
im Transit blieb durchaus befriedigend , wenn es
auch zu größeren Abschlüssen nioht kam. Preise unv.

_ , Hamburger Karfeetermlnbörse
Superior Santos . in Pfennigen für >/, kg netto

mindestens 250 Saek (gleich 14 700 kg netto)
' » » P ; ' Neuer Kontrakt ): Dez. 46 B 44 G. März

iS  B ii O' Mal 46 B 44 Juli 46 B 44 G- Se P*
.„Hamburg , 30._ Oktober . In Hamburg wurden ln der

v?mT. Oktober bis 30. Oktober Insgesamt• Falfee gegen 76 887 Sack in der Vorwoche
eingeftihrt . Davon entfielen anf Santos 1250 (65 IM)
und auf Rio — (4465), auf Parana , Victoria , Bahia,
Pernambuco und andere Brasilsorten 6318 (—), auf
Maracaibo 272 (—). auf Guatemala 117 (—), Ecualor

Kaffee.
Newvork , 30. 10.

Tandem : stetig
Santoe loko 11,00
Dezember 9 -20
März 0 -70 G

Mal
lull
September
Tagesums.

8 . 53 n
8 . 43 >
8 -36 n
5000

I-87K

Dezember
März
Mal
lull
September
ragesuma.. Rio loko _ _ . _ _ „

Newyork , 30. Oktober . Trotz der Abschwächung
ora >iUanischen Devise war die Preisbewegung
Kaffeeterminmarkte nach oben gerichtet . Der Hai
und brasilianische Firmen waren als Käufer
Markte , außerdem kam es zu Deckungen , währ
andererseits das Angebot gering war . Der Lokoms
verkehrte m stetiger Haltung.

Kakao
Hamburg 30. Oktober . Rohkakao:  Der W

markt verkehrte in fester Haltu -ng , während es
Inlande verhältnismäßig weater still blieb . Die Pr.

,10.w Aoora g. f. loko 28 sh £
Sept ./Okt . 28 sh 6 d., neue Ernte Nov./Jan . 29 sh
Lagos fall neue Ernte 28 ah oif, Sup . Thomö
■fuPT,?batl0 ?T 30 sl1 Sup . Bahia men
Abladung Nov./De?. 29 sh 6 d cfr , Plantation Tr
dad erste Marken Jam/Febr . 44 sh 6 d ofr 8
nww Arr4ba , ° kt ./Now 39 sh 6 d ofr , Sup , Mach
Okt./Nov. 39 sh ofr . — Kakaohaibfabrikal
Markt - und Preislage unverändert.
Newvork , 30- 10. k. stetls
Oktober —.— IJanuar 6.21 |Mal c
Dezember 6-23 Uärz 6-21 |jul! Ü!

Zucker
Magdeburg , 30, Oktober . Gemahl . Melis prompt

10 Tage 31.oO, für Okt. .31.45 u. 31.50, fiir OkL/I
31.4a u. 31.50. Tendenz : Ruhig.

Metalle
J51;) 11'1’.. Q,kt. Metallo . Elektrolytkupfer proi

£̂1̂ Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung
für 1008kg E f' d‘ Dt' Elektr °ly tkupfernotiz ) 62vf:

Feinsilber (1 kg fein ) 38.50- 41.50.
Standard -Blei fiir Oktober 24 RM für 100 kg.
Be,r’ ln '. 3?- Oktober . Der Londoner Goldpreis betr

i sß°s9?oktp \?r fJ?.T ei? e £ nze  Feingold 140 sh 4t
54,ifö 8’PeneeMi 2f,70130ei RiL ramm FeinE °W d6mn
r.1I/Iai l1J" Ir^ 30- Oktober . Altmetalle . Kupferdr
o.i /4—,)i !t,  Schwerkupfer 5474—5774, Rotguß 53*/*—5
Seliwermessmff 37—397*, Loichtmessing 3074—3
bi? li nRMaim 37/ *“40’ AItziak  IG 3/*—14V*, Altblei

30. Oktober . Heute wurde Gold im W#
jon & OW Pfand Sterling zu edaiern Preise von 14047* d pro Unze fein verkauft.
iJv 011̂01.1' nu Oktob61*. Silber . Barrensilber proi
fAr!i’n^ G1io78/llb % 21V,#’ Barrensilber auf 3
je Unze 19/S’ FeinsiIber auf  Lieferung 217 1S Pe:
KuvyoiK. 30. 10.

' • 101(0 5 -50 IWelBblech 5
30/90 Tage jn .77!iB Zink, loko 5.75 Roheis . N. 27
Zinn, loko 48-00 Isilb. ausl, —IRohels , H. 28

t
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.Börsen *Berichte .

. 1

Nicht einheitlich
Hamburg , 30. Oktober . Die Wochens -chlußbörse er¬

öffnet « bei recht geringen Umsätzen in wieder freund¬
licher Grundstimmung , Die Kursgestaltung war , zu¬
mal verschiedentlich Abgaben zu beobachten waren,
nicht ganz einheitlich , wenngleich auch Besserungen
bis ca . 1 •/• in der Mehrzahl waren , so setzten am
Sohiffahrtsmarkt  Hapag und Norddeutscher
Lloyd je !*/*•/• höher mit 821/* bzw. 82*/< ein . Ham¬
burg -Süd (451/*) und Hanea -Datnpf (127) waren je 1 "/•
gebessert , während die übrigen Werte dieses Markt¬
gebietes unverändert lagen . Auch Verlcehrswerte hat¬
ten durchweg freundliche Tendenz . Bremer Straßen¬
bahn zogen um Vt®/* auf 98 an . Hamburger Hoch¬
bahn , die unverändert 87 begannen , gingen bald V*'/*
gebessert um . Der Bankaktienmarkt war durch ruhige
Haltung gekennzeichnet . Geestemünder Bank büßten
bei 92 1 */* eie . Der Markt für norddeutsche Industrie¬
werte hatte beute überwiegend feste Tendenz . Je V**/•
höher bewertet wurden Reis - und Handele (147V»),
Nordsee , Deutsche Hochseefischerei (141V*) und Atlas-
Werke (IR)1/*). Hoffmann Stärke -waren zu wieder 150
begehrt . Am Markt der unnotierten Werte waren
Nordstern (147) V*®/*, Norddeutsche Hochsee (145) 1 °/*
im Kurse erhöht . Der Rentenmarkt lag überwiegend
freundlich.

Fester
Hannover , 39. Oktober . Der Aktienmarkt war er¬

holt , doch stand der Nachfrage nur in wenigen Fäl¬
len das nötige Angebot gegenüber . So waren Teu¬
tonia Cement 3 ®/o höher gefragt , Continental Gummi,
Germania Cement , Heeder Hütte und Kali We¬
steregeln je 1 ®/*, Eisenwerk Wülfel waren 1 ®/» höher
mit U18 im Handel . Am Rentenmarkt waren wieder
größere Umsätze in Reicheschatzanweisungen , von
G-oIdpfandbriefen waren Hannoversche Landesikredit,
Braunsohweig -Hannoversche Hypothekenbank , Han¬
noversche Bodenkreditbank und Calenberger Kredit¬
verein im Handel , von Liquidationspfandbriefen be¬
festigten sich Braunschweiger Kreditverei -n um V«
auf 101.5. Die Reicbsanleihe -Altbesitz waT mit 129 im
Handel , Provinz -Altbesitz mit 132.5, Mecklenburger
Neubesitz mit 29.5 und Dekosama I mit 133.75. Pro-
vinzanleihen waren unverändert , von Industrie -Obli¬
gationen waren Hacketbal -Draht etwas höher mit
104 gesucht . Die Gemeinde -Umschnldungsanleihe war
mit 94.30—96 im Handel , von Kaliakbien erholten sich
Win/tershal 'l auf 132. Schluß behauptet.

Freundlich
Berlin , 30. Oktober . Bei freundlicher Grundstim¬

mung und mäßig bewegtem Geschäft ergaben eich am
letzten Börsentage der Woche , der diesmal mit dem
Monatssoh 'luß zueammenfällt , an den Aktienmärkten
überwiegend Kursbesserungen mittleren Ausmaßes.
Sowohl die Bankemkundschaft als auch der Berufs-
haudel waren eher zu Käufen kleineren Ausmaßes ge¬
neigt ; allerdings kam es  vereinzelt auch zu Abgaben,
60  daß die Kursbildungnicht ganz einheitlich war.
In der Mehrzahl sah man jedoch Besserungen von
durchschnittlich V* bis */<•/*. Starke Beachtung fanden
die auf dem Gebiet der Markenartikel vorgenommenen
Preisherabsetzungen . Im übrigen lagen jedoch keine
besonderen Anregungen von, die eine stärkere Her-
aufSetzung deT Kurse herbeiführen konnten . Im
Verlaufe  setzten sich .Kursbesserungen von lU bis
V, •/• durch , da die kräftige Befestigung von Reichs-
bank , die zeitweise 207V* nach 205 notierten , gute An¬
regung bot . Unter anderen gewannen Siemens V< und
Harpener *U Vi. Andererseits kam es allerdings auch
hier und da zu leichten Kursrückgängen . Gegen
Schluß erwies sich die Tendenz überwiegend als gut
behauptet . Schlußnotierungen kamen allerdings nur
wenig zustande . Reiohsbamk notierten schließlich nach
Schwankungen 207*/*, Farben 158V* und Ver . Stahl , die
ihren höchsten Tagesstamd nicht voll zu behaupten
vermochten , 114V§, Altbesitz zogen auf 129*/4 (plus V*)
an . Nachbörslich blieb es ruhig.

Am Einheitsm *ajrkt der deutschen Industrieaktien
blieb ein freundlicher Grundton zu erkennen . Banken
waren zumeist unverändert . Deutsch -Asiaten konn¬
ten einen Gewinn von 16 RM, Vereinsbank Hamburg
einen solchen von V*•/* verbuchen . Mit Ausnahme von

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung;

c {/)(5=
Jfi'ö Vor¬

kriegs.kurs
30. 10. 1937

Geld Brief
29. 10. 1937

Geld Brief

Aegypten 1 äg. £ 7 20.99 12.655 12.685 12.645 12.675
Argentinien1 P.-P. 6 1.78 0.737 0.741 0.737 0.741
Belqien 100 Belg. 2 81.00 42.10 42.18 42.06 42.14
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0.138 0.140 0.137 0.139
Bulgarien 100 Ley 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 6 112.50 55.16 55.28 55.12 55.24
Danzig 100 fl. 4 47.00 47.10 47.00 47.10
England 1 £ 4 20.47 12.355 12 386 12.345 12.375
Estland 100 e. Kr. 2 67.93 68.07 67.93 68.07
Finnland 100 f. M. 4t 81.00 5.46 5.47 5.46 5.47
Frankreich100 Fr. 3!- 81.00 8.307 8.413 8.382 8.398
Griechenld. 100 D. 4 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 6 168.74 137.56 137.84 137.63 137.91
Iran 100 Rials 2 20.43 15.34 15.38 15.33 15.37
Island 100 isl. Kr. — 112.50 55.22 55.34 55.18 55.30
Italien 100 Lire 6)6 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 4K 2.40 0.719 0.721 0.719 0 721
Jugosl. 100 Din. 3-29 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706
Kanada 1 kan. $ 6’: 4.58 2.489 2.493 2.491 2.495
Lettland 100 Latls 5!s 48.90 49.00 48.9U 49.00
Litauen 100 Lit. 5t —-— 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen100 Kr. 4 112.75 62.09 62.21 62.04 62.16
Oesterr. 100 Sch. 59.07 49.95 49.05 48.95 49.05
Polen 100 Zloty 6 —— 47.00 47.10 47.00 47.10
Portug. 100 Esc. 4 453.57 11.225 11.245 11.215 11.235
Schweden100 Kr. 2 112.50 63.7U 63.62 63.65 63.77
Schweiz 100 Fr. 1t 81.00 57.53 5/ 65 57 42 57.54
Spanien 100 Pes. 5 81.00 15.48 15.52 15.48 15.52
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.701 8.719 8 706 8.724
Türkei 1 türk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1 Q7fl 1.982
Ungarn 100 Pgö. 4 —- —— —— —— —.-
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.419 1.421 1.419 1.421
V. Staat, v. A. 1 8 1 4.91 2.488 2.492 2.490 2.494

| Konkurse
Düsseldorf : Hans Schnell , Tabakwarenhandlung . —

Eichstätt : Baugeschäftsinh . Otto Köhler . Alleininh . d.
Fa . Leipold & Köhler . — Hamburg : Nachl . Oberreise-
inspektor Ewald Gustav Meier zu Selhausen . —
Lauenburg , Pomni .: Frau Margarete Kuptz in Wier-
ßobutzin . — Münster , Westf . : Fa . Emil Magnussen,
Schreib - und Papierwarengroßhandlung . — Namslau:
Buohbä/ndler Johannes Frömmer . — Ulin , Donau:
Anna Müller , Wwe.

Vergleichsverfahren
Beantragt:  Bochlitz , Sa .:

in Geringswalde.
Fa . Richard -Bieber

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer
der Großhandelspreise stellt sich für den 27. Oktober
auf 105,8 (1913“ 100) ; sie ist gegenüber der Vorwoche
(105,9) wenig verändert . Die Kennziffern der Haupl-
gruppen lauten : Agrarstoffe 104,9 (min . 0,1 v. H.),
Kolonialwaren 96,5 (unv .), industrielle Rohstoffe und
Halbwaren 94,5 (min . 0,3 v. H.) und industrielle Fer¬
tigwaren 126,0 (plus 0,1 v. H.).

-ifhiiiahrt • Jchiffbau^

Im internationalen Devisen/verkehr ergaben sich
keine größeren Schwankungen . Das englisches Pfund
ging in Zürich auf 21̂ 47 (21.491/*) zurück . Der Amster¬
damer Kurs lautete dagegen 8.98V, (8.97). Der franzö¬
sische Franc wurde in Zürich mit 14.58V, (14.60), in
Amsterdam mit 6JÜ (6.09) und in London mit 147.18
(147.28) bewertet . Der Dollar notierte in Zürich 4.32V«
(4.33Vs), in Amsterdam unverändert l .SOVs und in Lon¬
don 4.9665 (4.96). Der holländische Gulden war in
Zürich auf 239 (239.721/*) rückläufig , der Londoner
Kurs lautete 6.96*/i« (8.97),

Devisen -Schlußkurse des Auslandes

Dollar - 2.490 (2.492) EM
Englisches Pfand = 12.37 (12.36) RM

Deutsche Hypotheken (minus 1 •/•) und Bayr . Hypo¬
theken (unv .) war die Kursbewegung für Hypo¬
thekenbanken nach oben gerichtet . Die stärkste Be¬
festigung erzielten Wes-td . Boden (plus V«*/*). Am
Markt der Kolonialanteiile wurden Doag und Sohan-
tung je V«*!*, Ofcavi ‘/« RM höher bewertet . Von Steuer-
gutecheinen , die überwiegend gestrichen blieben , no¬
tierte die 38er Fälligkeit 1117*/* nach I17V«.

Am Rentenmarkt bewegte sich das Geschäft in
ruhigen Bahnen . Pfandbriefe lagen zum Teil wieder
etwas fester , im großen und ganzen erwies sich die
Stimmung als freundlich . Liquidationsp fandbrief e
verkehrten in etwas uneinheitlicher Haltung , Rhei¬
nische Westboden und Sachsenbod $n gewannen je V«,
Mitteldeutsche Boden-Mob ilisatdonspf andb riefe besser¬
ten sich bei Zuteilung um V*®/*. Südd . Boden -Liqui¬
dation verloren Vi•/•. Koinmunalobligationen hatten
stillen Handel , ebenso Stadtanledhen , die zumeist un-

' verändert blieben ..J39eii~Kä &s51un <E 29er Leipzig .'̂ ogen ;
um */« bzw. V*•/• an . Erste und zweite 26er Dresden

■waren um 15 Pfg . ermäßigt . Für Provinzanleihen
konnte die Stimmung als behauptet angesprochen
werden . Zu erwähnen sind sonst Mecklenburger Aus¬
losung nach Pause minus Vt und 35er Ruhrverband
(minus 25 Pfg .). Länderanledhen waren nur geringen
Schwankungen unterworfen . Reichsanleihen blieben
behauptet . Für Industrieobligationen konnte sich
etwa ® lebhafteres Geschäft bei überwiegend festeren
Kursen entwickeln . Mont Cenis notierten 102*/* nach
101.90, Klöokner 103.20 nach 1025/«, AEG .erholten sich
um 30 Pfg . Andererseits bröckelten Farbenbonds und
Asahinger um V« bzw . V«•/• ab . Privatdiekont unver¬
ändert 2V»•/».

Unregelmäßig
Newyork , 30. Oktober . Bei lebhaftem 'Handel war

die Börse zu Beginn auf einen festen Ton gestimmt.
Im allgemeinen fand die Lage eine ziemlich zuver¬
sichtliche Beurteilung , zumal man mit weiteren Maß¬
nahmen der zuständigen Stellen in Washington zur
Wirtschaftsbelebung rechnet . Der Berufshandel zeigte
jedoch im großen und ganzen kaum Unternehmungs¬
lust . Die anfängliche Befestigung löste bald nach Er¬
öffnung Gewinnmitnahmen aus . Namentlich am Markt
der Stahlaktien machte sich Abgabedruck geltend.
Allerdings war das herauskommende Angebot nicht
sonderlich dringend , genügte aber durchaus , um bei
verschiedenen führenden Werten eine Abschwächung
zu bewirken . Gegen BörsenscMuß bekundete man dann
aber erneute Kaufneigung . Die Börse schloß unregel¬
mäßig.

Amsterdam , 30.10. Belgien 30.61 Stockholm 46 32;
8erlin 72-65 Schweiz 41-61 Prag 6-334
London 8.96’/ Madrid - Prlvatdlsk. 5r-Ä
Newyork 180-87!, Oslo 45-15 Tägl. Geld S
Paris 6-11 Kopenhagen 40-12« 1 Monatsg. !s
bondon , 30. 10. Belgrad 215-00 Schanghai 1/225
Newyork 4-964( Sofia 400-00 Yokohama 1/199
»aris 147.12 Rumänien 671-00 Australien 125-00
Berlin 12-35 Lissabon 110-13 Neuseeland 124-00
Spanien 79-00 n Istanbul 621-00 Südafrika 100-12«
Montreal 4-98« Athen 546-50 London auf
Amsterdam 9-97,'s Wien 26-20 Bombay 1/612
Brüssel 29-35': Warschau 26-28 Bombay auf
Italien 94-40 Moskau 26-26 London 1/609
Schweiz 21-47S Lettland 25-25 Buenos auf
Kopenhagen 22-40 Buen. Aires 16-00 Lenden 16-65
Stockholm 19.39t Rio de Jan 4-12
Oslo 19-90« Montevideo 27-00 Prelonga-
Heislngfors 226-22 Mexiko 18-00 tlenssatz f
Prag 141-75 Alexandrien 97-50 tägl. Geld
Budapest 25-00 Hongkong 1/300
Zürich , 30 10. Stockholm 110-70 Helsingfor« 9.48S
Paris 14-58S Oslo 107-90 Buen. Aires 129-00
London 21-47 Kopenhagen 95-85 Japan 125-37«
Newyork 432-12« Sofia - Prlvatdlsk.
Belgien 73-12« Prag 15-16 Inland 1
Italien 22-80 Warschau 81-90 Prlvatdlsk.
Spanien — . — Budapest 86-25 Ausland 3
Holland 239-00 Belgrad 10-00 £ p. 1 ML 2
Berlin 173-95 Athen 3-95 £ p. ä Mte 5*5
Wien Istanbul 3-50 * p. 1 Mt. K
Notenkurs 80-10 Bukarest 3-25 $ p. 3 Mte %
Kopenhagen , 30 Oslo , 30 10. Stockholm ,30. 10
London 22-40 London 19-90 London 10-40
Newyork 452-00 Berlin 162-25 Berlin. 157-70
Berlin 181-40 Paris 13-75 Paris 13-25
Paris 15-35 Newyork 402-50 Brüssel 86-35
Antwerpen 76-40 Amsterdam 223-25 schw. Plätze 90-55
Zürich 104-65 Zürich 93-50 Amsterdam 216-50
Rom, 24-05 Helsingfors 8-90 Kopenhagen 86-85
Amsterdam 250-C0 Antwerpen 68-50 Oslo 97-65
Stockholm 115-65 Stockholm 102-85 Washington391-00
Oslo 112-70 Kopenhagen 89-25 Helsingfors 8-60
Helsingfors 9-97 Rom 21-50 Rom 20-75
Prag 15-95 Prag 14-30 Prag 13-85
Wien Wien 77-55 Wien 74-50Warschau 85.90 Warschau 77-25 Warschau 74-50
Wien , 30 10. Kopenhagen118-26 Paris 17-96
Amsterdam 294.81 London 26-50 Prag 18-82!) '.Berlin 21427 Madrid Sofia
Brüssel 90-23 Mailand 27^ 2 Stockholm 136:54
Budapest Newyork 533-50 Warschau 100-81e
Bukarest Oslo 133-09 Zürich 123-41
frag , 30. 10. London 142-00 Wien 530-00
Amsterdam 15-81« Madrid Marknoten
Berlin 11.47t Mailand iso :ü Pein. Noten514-00
Zürich 661-50 Newyork 28-60 Belgrad 65-80
Oslo 713-00 Paris 96-35 Danzig 541-25
Kopenhagen634-25 Stockholm 731-75 Warschau 540-50
Newyork, 30. 10. Lond. 60 Tg. Kopenhagen 22-17!)
Tägl. Geld 1-00 B'wechsei 4-9559 Prag 3-50’)
Bankakz. H'wechsel 4-9559 Wien 18-85
90 Tg. Brief 0*43 Paris 3-3?« Budapest 19-75 ’
90 Tg. Geld 0>50 Brüssel 16-91t Beigrad 2-33
Pr. Hand.- Rom * 5-26« Athen 0-91«

Wechsel Madrid 6-25 Japan 28.95
nledr. Satz 1.00 Bern 23-12 BueR. Aires 30*76
höchst. Satz 1.00 Amsterdam 55-29 Rio de Jan 836
Wechsel auf Stockholm 25-60 Berlin 40-2U
London-Obl. 4-9612 Oslo 24-95

Ostasiatische Wechselkurse vom 30. Oktober
Newyork gegen Japan 28.90—28.92, London gegen

Japan 1.2 (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1.6Vw# Hongkong 1.27/«,

Schanghai 1.2—1.4, Kobe l .l ,l /u (Tel . der Hongkong
Schanghai Banking Corp. ).

Frachtenmarkt
Die rückgängige Bewegung der Frachtraten hat

im ersten Teil der Berichtswoche sowohl auf den
ausgehenden , wie auf den heimkehrenden Märkten
weitere Fortschritte gemacht . Gegen Schluß der
Woche machte sich dagegen eine deutliche Befesti¬
gung bemerkbar . Vom St . Lorenzstrom und vom Golf
wurden erhöhte Raten bewilligt , die in der Montreal¬
fahrt nicht allzu weit von der September -Höchstrate
von 5 sh entfernt , waren . Auch auf dem La Plata,
der zuerst sehr schwach lag , wurde die Tendenz wie¬
der fester . Dazu trugen vor allem die Bemühungen
desj englischen Ratenkomitees auf Festsetzung einer
Mindestrate von 30 sh . von den oberen Häfen nach
U.K./Amsterdam bei . Die Rate , die bis auf 28 sh 6 d
abgesackt war , hat sich dadurch zunächst auf 29 sh
6 d gehoben , auch liegt bereits ein Abschluß zu 30 sh
für Januar vor.

Die Charterungen auf dem La - Plata - Markt
sind in den letzten Wochen außerordentlich gering ge¬
wesen . Vom 1. bis 27. Oktober sind nur insgesamt 30
Schiffe für 212 000 t Ladung geschlossen worden , wäh¬
rend in der gleichen Zeit 1936 nicht weniger als 182
Schiffe für IV« Mill . t aufgenomraen wurden . Die
Aussichten für die nächsten Wochen sind zunächst
noch unbefriedigend , da für November - und Dezem¬
ber -Beladung eine ziemlich erhebliche Tonnage zur
Verfügung steht . Für neue Ernte sind die Aussichten
günstiger , besonders mit Rücksicht auf die erhöhte
Ba &israte.

Von den nordamerikanischen  Märkten
besserten sich , wie bereits oben angedeutet , im Laufe
der Woche Kanada und der Golf . Gezahlt wurden
von Montreal zum Schluß wieder 4 sh !> d gegen die
Höchstfraeht von 5 sh im September . Vom Golf , auf
dem die Rate bis auf 4 sh 3 d heruntergegangen
war , wurden am Schluß der Woche wieder 4 sh 6 d
je qr . bezahlt . Von den Nordhäfen USA. wurden da¬
gegen Charterungen nicht gemeldet . Die Aussichten
der drei nordamerikanischen Märkte sind einiger¬
maßen günstig , da die gemeldete Tonnage für Be¬
ladung im nächsten Monat knapp ist und von den
Verschiffern schon jetzt nach Ballastschiffen Um¬
schau gehalten wird . Die Nachfrage nach Schrott¬
tonnage ist ganz zum Stillstand gekommen . Die für
Zucker von Kuba  gebotenen Raten waren zu
niedrig , um zum Geschäft zu führen.

Am Fernen Osten  konzentrierte sich das In¬
teresse der Verschiffer auf spätere Tonnage . Fiir
Weizen von Australien  wurde für frühe Be¬
ladung eine Prämie von 12 sh 6 d auf die Mindest¬
rate bezahlt , für neue Ernte dagegen zuerst 15 sh
3 d, später 14 sh 3 d und zum Schluß nur noch 12 sh
6 d bis 13 sh bewilligt . Die Rate für Bohnen von
Dalny ging auf 45 sh zurück , Bombay war .mit 4L sh
3 d für Leinsaat und Erdnüsse um 9 d niedriger als
in der vorigen Woche . Von den Philippinen
dagegen wurden 8 Schiffe für Zucker nach den Ver^
einigten Staaten , Beladung von November/Dezember
bis Februar/März , zu der stetigen Fracht von Dol¬
lar 10,50 geschlossen . In Südafrika  war die
Frachtentendenz rückgängig , da alle Aussicht be-

*steht , daß für Dezember -Beladung Ballasttonnage
vom La Plata herüberkommt . Vom Nahen Osten
lag dringende Nachfrage nach Getreideschiffen vom
Schwarzen Meer  nicht vor , dagegen wird wei¬
tere Tonnage von den Erzhäfen gesucht.

Auf dem ausgehenden Markt setzte sich die
schwache Haltung in der ganzen abgelaufenen Woche
fort . Eine Ausnahme machten nur die naheliegenden
Häfen , die feste Ratön bewilligten.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 29. Oktober:
Brescia , it ., von Catania , Gebr . Specht , Röchling.

Helen Claußen , dän ., von Aalborg , Nie . Haye & Co.,
Hafen I Sch . 4, Stückgut . Flora , dtsch ., von Königs¬
berg , D. G. Neptun , Krages , Holz . Fasan , dtsch ., von
London , Herrn . Dauelsberg , Hafen I Sch. 2, Stückgut.
Pallas , dtsch ., von Widau , D. G. Neptun , Krüger,

- Holz , Bubislaw, . lettl ., voru-Äamburg , Nie . ..Haye &
Co., Kali -Anlage ." . . —. . •-. - -~
Abgegangene Seeschiffe am 29. Oktober:

Orla , dtsch ., nach Antwerpen , Rabien & Stadtlan¬
der , Stückgut . Corsica , engl ., nach Leith , Carl
Scholle , Stückgut . Andromeda , dtsch ., nach Stavan-
§er, Stückgut. Sardis, engl,, nach London, The Gen.team Nav ., Stückgut . Astarte , dtsch ., n. Stockholm,
Gottf . Steinmeyer , Stückgut . Pax , dtsch ., nach Riga,
Gottf . Steinmeyer , Stückgut . Feronia , dtsch ., nach
Gotenburg , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Dortmund,
dtsch ., nach Australien , Karl J . Klingenberg , Stück¬
gut . Munkfors , schwed ., nach Gotenburg , Br . Seever¬
kehr , Glaubersalz . Aenne , dtsch ., nach Elbing , Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . Bingen , norw ., nach Goten¬
burg , Gebr . Specht , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 30. Oktober:

Schwan , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg,
Stückg . Helen Claußen , n . Jütland , Nie . Haye , Stück¬
gut . Kong Bjoern , norw ., nach Oslo, Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Oder , engl ., nach Glasgow , Carl
Scholle , Stückgut . Eilenau , dtsch ., nach Manchester,
Carl Scholle , Stückgut . Ems , dtscli ., nach Las Pal¬
mas , Habal , Stückgut . Kandelfels , dtsch ., nach Bom¬
bay , D. D. G. Hansa , Stückgut . Andros , dtsch ., nach
der Levante , Böning & Co., Stückgut . Crefeld , dtsch .,
nach Bremerhaven , Nordd . Lloyd.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 30. Oktober:

Motorleichter „Tic“ (Folkers ), von Hamburg , Ha¬
fen I Sch . 9a, Stückgut.

Bremen -Stadt abgegangen am 30. Oktober:
Lloydleichler 145 (Wagner ), Lloydleichter 162 (Sem-

• ke ), Lloydleichter 165 (Glahr ), nach Hamburg , Stuck-
gut.
Bremerhaven abgegangen am 30. Oktober:

Lloydleichter 106 (Schuldt ), n. Hamburg . Stückgut.

Liegeplätze der Seesch 'tte
Haren I : Kong Frode 1, Pylades 5, Klio (Dock),

Taube 4
Hafen ' II : Ludwigshafen 13 (8 17 33), Bienville 15

(8 Holzhafcn : Adele Traber (Logemann & Warden¬
burg ), Norderney (Driinert ), Rhoen , Ostara (Bcckei
& Otten ). . /c t i \

Holienlorshafen : «Cläre Grammersdorf (Schmedes },
Pallas (Krüger ).

Imlustrlehafeii : Brescia , Epsilon (Röchling ), Siena,
Ida Joerk (Kali -Anlage ), Vega (Kohlenhandel ), Flora
(Louis Krages ), Nordkap (Klembt ).

Werft : Hercules (Dobk IV ), ' Wolfsburg (Dock V),
Aachen (Ubootsliafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Gen. v. Steuben , Stuttgart , Arucas.
Hamburg : Düsseldorf , Elbe , Lahn , Scharnhorst,

Spree.
cbittsbewequn een

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anatolia 29. ab Rio
nach Victoria . Arucas 30. an Bremerhaven . Chemnitz
29. Pentland Firth pass , nach Hamburg . Dessau 30.
Kapstadt pass , nach London . Germanic 29. ab Sydney
nach Port Kembla . Köln 30. ah Penang nach Port
Swettenham . Minden 29. an Mobile . Potsdam 29. ab
Penang nach Colombo . Saale 29. an Ilo *ilo . Schwa¬
ben 28. Azoren pass , nach Cristobal . Schwanheim 28.
ab Sydney , nach Melbourne.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa“
Bremen . Bärenfels 29. in Newyork . Braunfels 29.
Gibraltar pass . Hundseck 29. von La Coruna nach
Bilbao . Kybfels 29. in Suez . Lauterfels 29. in Suez.
Liebenfels 29. in Bremen . Lindenfels 29. von Suez.
Reichenfels 29. in Kalkutta . Stahleck 29. in Oporto.
Wartenfels 29. von Port Said . Werdenfels 29. von
Suez . Wildenfels 30. Perim pass . Wolfsburg 29. in
Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Bessel 29. von  Antwerpen nach Pasajes . Delia 29.
von Stavanger nach Antwerpen . Flora 30. in Bremen.
Hestia 30. von Antwerpen nach Lissabon . Jason 30.
von Bremen nach Rotterdam . Latona 29. von Ant¬
werpen nach Oporto . Niobe 29. von Stettin nach Rot¬
terdam . Orest 30. von Kiel nach Königsberg . Pallas
30. in Bremen . Pax 30. von Bremerhaven nach Gdin¬
gen . Phoebus 30. in Danzig . Rhca 29. in Königsberg.
Vulcan 29. Lobith pass , nach Rotterdam.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen.
Albatroß 29. in .Hüll . Condor 28. von Riga nach Rot¬
terdam . Hecht 29. in Wiborg . Optima 28. von Eaumo
nach Bremen . Orla 29. von Bremen nach Abo. Rabe
28. von Pernau nach Bremen .. Strauß 28. . von Ant¬
werpen nach Rotterdam.

Deutsche L?vante -L!n!e G. m. b. H. (Atlas Levante
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham
bürg A-G, Hamburg ). Achaia 28. in Amsterdam.
Adana 29. von Alexandrette nach Mersin . Arta 30.
Ouessant pass . Athen 29. von Tivat nach Alexandrien.
Cairo 29. in Burgas . Cavalla 29. von Catacolo nach
Calamata . Ithaka 29. in Piräus . Konya 29. in Bari.
Macedonia 29. Gibraltar pass . Manissa 30. von Ant¬
werpen nach Hamburg . Sparta 29. in Volo. Thessalia
29. von Heydarpasa nach Panderma . Yalova 29. von
Piräus nach Thessalonik.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Bremen . Brake 30. ab Bremerhaven nach Jamaica.
Oldenburg 31. an Rotterdam.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen.
Fechenheim 29. ab Rotterdam . Ginnheim 29. ab Nor¬
folk . Schwanheim 30. in Melbourne . Gonzenheim 26.
44 Gr . N, 45 Gr. W gern. Bockenheim 20. Frederiks-
havn pass . Heddernheim 28. 46 Gr. N, 53 Gr . W. gern.
Kelkheim 28. ah Bremen . Eschersheim 28. ab Rot¬
terdam.

Hamburg -Amerika Linie . Ostkuste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg 30. Bishop Rock pass , nach
Newyork . Bochum 30. Pentland Firth pass , nach
Montreal . Mittelamerika , Westindien : Cordillera 28.
ab Curacao nach Porto Cabello . Iberia 28. an Ant¬
werpen . Frisia 28. ab Boea Uracoa np.cli Guiria.
Ionia 28. ab Santa Cruz del Sur nach Kingston . Feo-
dosia 29. Flores pass . — Westküste Südamerika : Am¬
mon 29. ab San Miguel nach Dünkirchen . Amasis 29.
ab Valparaiso . Rhakotis 30. ab Valparaiso nach Talca-
huano . Hermonthis 31. in Antwerpen fällig . — Süd¬
afrika , Australien , Niederl .-Indien : Freiburg 29. ab
Algier nach Holland . Altona 30. ab East Londpn nach
Durban . Dortmund 29. ab Bremen nach Rotterdam.
Halle 28. an Rotterdam . Staßfurt 30. an Newcastle.
— Ostasien : Tirpitz 29. Kap Finisterre pass , nach Le
Havre . Sauerland 29. an Genua . Leverkusen 29. ab
Osaka . Rheinland 28. ab Hongkong nach Cebu. Anu^
bis 29. an Cebu. — Trampfahrt : Iserlohn 29. ab St.
Thomas.

Hambnrg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 30.' in Buenos Aires . Cap Norte 30. in
Bahia . General San Martin 29. von Hamburg nach
Brasilien und dem La Plata . Madrid 30. in Lissa¬
bon . Monte PaseoäL -:30. in Las Palmäs . -Mente Rosa
30. in Montevideo . Beigrano 29. in Satitos . Berengätf "*
30. Fernando Noronha pass . Curltyba 30. Ouessant
pass . Ludwigshafen 30. Borkum pass . Maceio 36. Fer¬
nando Noronha pass . Madryn 30. Dover pass ; Monte¬
video 30. St . Vincent pass . Patagonia 29. von Madfira
nach dem La Plata . Porto Alegre 29. von Porto
Alegre nach Rio Grande . '

Deutsche Afrika -Linien . Süd - und Ostafrika : Usam-
bara 29. an Antwerpen . Tanganjika 28. ab Beira.
Watussi 29. an Suez . Adolph Woermann 29. ab
Luanda . Urundi 30. an Suez . Njassa 30. Cuxhaven
passiert.

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co., Hamborg.
Ditmar Koel 28. an Holtenau . Hein Hoyer 25. an
Lübeck . Karpfanger 26. an .Galveston . . Kersten Miles
21. ab Vlissingen . Simon v. Utrecht 22. ab Galveston.
Memphis 27. ab Aarhus . Sesostris 22. an Gamlakar-
leby.

Reederei F . Laelsz G. m. b. H., Hamburg . Palime
29. Ouessant pass.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Oldenburg 28. von Las Palmas nach Casa¬
blanca . Ceuta 29. von Vigo nach Oporto . Travemünde
29. von Saffi nach Agadir . Tanger 29. in Antwerpen.
Sebu 29. in Cadiz . Casablanca 29. in Casablanca.
Rabat 29. Ouessant pass.

Rickmers Rhederei A-G, Hamburg , R. C. Rickmers
27. an Hamburg . Etha Rickmers 29. an Osaka . Ursula
Rickmers 27. an Dairen . Bertram Rickmers 28. von
Manila nach Miike.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie , Mamhn».»
Alicante 28. in Civitavecchia . Barcelona 27 vr£
Algier nach Siraeusa . Cesiellon 28. Ouessam ‘i)nBc
Catania 2H. in Bilbao . Genua 27. von Oran wtlb
Hamburg . Lipari 28. Ouessant pass . Messina 2K iS
Danzig . Palermo 26. Finisterre pass . Procida 2fi
Messina . -Savona 27. in Catania . Spezia 26. Villann
pass . Trapani 27. in -Malaga . Valencia 26. in Tutoya.

Warled lanhsrhiff Rheilerel G. nt b H. Huinhtir"
Senator 30. von Königsberg Ifach Hamburg , Clio ^
in Paulsboro . Peter Hurll 28. vom Panamakanai
nach Montreal . E6so Bolivar 29. von Newyork nach
Aruba.

Kischdanipferhovvegiingen
Weser münde -Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Spitzbergen , Reichenbach
(Weißes Meer ), Ostfriesland , Georg Robbert , Arthur
Duncker (Island ), Falkland , Regulus , Orion (Nord¬
see , Heringe ; Doggerbank ).

Am Markt gewesene Dampfer : Skolpenbank (Is-
land ), Taunus , Weißenfels , Andreas Wolff (Nordsee,
Heringe , Doggerbank ),

In See gegangene Dampfer : Hanseat , Arctur (Wei¬
ßes Meer ), Spreeufer (Bäreninsel ), Schütting , Wester¬
land , Jeverland , Seefahrt , Reiher , Farmsen , Elber¬
feld (Nordsee , Heringe ), Donar (Weißes Meer).

Auf der Weser zu ei warten
in (1er Woche vom 31. Oktober bis 6. November 1937.

-am tll' Kw-cdci
zw. Maki.

»n uer
L-adung

Amsterdam Neptun Stuckgut
Pylades Westüurwegen do do.

Southampton Sbholle do.
Hamburg Haye &Co do.
Hüll Daueisbg.
Königsberg Neptun do.
Stettin Fisser do.Pernau ttah & St.
Trangsund do.

Colorado Springs Galveston Daeoo Banm'w
American Press Galveston do. nach.Brhv
Ludwigshafen. San tos

Hamburg
KHnutttji

do.
Baumw.

Hamburg Böning
Neueni 'els Karachi/Hbg Hansa Stückgut

La Plata TheG .St .M Getreide
Italien ' Specht
Hamburg Böning

Sundance Hamburg Rah . & St.
Hamburg Klingeub
Hoek v. Holl. Drewes
Pernau Rab . & St. Holz

Lekhaven Hamburg Haye &Co
1. November: Ehein Neptun Stückgut

Fortuna iopenhagen do. do.
Nordscüweaen do. do.
London Daaelsbg. do.
London do. do.
Rotterdam Kab . & St» do.

Optima Eaumo do. do.
Kotka do. do.

Angeln Finnland do. Holz
Finkenau Dublin Haye &Co Vieh
Falsvik
Falcon London

Specht
TheG .St .N, Stückgut

Euler Antwerpen Neptun do.

Gotenburg StückgutNeptun
Königsberg do. do.
Nordspanien Rab . & St do.
komgsöerg Getreide
Newyork N. D. L. nach Brhv

Berlin Newyork do. do.

HabalKopenhagen StückgutGefle Neptun
J ütland Haye &Co do.
Esbjerg Danelsbe do.
Kiga Neptun do.

Chemnitz Montr ./Hbg. Daueisbg
Hamburg Steimn.
Hamburg Böning

Buenos Aires Hamburg Specht
Poseidon Hamburg Klingenb
Heinz Horn West -Indien ii ave & Cu Stückgut
Draehenfels Hamburg Hansa

ScholleHamburg Stückgut
London TheG .St .N do.
Hall Daueisbg do.
Königsberg Neptun do.
Antwerpen Klingenb Wolle
Hamburg Specht

La Coruna Hamburg do.
5. November: ScholleSwitzerland Hamburg

Fasan London Daueisbg do.
Forelle Hamburg de. do.
Helen Claußen Jütland Haye * { • do.
Arta Alexandrien Böning do.
Gonzenheim Galveston Specht Baumw.
Glücksburg' Hamborg do.
Elbe Hamburg Daueisbg
Cordelia Archangelsk Rab . & Si Holz

6. November:
Mßdea
lfhea

Vtalaga Stelnm. Stückgut.
Königsberg. Neptun do.

Simon v. Utrecht Galveston Klingenb Baumw
City o£ Baltimore Hamborg Dasco

Kriegsmarine
Fischereischutzboot „Weser “ und Stationstender

„Frauenlob “ am 29. in Wilhelmshaven . Die 2. Minen-
such -Flottille am 29. von Kiel nach Cuxhaven in See.
Poststation ist bis auf weiteres Cuxhaven . Die bei¬
den Segelschulschiffe der Kriegsmarine „Horst Wes¬
sel“ und „Gorch Fock “ am 28. in Hamburg . Peilboot 5
am 28. in Wilhelmshaven . Poststation bis auf weite¬
res Wilhelmshaven.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand l Std,
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farge

1 Std . 40 Min.
Bremen -Stadt Vegesack

1.12 13.39 1.01 13.19
2.15 14.26 1.55 14.06
2.58 15.11 2.38 14.51

Datum
31. Oktober
1. Nov.
2. Nov.

Bremerhav.
11.19 23.55
— • 12.0(5
0.38 12.51

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
Hann .«
Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

28. Oktober 1.22 2.02 1.26 1.72
29. Oktober 1.23 2.— 1.24 1.74
30. Oktober 1.23 2.— 1.24 1.82

Reichsbankdiskont 4% WertpnpierKurse der Bremer ZeUun ^ vom 3 ®. Ofctober Lombardsatz S°/„

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche SVerte
Deutsche Reichs*
„. Staatsanleihen 30-10. 29-10.

S DL Relchianl. 27 101-60 101-60
4 De. 54 99-12 99-12
4‘/i Dt. Reich».Sch.35 , 99-40 99-40
4‘/i Relchspost 34 1. 100-37 100-25
4 Brem. Umtausch 93-50 93-50
Bremen Neubesitz 22-00 22-00
Hamburg Neubesitz 27-0Ö 27-00
Dtsch. Altbesitz 129-00 128-75
Bremen Altbesitz 126-75 126-75
HamburgAltbesitz —-— 125-87
Kreditanstalten und Körper-

schalten
4V* Oldb Gseh. V. 25 100-00 100-00
4Va do. Koni. s. 1 99-00 99-00

i :ji 4Vt do. do. s. 2 99-00 99-00
y0 4Vi do. do. s. 5 99-00 99-00

4V* do. S. 1 u. 3 100-00 100-00
u 4V* do. do. s. 2 100-00 100-00
i. 1 4Vt do. do. s. 4 100-00 100-00

4V* do. Gptbr. s. 5 100-00 100-00
4t/, do. do. s. 6 100-00 100-00
Hypothekenbanken
4‘/« Hamb. Hypbk. A 99-75 99-75
B1/, du. Liquid. 102-50 102-62
do. Anteilschein 4-78 —

4V»Pr. Ctrbd. 28 99-50 99-50
S‘/i do. Llq. 26 A2 102-00 101-754>/i Pr. Ctrbk. Bod.

Ob!. 26127/28 98.75 98-75
Indnstrle -Oblleatlonen
Deutsche Llnol. 26 —
Nordd. Steingut 27 102-00 102-00
Bremer Tauwerk — —.—
Stenerentschelne Gruppe II
»tilg am 1. 4. 1934 —
fällig am 1. 4. 1935 —
fällig am 1. 4. 1936 —
fällig am 1. 4. 1937 —
fällig am 1. 4. 1938 117-62 117-65
Bank -Aktien
GeestemilnderBank 93-00 93-00
Hb. Hypothekenbank104-75 104-50
Schl.-Hol.Bk.i.Husum 92-00 92-00
Vereinsbank 134-00 134-00
WesthoIsL Bank IbO-OO149-00
Eisenbahn -Aktien
A.-G. für Verkehr 127-25 127-12
Brem. StraBenbahn 97-50 97-50
DL Relchsb.-Vorz.-A. 129-25 129.00
HamburgerHochbahn 97-25 97-00
Schlffahrts -Aktten
Br. Schleppsch-Ges. 91.00
DL Ost-Alrika-Linie 84-00
Hapag 81-75
Hbg.-SOdam. D.-G. 44-50
Hansa-Linlo 127-00 126-00
Heptun 136-00 135-00
Norddeutscher Lloyd 83-00 81-50
Unterw. Reederei 127-00 121-50
Woormann-Unls - 84-00 84-00

91-00
84-00
81-75
44-50

Industrie -Aktien 30-10. 29-10.
115-50 115-00
298-00 298-00
134-00 134-00
153-50 153-50

Atlas Werke
Beiersdorf
Blll-Brauerol
Breitenburger Cem.
Brem.-Besigh. Oell.
Brem.-Veg. Fisch.-G. 150.00 150-00
Br. Allg. Gas u. E. —
Br. Ch. Fabrik Hude 170-00 170-00
Br. Cigarrenfabriken —
Br. Pap. u. Wellp. 126-00 125-00
Br. RolandmUhle 175-50 175-50
Br.. Sllberwarenfabr. 150*00 150-00
Bremer Vulkan 140.00 140-00
Br. Wollkämmerei 172.00 172-00
DL Llnoleurawerko 163-00 163-00
Dynamit Nobel 03-SO 83.75
ElbschloBbrauerel 135.00 135-00
Flensb. Schiffsbau 80-00 80.00
Guano Werke 125.00 124-50
H. E. W. 145-75 145.25

Harb. Gummi
Hechofenw. Lübeck
Hollm. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
lutesp. u. Web. Br.
Markt- u. Klihlhall.
Nordd. Steingut

30-10- 29-10-
173-50 174-00
135-00 134-00
150-00 150-00
114-50 113-00
127.00 126-00
131-00 131-00
140-00 140-00

„Nordsee" Dt.Hochs. 144-00 144-00
Nerdwestd. Kratt
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schllnck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Thärl Oel
Transp. Hevecke
Var. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun-Eb.-G.
Neu-Gulnea-Comp.
Otavl Min. u. Els-G.

154-00 154-00
146-00 146.50
147-00 147.00
133-50 133-50
135-00 134-50
123-00 123-00
124-50 124-00

122-50 122-50
125-00 125-00
87-00 87-00

95-00 95.00
270-00 270-00
29-50 29-00

Niedersächsische Börse
BrauereiKommunalverbände

mit Zinsberechnung
VI.  Hann . Prov. Anl.

R. 15 99.00 99-00
Pfandbriefe und

Sehnldverschrelhuncen
4t/, Otdbg. et. Kr. G.

Pfdbr. S. 5 100-00 100-00
de. Gold.-Komm.-

Obl. S. 3 99.00 99-00
Landesbanken
4Vt Brschw. Staatsb.

Goldpfdbr. R 16 99-75 99-75
.4‘/i Hann. Ldkr. G.-

PL S. 1 1926 100-00 100-00
51/, do. Llqul. Pfdbr. I8I .75 101-75
4 do. RM Pfdbr. S. 6 95.00 95-00
Ritterschaften
47«Brschw. rlttl . G.-

Pf. von 29 99-75 99-75
47« Bremer rlttl.

Goldpfandbrief 99-50 99-50
47« Calenbg. rlttl.

G.-Ptdbr. V. 28 99-87 99-87
47« voller rlttl.

Goldpf. c. 99.75 99-75
Stadtschaften
4•/« Preuß. Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 99.50 99-50

Hypothekenbanken
4*/« Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Geldpfd.
von 1929 90.87 99.87

57«do. Liquid.-Pfdbr. 101-07 101-87
47« Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7 99.75 99.75
Industrie -Anleihen
6 Brauergllde Obi. 104-00 104-00
6 Hackdhal Ob1. 104-00 103-75

6 Llndener _
Obi. 103.50 103-50

3 Mech. Linden Obi. 89-25 89-25
6 vorw. Zern. Obi. 102-50 102-75
Sachwerte ohne ZInsberochn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923 95-00 95-00
4 Brem. ritt . (Rogg.)

abg. Pf. 93-00 93-00
4 Cell. ritt . (Rogg.)

abg. Pl. 93-00 93-00
S7> Hann. Bd. Kr.

Llqul. Pfandbr. 101-75 101-75
5 Pr. Elektr. a. RM

abg. Anl. 100-00 100-0067« LüdenscheidM
Obi. 104-75 104-75

Indnstrle -Aktlen
Canti Gummiwerke 186-00 185-00
Dampfkessel Wllke 179-00 179-00
Deornkaat 111-— 111-00
Eisen Willfel
Hackethal
Hann. Immob.

(Je Stück In RM) 338-00 338.00
Hannoversche Zem. 123-50 123-50
HemmoorZement
llseder Hütte
Llndener Grauerei
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenh
Vorwohler Zement
Wollwäsch. Döhren
Brschw. Hann. Hyp.

Bank
Geestemünder Bank
Verkehrs -Aktlon
Hlldesh.Peln. Kralsb. 58.50 58.50
Ueberlandw. Hann. 120-00 120-00
Marienborn-Beend. 113-00 113-00

118-00 117-00
141-25 142-75

210 -00 210 -00
169-00 160-00
95-00 94-00

130-00 130-00
200-00 197-00
132-00 132-00
169-00 169-00
121-50 121-50
177-50 177-51

110 -00 110 -00
94-00 95-00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der
Länder, der Reichsbahn,
Relchspost , Sehutzgeblots-

Rentenbriefe)
129.00 129-01)

27 101-60 101-60
93-12 99-12

anleihe und
DL Anl. Ausl.
5 Reichsanleihe
4 Reichsani. 34
S>/, Int. (Voung)
47« Pr. SL-Anl. 28
47« Bayern St. 27
47« Brschw. SL 28
47« DL Schutzgeb.
47, D. Relchsp. 34
47« do. 35
47« D. Reichsb. 35
47« do. 361
47« Pr. Ldr. 1 u. 2

104-87
109.30 109.30
99-75 99-87
99-70 90-75
- -- 11-65

100-50
101-50 100-50
100-60 100-50
99-62 99-62
99-75 99-75

Stadtanlelhen
47« Bin. Goldseft. 26

1 u. 2 99-25 99-25
Oeffentl . Kreditanstalten
47« Bin. Pfdbr.-A. 99.50 99-50
DL Komm.- Samm. 1 133-62 133-75
Ot. Komm.-Samm. 2 149-37 149-37
47« Hann. Landes*

kred. v. 26 S. 1 100-00 100-00
47. do. Pfd. v. 27 _

Serie 2 100-00 100-00
47, Oldbg. etl. Krd. 100-00 —
47, do. Schuld1 u. 3 100 -00
47« do. Pldbr.-K. 1 99-00 —
57« do. Ltqu. 101-60 101-60
47« Pr-Ldc.-Pfd. R. 4 - — —

,47« Idschftl. Zentr.
Goldpfandbr. 99-50 99-50

47« Ostpr. Idschftl.
Goldpfdbr. (8 7«) 98-25 98-25

47« Schlesw.-HoIsL
Idscft. Goldpfbr. 24 99.60 99-87

47« Westf. Idschftl.
Goldpfandbr. 99-00 99-50

Hypothekenbanken
47« Braunsdtw.

Hann. v. 192» 99-87 99-87
47. Goth. Grund-

kredlt 4, 5, Sa 99-75 99-75
47. Hann. Boden-

kredlt 13, 14 99-75 99-75
47« Meininger

Hypoth. Bank S —99 -75
47« Pr. Centralb. 28 99-75 99-1)0
47« Pr. Hyp. 24, 1 •

25 , 2— 4 99 -75 99 -75
47« Pr. Pfandbr.-

Bank SO M-75 99-75
47« Rhein. Westtäl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12 99.75 99.7t
47. Schl. H. Idqch. .Geld 30 99.12 99.12
47« Gerl. Hyp. 15 99-75 99.76
47« Bl. Hyp. K. 6 99-00 99-76
57« Bl. Ctrbk. Llqu. 102-11 102-12
47« Pr. Pfdbr.

Komm. 20 99.00 99-00

47« Pr. Ctr. Bod. 24 99-62 99-62
47, Pr. Ztrst. 19 99-50 99-50
»7« Pr. Ztrst. 20-21 99-00
47« Hann. Pfd. 4

yon 1929 —. — —
47« do. 5. u. Erw. —

Kommunalobllgatlonen
47« Mein. Hyp.-Bank

Komm. 4, 16, 21 98-75 98-75
47« Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28 S9-90 99-00
47« Rh. Wstf. Bdkr.

Komm. 26/27, 4-6 98-75 98-75

Industrie -Obligationen
5 Thür. ELG. 37 102-00 — —
6 Zuckerkredit 1-4 103-00 103-00

Stenergntschelne
Gruppe II 1934 .
Gruppe II 1935 .
Gruppe II 1936 .
Gruppe II 1937 ,
Gruppe II 1938 .
Steuer-Durchschnitt

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Ueberl.
LUbeck-BUchen

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Veralnsbank
Bari. Handelsges.
Commerzbank
DeutscheBank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. 6.
Alsen Portland
Atlas Werke
AG. für Energie
Bremer Vulkan
Ot. Ton u. Stein
DynamitNobel
Germania Porti
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Holtmann Stäme
Kötltzei Leder
Kromschröder
Küppersbusch
Lindes Eis
Masch. Buckau

103.00 103.75
107-00 107-75
111-00 111-«
115-00 115-75
117-62 117-62
111-30 111-30

96-75 96-62

95̂ 00 96-00

102-37
101-25
100-00
134-00
118-75
123-00
661-00
129-50
114-75

97*00
200-00

102-37
101-25
107-25
134-00
118-75
123-00

129-50
114-75
119-50

205-50

121-12 121-51
- -- 187-62

116-00 116-0(1
139-50 138-1)1

i41-50 UO'.I
84-tiO 84-1
15-25 115-2
132-50 127-1
I4Ü-75 141-2!
125-75 124-61

151-50 152:»
111-60 110-85
16942 169T0
136-75 136-75

Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mitteid. Stahl
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
°höni> Braunkohle
Rhein. Westf. Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porz.
Sarotti
Schles. Portland.
Verein. DL Nickel
Verein. Glanzstolf
Wanderer-Werke

Kolonlalwerte
DL Ostätrlka 132-50 132-00
Neu-Guinea —-—
Otavl Min. u. Els-G. 29.62 29.00
Schantung 127-50 —•-

30.10. 29-10.

112125 1lll50
138-62

142.00 - --

113-25113.25
98-00 96-75

11/-62 118-00
147-25 147-00

168-00

172*00 - --

Relchsschnldbuchturde-
rungen (mit Stiiokzinsen)

ab Ausgabe J Ausgabe 'i
I 6 (Geld ßrie Geld Brie)

I93E 99 87 100 61 _ _ —
1939 10012 100 87
1940 99 87 100 62 — —
1941 99 87 100.62 ——
1942 — — _ —
1943 99 25 100.00
1944 99.12 99 87 — ——
1945 —
1946 99.00 99-75 98 87 99.62
1947 99 00 99.75 38.87 99.62
1948 99 00 99-75 —

Anfangs - Sehluß-
kurs kurs

Wiederaufbau -Zuschläge

1944/45. | 81 00 I 81.75
1946/48. 1 81.00 | 81.75

Fortlaufende Notierungen

DL Anl. Ausl. Scholne
elnsdtl. ' />Ablösungsch.

5 •/■Gelsenk.-Werk
4>/> Fried.Krupp-RM-Anl.
5•/• Mitteid. Stahl
5*/. Ver. Stahl-Obl.
Accumulatoren-Fabrlk
Allg. Elektrldtäts Ges.
AschaltenburgerZellstoff
Bayer. Motorenwerke
I. P. Bembero

lulius Berger Tiefbau
Bl. Kratt u. Licht AG
Gerl. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi
Daimler-Benz
Demag
Deutsch. Atlant.-Telegr
D. Cont. Gas Dessau
Oeutsche Erdöl
Deutsche Llnolwerke
DeutscheTeleph. u. Kau
DeutscheWatten
Deutschei Eisenhandel
Christian Dierlg, AG.
Oortm. Unlon-Brauerei
Eintracht-Braunkohle
EisenbahnVerkehrsm
Elektr.-Lleferungsges.
Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Krall
Engelhardt.Brauerei
I. G. Farbenindustrie

Anfangs¬
kurs

129-00
102-25
99-25

102-50

226-00
121-00
139.62
149 25
142-00

144-00

206-50

II9II5
117-87

I34-87
I45-0U
118-00
118-25
143-25

I391ÖC
192-2!
143-87

1640

158-01

148-50
83-00

159-50

Sohluß-
kura

129-25
102-25
99-25

102-50
1(11-75
226-00
121-12
140-00
148-50
142-00

145-75
168-50
148-00
206-50

119-75
118-00
146-50
189-00
135-25
145-00
118-00
118-25
142-87

OÔOO
192-25
144-00

508-00

158-00

14B-5(
83-00

158-75

Einheitskurs
30-10- 29-10.

129-00
102-37
99-37

102-50

22M7
121-12
140-75
149.00
142-00

145-37
168-00
148-10

120-25
I1J-00
186-50
135-25
145-37

117:75
I43.SC
<64-00
I4i-5ü
192-Li
144.01

207:25

128-75
120-75
147-50
83-00

158-75

129. 00
102.12
99-25

102-50

121-50
139-50
148-50
141-00

143-75
168-00
148-00
206-00
171-75
119-75
117-5U
146-3/
186-Stl
135.12
143-5Ü

117-37
143.12
163.00
139.00
192-00
143.60
170.011
:6 .10

184-0
‘S8.1
128-62
121-0ü
148-00
83-00

158-12

Feldmühle Papier
Felten S Guilleaume
Gesfürel Loewe & co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
Philipp Holzmann

. Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau GenuBsch.
Gebrüder lunghans
Kall Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.

Lahmeyer & Cu.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. I. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Mazimilianshütte
Metallgesellschaft
Niederlausitzer Kohle
Orenstein S Koppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles. El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhel
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhet

Banken
Bank für Brau-lndustrle
Reichsbank

Ver kehrs werte
a-g.  lür Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u. Krattw
Dt. Reichsbahn Vorz.-A
Hamb Amerika Psckett.
Hamburg-SUdam. Dampf
Hansa-Linie
Norddeutscher Lloyd

Einheitskure
30-10- <9-10.

137.75
131-00
147-12
139-50
145-25

137-75
130.75
147-50
139-50
145-25

177.25 178-00
124-50 124-87
148-75 150-00
87.00 87-00

135-50
126-75

135-50
126-75

113.25 113-37
126-50 126-50
153-75 153-75

126-50 126-75
19-75

116-25 116-62
154-Dü

182-50
- -- 108-75

230-75

146-00 145-87
129-00 129-25
143.25 144-50
143-50 144-62

138-00
131.00
147-50
139.50
145-25
I78:t0
124.60
I5U-7J
87.0(1

16) .50

127:12

11375
126.50
153.50

136-00
130 87
14675
139-87
146-00

17770
124-CO
160-0U
8675

135:75
125.50
168-60
113-00
126-87
153-00

126.50 125-25
1975

127.12
116.50 H6-37
154.0(1 154-00

~~  14975

137-00
144-87
164-50
95-50

205.60

93-00
204.50

161.00
137.00

164:75
96-00

206-00

93-00
204-51

11475 114-62

57-50 57-75
113-51

132-00 133-00
147-75 148-50

135.00 13500
7Q5-0C 20776

14875
182-50
109-00
233-00

145-32
12975
144.00
144-50
16075

184-50
108-50
229 75
127-00
146-00
120-62
144-75
14475
160-25
136 00
15375
164-50
96-75

206-50
13/00
9340

202.00

162-00
06.00

20570
13676

114.50

17175
57-62

132-00
148-60

114-U
142-50

57’.00
11275
13175
148-37

7/ -00
146-75
12975

127-50
147-00
129-25
81-50

82-62 82-62

136-00
*08-00

127-25
147-00
129-25
61-25

127-00
83-00

136 00
205-50

126-87
146-75
129-25
81-25

' 26 '$82-00

4



krsiinarkl 1- 37

> > E

„Prosit " Aiaa ^ e°Sec^

^ttELrcAt

UFSI ' elll'oMIIIIg
A» KflUkUkIUNg
in eig. Betrieb u
guter Ausführung

C. Brauner,
Baumstr . 68

W. 818 SS

Verkauf

klii miP

«WÄ
kalkensir . 57

l liade §roLe

MM»l
stsusrtrsie

uisseii
ivea «̂

WssHalia-

Lnkünger
iüi cills ^ v/soks

Sröckorsleriealnw,
llut ? « 27

Dl ^ l ^ -Wagsn

-Kotorrärjor

trcissrl Ibisiu Wuusoli
ssrvisssuliclü

Rsoluniny , lZsim <äsr
Wsit siltsolisiclst.

M.
Ocrstis1cisticr6s 23-32

, LcrksLrsitsnwscs

ouvL

ssVK - r .,
VXSt- IVsgsr , .
VKU-blotorsäüer
ooii alle kÄirÄuge

klslctrilc k . 5ckil >er

krunnsnsst . 19 (ob ätsintorj

Hansawagen,
s Zyl., k—7-Sitzer. Motor gencrab
überholt , mit Laufbüchsen u. Schlüter-
motor , Karosserie neu ausgeschlagsn,
gute Vereisung, steuersrei. Preis:
RM 2000.- .

Gustav Panhorst, Hemelingen,
P- ststratze 3/11

pkIMMWN-

sür alle Zwecke.
Hans Stein,

Hastedter
Heerstraße 14

200 ccm
stt-1 SSS .-

Moioi'l'sli-Msisi'
Lorastr . 65

»es

pkicintciLtiscli, v,is §6ms !i ivir ctsn
Wogen gsv,o5cbsn bobsni

Xsin Xunsktüc!<, v,o ollss glotts flöckisn
sinci, cio gsbk eben scbnsllsn.

Llnct- gvl siebt clsr Wogen jetzt oust
Die schöne Linie—vom Xübler bis
zum bisclc—genau in Ordnung!

/o , vnci mein Onlcsl bot mis oucii sflclöi-t,
wo ûm cisr im Sstrisb ro billig
ist. Wenn icb mal größer bin, Icaûs i6i
mir bestimmt 6sn

W » Mil «I'IIIIl!
Ich smplsbis meine 3urcb Umbau
neu gsrcbokisnsn ^ niagsn lUr

^utorvporotur , Wagsnpklog«
unrl Unteratoliung

Ich bit -s ksunOliabst um ösriabuguog

Wsnil - Iisi'sgen
V. MSI-

»siei' iismii 8?
V>ie»i8nliiei'

»na Ntniasimisiisi

LVI5L ^äneV-'S«''-
olr 2950 .- o.W.

206er RSN .-Sport
Wcndtstraße 8

AeitL ^ öaee
Qröpsliiissr Hssrstr .253 / ksrnrirt : 80178

KroüesI-sser lür Luto Malerzubekör
2 ^ 1inäsrsc: 1i 1sitsrsi
A.ksc:1i1sppc 1Isnst

Lsson6srs LrkcrliruQysQ -
V^srkLsug » kür Opsl - InstaiLässtruiiFSQ

Vorkaut

Osdrauckts
runiisstst » svll
runiiMiissoo
Victoris 288
Victoris 188

Lunägasrü
L 8olin

ivsnüerer
Nercme8Krale

MvlM'lglll'I'gllSI'

vcllrcr
OeorZstruLe 64

4

MH isngei'
U-gNKN.
xsui»ein

L8VÜN
!ll kiNkN

sUeks l vobbsn
Seövts 4rurv,sbi

in kssl
neuen

ferzonsnuisgen

Wlki'Hm

k,est äie „k ^

kr - U- i . Odb , v, !k
2S PS , t -SNr , live

jZl ' liMlliislns
S 7v >.. ^-Slirss

;5 PS . ^-SNr .-Um.N8U«
22 PS . 4-Siirsr

ux . ttavl ' .
^5PS,Srvi.,S-SiIr

KIS8 . !M.
^5PS. L2vI..5-Siir.

ti8l ' l.imoiiriiis

Amvv °
Z0 PS. 5-3lirsr

kkllktum.
Z« PS ., 2-SiIrsr

SvvN -um.
1Z PS , 2-SIIrsr

tlÄ ' l.liniiii8iiie
u . vlsls wslwfs

SsisgsnkisUsIc.

MMiMgen
is °/okisei»gl!

kssickiigung
cisn gsnrsn Isg
kuk 28888

»apaa

^cvki»

Lcknellcliens » : ss, 7 .

»icWVOKK
über ?

Loutkompton uncl Lke/bourtz

mit «len Dampfern

„ttäivisuire " / V0KK"

.. DcU7Sc « 1^ I» D " /

517X

<UAF

200 ccm mit
bOV/.öoscüiicbt

8t4 S4S .-
Mowi'i' sa-Meikt

krkolungs - un6 Sturiisnrsissn

fatupesiss c>1> 53/ . » sInscßüsDllcst
sscstrtözlgsnr Î Isvv Vytk ' Aussnißo !» mit

/Wlrsrrmllsm ^ SNimiL

8s rsist rick» gut mit cksn 8cßi<1sn 6se

tt ^ ^ snirs » Ai ^ k « ki « /L

Ms
Passage-2!gen!ur Bremen

Herdentorssteinweg 49/50, Ruf 237 67

M
QusU' a' ^ unr

^ s, .-

kaun
^ LS.K1UU8

S

riolASv
Vabsu VON

oäsr in
L vou 1

^ .NLUKlnUZ

mova'Moksu

Rstsu ^ 20 °/,

kicktkokenstrske S2

Oncl wann Icommsn 5 is rv sinsr gonr
unvsrlrinciliciikn k'rOkossciiirt ru unr?

» ^ ^ 5^ -I.1.OV0-S0I .I^ 7tt -V/kirKc
- (CE f". V/ . 8OK6V/E)

/VusstsIIung o . «>. v/ « i «is ^7 ivo >i ) 27/02

Der
Molar
von
Weltruf!

KUio -VIkLkl
ÄLOoveUVLe >-i c 8 n ^I» L .c- u P4 Cblkkl 1;

Ssnsrstvertrstung!rcn^ ioiLxoc«
vrsmen - Srsmsrtisvsn » Utiltislmstisvsn

AauLgesacA« KIsiüunA

KiaktrvaAen

Kaufe gebrauchte
Personen uns
rsstNrsttivüSen

Autovcrwcrtung Köstcr,
Jndustriestratzc 22/26, T-l. 8 23 63

Hlöbsl

Gut erhaltener
ltüriger

Kleider¬
schrank.

Preisangcb . unter
N 4488.

Gut erhaltenes
Biisett oder

Wohnzim.-Schrank
Älngeb. u. G 4482

ksisonsukraLtv ^asSU
okkso,Lakriolstt oci.6ut)iio-k/imousius von
1,3  bis 2,8  I -ltor. Laujs.br ab 1933.

I.crstkicrttwaNSN
1,5  bis 4 to, ab 1934, ZSAöu bar su kauksn
Assucbt. Litangobots mit auskübrlicbsr
Lssebrsibuugunä LisiskoräsiunZunter
L. R. 437  an .̂ la,  Obsrnstraüs38

«

Herren-
Gardefvben
kaust Nilsson.
Hankenstraße 28

sekinuck

Vorkriegssilber-
münzcn, Altstlber

lausen
Willens L Danger

Am Wall.
Ecks Sögestraße.

Ken.-Nr . II/8Z38

«Kim miien
Anksu»

Zsn-össcii. 11/33 211

WSM
kaust Wellenberg,

Wcnkcnstratze 2
(ab Drill)

kolüdslm- u. liewauss räte
wie Muldenkipper , Feldbahngleise, Schienen,

Schwellen (hölz. und eiserne), Dampfloks,
Dieselloks, Tclmagsriisch«. Bagger usw.

kaust gegen Barzahlung

klMM8eo.W.'6ö8.am.ovsi'llgu»MUI'g
rmipleiik Sstkinen. 8iigk8ii' s »k ?z

Lite

kaust
Wrstenberg

Gen. 8786
Wenkenstraße 2.

ab Drill

Nur guterhalt.
Soziussattel.

Augeb. u. I 4484
156 Meter

Gasrohr ^/s"
schwarz. Preis-
angeb. P 3585.

Käme Bücher
Klang , Nordst. 1W

Gebrauchte

Angab. u. F 4456

llaplkün M .-
cr. Privathand ge¬
gen monatl . Rück¬
zahlung . sicherh.
Angsb. u. T 3569

2/ttteccic/it
Wer beaufsichtigt

Schularbeiten
(Sextaner , westl.
Borstadt)
2lngeb. u. K 4485
Jung . Mann sucht

privaten
Tanzuntcrricht

Angeb. u. L 4486
Grllndl . Nachhilfe
u. Bcaussichtigung
bei mätz. Honorar
Angab. u. O 4489

6siiMsa8
privst-^ snclsio-

Sckuls . vomskollL

! ^risekv ns
t' rivrbtonctsislctiuls
I-iolikeousnkirciik . L

kclcsXokiiorlnsnrktoö«, pul257 «4
SclinsU-Hurse
tiMjsiii ' s-l.slii'ggiige
^ölii' es-i.stst'gsngk

kremüsprsclll. bslirgsnge
7sges- uvä Lbsnäkurss
ksginns  1 . tlovomlror

»
WernüBes

privol-
^on «ö» !»Leö»u !«

Ansgsi'Urjr'ckkokö

UM««
Lsmnnsn clin.

1. ilmMlV
S

VoksrkriNsmskigs

WMH-lHIIIWMle!
Isi vsrsc!ile3sriSn / lULsük«ungsn

2M

Ssit 60 HsMsii
bsksDni tur Qusliisi

blur  Ostsrtorstsinvvsg 4S
l-inis 1, 2 Usicl 2, l-isltssisllssi
^orsilstrsSs , Sciisuspisllisus

Ikr O/tsil ditts

Icti clcmlcs vsridincilictist tür clis rolistsictisn

^irissticlungsn uncl gstbs ncictilo ĝsnci clis
stlsiströgsr 1)s ><cmr>t:

1. OtisSav kk,sntiraut , s/Iommssristr . 22
2 . kicko »'«! Oiss , I-Iollsr 8trcil ) s 49
3 . krau I-IosnLsI , l-lotisrilotisstscibs 52

Ois Irostprsiss tvsiclsn in cisr icommsnclsn

V/oclis rum Vsescincl gsisroctit

czp » 77kir7 Ukren,  Oolrl
u . 8ilderw «ir « n

Ikr Ortsi 'I t ) itts

^r »L »r!»L »Hr»»rr »b « »»» VL « 1v «»LrLr»
8in6 NU1- ciurek l_siswng 2UgEwinnon. Wenn 6is vislsn ^ in8Sn6ung6n 668 p'>'6i88U88c:Ii>'6ib6N8 6,68 b63Mig6n , 6ami 8p>-i'<M 688 flli' iM86»-6

in 6sn wenigen clalii-sn unesi'se öseislisne . wei-̂ en un86 ê ^ ^ eii in 6is8em Sinns ioi-issiren un6 6ie uns gegebenen ^ ni'sgungen,
soweit sie ^ui'oblllbi'bei' sin6, beaebisn.

blnssk- vank gilt allen I-esern , 6is ilir-ef Ve b̂un^enbeit mit „ib k-ei-" Leitung 6m-eb 6is ^ insen6ung sielitba ^ ^ us ^ k-uek  verlieben beben.
Die Ausgeset zten preise werden folgen 6e >-ma6sn vei -tsilt:
1. pi-eis . . 50 .- irsietismsi 'k : « einr Lelirsclei ', Si-smen , lannbAussi - ? lat2 6 0..'? öeti-Ags s,n6 6en p' i-eist ^ gsk-n
2. preis . . 30 .—psielbsmsrk : i-iugo öenseier , Lremsn , ^ nbreeZtrAke 62 beute  6urob . 6>e Post Zugegangen.
3. preis . . 20 .—peieksmsrk : Prie6r . Lisentrsger,6rem6n,Kirobbaeb8tra6e114
4. preis . . 10.— peieksmsrk : Sernti .Zebwenson . Sremsn .Iauroggene ^StralZel
5. preis . 5 .— peieksmsrk : Qeorg Lüttkioff. öremsn , f̂ llnobener Lti-ake 49 III VrrLrrNLV H^ rKrrrrD



M Ue lllökkl nuelil
cksr viril in seinem eigenen Interesse erst immer
äis stünckigc groüs ^ iisstsliung von Rsnhorst in
Rsmslingsn besuchen . Dort gibt es 2immsr »Her
ĝ rt , gunrs Rinrichtungsn , Rinüslmöhsl , Rüchen,
/sisppichs , hsutrstrsn — unä vuiuiervoile Rolster-
vsrvn in xroüsr Jusvuhi , in vielen Rreisisgsn.
k' ür Zöllen 2 v s c Ii äus Richtige!
Ounr rivunglos können 8is sich sllss ansehen.

»I II o I EA « Roststrsüs 3/11

Rultsstells Lsbslcksbrllcic äsr LtrsLsndsIinIinis 2

2 a LßLtkaL ^ e - L

Uöbel

Eßzimmer
Schlaszimmei

Küchen
Polstermöbel

Winklers
Möbelhaus

StessenSw. 178

Wunderschön«
an -msiisgoni-

Wüül
Otto Schoener

Börsen-
durchgang.

D>-
ileem . Sleousicki

Möbelsabril a.
-aabluag

EchI eich Cchlaszlm
Ml. an. Lpeije-
zlmmer. Schi Eiche
Mk,2lIS an, Kuchen,
SchieirsS- Pol-
stermöbel eigene
Anseriignng.
-skilluisüMl '. ia3

wolinnmmer
Schlafzimmer

Küchen
in jed, Aussührg
Möbelwerkstätten

k . kosfmann
D d, Steintor 190
Haltest .StJürg 'st

Mod. Sessel 25
Chaisel., Stöhle

bill ., Ausleger mit
Federcinlagc

Polsterei protzn,
Alter Postweg 275

in äsr groftsu

^öbel- 8 cksu
un

Hovkkaus

am vovsntor?

Ihr » LrvvariurlssQ v/srcisu
v » U iiksrtrolisn , was (Qua¬
lität , LuswakI uuci krsis-
wurätslcsit audstritü , äsnn.

clas kaolisssoliätt
kür übs 1 Ist

Sekilalrimmkl'
kkrlmmvr, Xlleksn
uncl Klslnmöbsi

lcautsn 8!s stsls
prsirw . u. gut ds?

novcl .-
«4iririi8

Wsslsiktisvs irr
llOlislorsIiaüs 01

Von Priv . Bllcher-
schr. u. Schreibt,
mass. Eiche (Mod .)
Anfr . erb . D 4171

Schreibtische, Roll-
pulte , Rollschränke

Kontortresen,
Tische. Stühle
Sessel, Bücher¬
schränke, Soso

Büfett , Kredenz
Flurgarderobe

Heinz, Hdl,

in allen Er . billig
Tischlerei Büfing.
Doventorftwg . 106

en
Anz , v. 1b an
Wo'r . v. S ^ an

Seltmann.

ssiUöbbl-llrimmsrl
8»ult s»clor, cl,e Wstt »ul
gul» Voiaibsltung äse t/ödsi
wgl . >>isl «vvoi> unv gul l. t
<tvil Siunviatr

IM NücksnbületlL
10 LogiüvrimmsrdükellL
80 Lctllskimmsr

Voim- um! Nsrrsnrimmsr
0i»i » 4ui »v»dl rob »n Sie »Ick
ckaraulkin an . Slsuvsn Sie.
»i Iil vsitlmmi sued lUi Sie
»>« »» cladei.

I4 öbsl-
Krimmsrt

V/oilsirtisLs Illr—10S
Scl-s liokstoirlssSs

t- rovs 40ss r
Veilesul zog , 9t>s «l»nck«(t»r!skan

»««>,«1
Sttl und modern
renoviert , beizt
und poliert

Kein,
Sesbergerstraße 4b

Küchen
eig. Anfertigung,
kompl. ab 72.— 4̂!

Kost. Tischlerei
Dorkstraße W, ab
Buntentvrsteinweg

Unr «r« /^us « okl
l» Kleineren LInrleiitunren Ist
«edensvort . Sesloktlevn Sie
elnmnl uuverdluällvd Sie

kinricklungsn
„2lltr !eSoodelL* L ^ L
komplstt . .
..LLvIll 8to1r* XQL
koraplstt . . . . . 4
„LoväsrLIsssv*Icomplstt. ddS»̂
^säs Linrlolitruie destsdt aus:
1 Sollskrlmmer1 LolirsiiL. 3tür., 2 Lsttstsll.»
2 kLtsutrativLsv , 2 KodoLer-
äsoLöH, 2 ^ Lv1it8LirräiilLSQ. I
k'rlsivrLommoäe . 2 Ltüdlvn.
1 ^Voimrlmmer,1 Lükstt. 1 .̂usrisbtisod, ^kolstoi8tük1sn.1 Lüodv»
1 Vükstt . 1 ? 1svd, 2 Ltüklsv.
vüketts . 85.-. S0. "
^.U8LlSK1i80l
8okL8 58.-» 1
6oueLv8 55.-. <5.-, 72.-
OtiLlieloorr. 24.
Lüvdeu8viirLnlLv 55.-

Lla rvanxlo8er Ruoükrsns
üurvk ull8vrv xroLv Klödel-
8vk»u vlrä 8ls von 6er 6ü1v
uaä kre !8 v̂ür6 !xke1t un8vrer
Lrnxebotv überreueeo . .
^Vlr vertranken auk

unä evevn no8vrs irünsllxen
2oklung »k « rlingung « n

ki » »u 12 ^ anatan

98- , 110.
.-. 30.,-. 38... 42.
75.-. 85- , S5.
.. 72. «5.. 98.
2S... 31-. 38.

. 55.-. «8- . 75.

ttvmen
kompl, ab 72

schon ab 240 »tk
a, aus Ehest,-Darl,
Tiedt , Möbelw 'st..
Steinhäuserstr . 8
Eins , Hopsenstr.
ab Düsternstratze

LpoSk au 81»slll!
Moderne Küchen.
Schlafz., Einzelmö.
i. Bedarsßd 'Ichein
», erleicht Aahlbd

mslepLeo.
ReustadtS-

bahnhok Nr . 8.

<sciim0v>

müavl - sekuk
Ür » K« Zoironninnlroll « 179

Klnstsedsibilto

Polstermöbel,
-Dielenmöbel
Tische, Truhen,
Korbmöbel

Albert Diem,
Münchenerstr . Z

Mahag . Sekretär
, , u. Eckschrank, bill,

Abbentorstr . 1k» l Bunt 'tstlv. 2011 . r.

I-onnoa Sie
gut « polstormöks!
b « ! »sinLOangcrstsrstr.4
ordslien . » ul SLg 27

folSlkl'llMkI
billig u . gut , auch
an Wiederverkäu¬
fe! . Schwachhauser
Polsterwerkstättcn,
Friedhvfftraße 22,

TÄ . 4 49 18

Ususxerät

n
Linoleum . Tep¬
piche Läufer , Lacke
u . Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram.
Eröpel . Heerstr.

214/16 Tel , 81 069

» » » » « » » « » »

klg. Lnlsrtlgung

vstten
10, 1L, 18. ?s, r>->. l-I S

»elom -senen

° Hlkiik^
aLkgem -n
7. V. , 1. 15. 17 1VK

Mll -MII
oMElg

» » » » » » « » » «

L a L a t u in
uaä

8 tras « Ia

LAzsIsgeivors
1VL. 1.20 uaä 1.35

rsppioks
Mc.4.70,7.85,9.40

I - Lulsr unck Vorlagon

6roüsA .uswaIi1

ismiieii - WMi 'g
Hutklltsrstraüs 6 - 8

Spring -Rollos
Anz. v. 2 an
Abz, v. l (4! an

Seltmann,
Stetfen8weg6

Potent -NolloS
100/200. V.S.Sb an
Balatum . schöne
Muster , gm I .3S

Teppichgefchäft
kmu rsger8

Ostertor-
steinweg ^ Mk

leppiche
Läufer

Vettumrandg.
Linoleum

Spezialhaus
Zerd . kinski

Papenstr . 4

AusNr

ürdfairlmmsr
278.- nosci.

ÜÜLdSV leompl.
so.-so.-uo.- j

kelil eichene u. poliecle 8chieirlnim . 37S.-. »ro .-. 4KS.-. SZS.-. K3ü.-
auck gsgsn kksrlsnclrclsklskn uncl Klnc1«rdsikilf «n

vssrmsnn L Xrsni
Ssi « SS Hatte « » ttas alt » groll » Lps - iolkau»

>fglll8ü8lI ' Sk8U -1KI

lür l/rtsii tritts . . i.

k̂ sisttägsr
wurcls Scttuttttau,

0 «I « r » te . S2

-be/k 60 Aabren
bekannt / ür <Zua/itä ' t

Hur  ostsrtorstvinvvg Ißr . 4S

ksüüo
nur auts
I^ ar »sn

0 230k>0gzzlm8g-,
WgMgMIS8ts.2l

ksclis
dilsrrus

e/s -idurgsu
7sl. S!»0t

r. ut-p 0o4lo10k-1. M.8.
r0«!il4l1S»di^
v.o.z. Illuiioi«̂
Ziüäs.üoik.'K̂LM,

00041, 9-88̂ 1-
M ?ll . alt. l'Ia«.̂ -^-^
M . zti!or4Msii8s-0sz!«.
lillo.luigm.lz-geeuv,81

Oken ii . klvi -üe

iügslhhtss., n. u, g. br.

Oesen und Herde,
Waschkessel, gebr.

v. Lienen,
Hollerstratze b

- u . 2-sl. Gasherd
Waller Heerstr . 72

ZX klingeln

Gebr.
Dauerbrenner

billig
in der Au

Linlenstr . »S

Eleg . Abendkleid,
Er . 44, dkl. Tüll.
Hamburg ' str.289r.

Gebr . »neue  Fahr¬
räder , sehr billig,
auch Teilzahlung.
Schumacher , Hdl ,
Stephanit 'wallst , 8
al>Er Krummenst

eigene Anjertigung
billig . Diem,

Münchenerstr . 3

WhniiiMUtsciisei!

kiPle sceinsi'
ir « » « ! » « » >
liMcmsiiii'sie

^ortltriroövl? ^28526

?NS8i8 -« lSg88?
„Blanke " sagen
Richthosenstr.

Fernr . büt 34
7»

K ! avrer-
Stimmen u. Rep,

G. Adler,
Buiestraße 8

Nutzb. pol . Klavier
billig . Neuem
landerstr . LkI l.

wtt ' lü'Sll'

ksäio vmlsusck
Llslck . in^ scksslstfom o.V/sckLslsIrom
>nLislckslrom lm fsckgssckLII . kut 28772

KtLclro
nur Ostsrüorstsinigesg 11

M -KDSMSII

vksn
Lcisiisrcls

V/olciiicssisi
giobs ^ U3« od!

Loctt « r
LWsiinnn»

4 gebr. Oesen
Hcgelstr. 11»

lileiäunA

k'ulirneuxv

Kinder - und
Puppenwagen,

Wipproller
kl. Teilz .-Raten

Seltmann,
Stesfensweg 6

blusvliinvn

_^
KesucbonSW öle

Sukkm i
steEensivsg qa sciis kessmussu

Wskss 7oo>vuoclSf WSk̂ so unvskblsicj-
IlOfl VOsgSflllNt.

ie beMmls

Erstklafl . Phoenix-
Nähmaschinen,

Nähtisch versenkt«..
^ 135,—. « öfter,

Steffensweg 22

Gut erhalten«
Schuhmacher.
Langarm»

Nähmas chine
bill . Mandolstr . 4b

^IlAvmoinvs

»8i »r8ug8

N8888N8IS88

N8IgÜl'8!l8I'
Carl Beckmann,

Technisch. Zeichen¬
bedarf

Kl. All-e 65/57
beim Technikum

Schöne
Osmülcls

preiswert.
Otto Schoener

Börsen-
burchgang.

ilskloffMicki,
bill . Nachtigalst .25

DU.
V 4ppsr -sk^

isicä .Hls »,

Meinen ^

pkolo-
Eünlsr

Reiß¬
zeuge

Wilh . Heike,
Kleine Allee 56,

neb, d, Technikum

Kinderwagen 20.-
Kind 'spielstuhl 8.-

Osen 15.-
Saabrücken ' str. 69

Oenuümittel

8k!0kWl'7KIl!
f.Gpeise - u .Futter¬
zwecke, Zcntn . 2 ^7

Gelbe Shker,
Fndustrie -Kartoss.
H.Kruse , Ruf 80381
Östeufcuerbergst

Billig ! — Billig!

Boskop,  Zcntn.
17 frei Haus.
Bei Nichtgesallen
Rücknahme.

I . Precht,
Stessensweg 104,

Tel . 85 234

ivecttu 'ete»

remiM-
kimeiee

1». W « , «
Nus 8 52 59

Frdl . möbl ., Zim.
Doventorsttvg . 65,

8l88l - M f68N-

D'belti'Slinlioi'tk
«olni '. SeOnoillei'
Viktonsstrske 7

kuf 8 4657

Inners 8taät

Mod.
1.

Am

Kontore

arkt 17

Am Wall 115
1. u . 2. Etg ., b Zi .,
Dauerbr ., Balkon,
Bad und Zubehör,
100 Besichtig,
bis 13 Uhr.

Lteiotor

Möbl . Zi . a. Herr.
V. d. Steintor 1S2

Ostsn

Zwei leere
Zimmer

mit Keller.
Am Hulsberg 111

Soll vaetil ,»iisen

Einzel -Doppcl -Zi.
Verpsl . a . woch'w.

Gras -Moltkestr . 3

Pinäorkk

I. Etg ., Augsbur-
gcrstr ., z. 1. 1. 38,
3 Zi ., Kll.. Ball .,
Zubeh ., Linoleum
48^ t. Aug. M 4487

Gt . mbl . Zi . m. Hz.
a . H. Mittelwiese 9

ab Hemmstraße

FM . möbl . Zim.
zu vermieten.
Fürtherstr . 89 I.

I>nv , nl «!

Büro oder Lager
Hascnstr . 80/82 I

wis Lis sis sricilrsi !, „moäisciliu .prsiswsiti"

Lrspp - Lluso
Vi A,rm , in mo6siirsil ? ciidsir -
rai ' st -vluss
'/ « Lrm , mit scidot -
Lrspp -Saün -Lluso
'/ , Lriii , mii mocisrirsi Ltsppsrsi - .
VoU -Lluss
„Lcurova " , tssc -üs jugsildl . r orm - -

8̂
gZ

In svorll. Vkollllleiäsing.olls LuLwalllI

LrulloVilckeii'̂i!!«'"
>U!sll SinLSiicksiu. ciis oicki an moinoni krois-
ausscbrstben bsislllch baden , bsLlsn Uanlcl -
Die ?rsis !iäserinnsn «-orcisn clnelct bsnarbricdiiFl.

besten

Gut mbl . Wohn-
u . Schlafzi . a . H.

Palmcnstraße 18

Zt. mbl . heizb. Zi.
Stefsenslveg 187

^Valie

Möbl . Zimm . an
lg. Mann . Neuen-
burgerstr . 29 II.

Oröpelinxsn

Groß . Mons .-Zim.
m. Kochgel., bill ..
an Brautp . Eröp.

Halmevweg 124

Xoustuckt

Frdl . möbl . Zim.
Preis 25 RM.

Borkstratze 50

^Voltm 'skmnsen

XVeidlii-li

Reinemachefrau
IX wöchentlich.

(Nähe Nicnsbcrg)
Angeb , u . S 4468

Gesucht z. 15. No¬
vember tüchtiges,
junges

Tappe , Munte 2

Mädchen
s. 2>/-jähr . Jungen
s. nachm . Man-
teufselstr . 21 II . l.» « litt»

Suche für meine
Ostasicn-Abtcilung
geb. jg. Mädchen
als

Lehrling
Carl Schnelle,
Am Wall 11«

Oberneuland,
Mtenhöfe 3,

Nähe Raths Case

Z. 1. Dez. kind 'lb.,
junges Mädchen

erfahr , i. Haush ..
Hausgch . Vorhand.
Angab . u . S 3568

Zeugnisse und Ge¬
haltsansprüche an

^WÜlUllM

WMl'WK

Wir suchen einige
tatkräftige Mitarbeiter

die bei Reichs-, Staats -, Eemeindöbeamten , Lchrpersonen und Be-
hördenangestellten für unsere

?6N8ion8-2u8cliulj-Versicksrung
werben wollen . Wir bieten bei Eignung gute Bezöge und
Reisekosten.
Beamte a . D., die gut« Beziehungen zu dem in Frage kommenden
Personenkreis haben , wollen sich bitte an die
Versicherung , Nürnberger Lebensversicherungs -Bank m Nürnberg
wenden.

IVir suöhön nuin inögliesist daläigsn silintritt eins»

8tvinmsr - h4s »stsr
V eäinAUQA:  In
Ztoniivarbsiten als aueli in äsr krilkunZ vasssräicQl ^ i'
und öläielitsr Lsliälier . ^ snnrioieliSQ : 8d.

mii ; 2,6NAnisa1)8ein 'ikl!6rl,
äsr (-selialtsansprüelis uuä äss Lrüdestev
ta § ss sinä rieliten an

k^rma Kelileban S . m. d . 8 ., V1 bLnx

fMkM . V88NÜMlKlMg
der Armaturen - und Autosen -Ju-
dustvie und Azetylen -Erzeugung
sucht per baldiMNSelMlMlKlllMlMl'

üllKI'

lkcillilsofigkvilllklkliügulinsnn
als Vertreter für Bremen und
weitere Umgebung zum Besuch
aller metallverarbeitenden Betriebe
(vom Handwerk bis zur Groß¬
industrie ).
Schristl . Angebote u . Referenzen
erbeten unter E 20 546 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht sür Getreide -, Futtermittel -,
Kunstdünger - und Nauhsutter -Hand-
lung in Südoldenburg , erfahrene,
energische, selbständig ableitende

Persönlichkeit
Ausführliche Offerten und Zeugnisse
unt . D 20 545 an die Exp . der Zeitg.

1. Obergeschoß
8, Zimmer, , Küche
und Zubehör , zum
1. 1. 1938, evtl,
früher . 55 — RM.
A.d. Bolzn'kamp 44

m.« «
in Burg

zu mieten gcs.
Preisang . unter
Z -4475

Stadtmitte
Wvhn . mit 3—4
Zim ., Küche und
Bad , zum 1. 1. 38.
Angeb . u . T 4494
S^ —4-Zim .-Woh.
m. Bad z. 1. 1. 38
Angeb . mit Preis
u. sonst. näh . An-
gaben ii . S 4493
Unterhaus
3—4 Zim, , Küche,
Bad u. sonst. Zu¬
behör z. 1. 1- 38.
Preisangsb . unter

R 4492

Ruhige Mieter
(2 Personen ) zum
1. Januar 1937
2—3-Zim .-Wohn.

Angeb . u . H 4483

WMM
erhält zu Ostern
gut« Lehrstelle.
Ang . unt.  B 4477

Jüngerer streb¬
samer

sür sos. gesucht.
Ang . mit näh.
Angaben unter
» 447«

zum 1. April 1938.
Aug, unt . C 4478
Suche für einige
Tage nur perfekte

UM-

8e !>N8ll!kI' iN
für Damen - und
Kindergarderobe.

Frau Aßling,
Claussenstraße 21

Dectcetee
Für den Verkauf
der Plastik „Ehret
die Arbeit und
achtet den Arbei¬
ter ' m. DAF .-Ab.
zeichen, tüchtig«
Mitarbeiter , Ver¬
treter u .Kolonnen-
sührcr ges. Tägl.
Geld. Kurze Ang.
u . R 3587 b. Vcrl

Uinriigs Oui S27 4-
Vlottnungsnslrk « « !»

Laek̂ttt- .Dceute«<LLo.
/ »oeemo,Salm- li. Kole-Mdcl/enweltclie

Bet

Stellengesuchen
kein« Original-
Zeugnisse ein¬

schicken.

IMilkltloa. __
von Behörde gesucht. Auch tageweise
Beschäftigung möglich. Schriftliche Be-
Werbungen an:

Dipl . Jng . Dullens,
Harpstedt , Waldstratze 309

Aus sofort
jungen Mann,

«er mit sämtlichen Kontorarbeiien ver¬
traut ist. Bewerbungen mit Gehalts¬
ansprüchen unter C 20 544.

TiichtiM Semosrisenr
Ludwig Libertin, Korfssdeich3

vv std I i o li v

Wir suchen zum sofortigen An¬
tritt perfekte

AMWMlUl
für englische, spanische, französische
Korrespondenz . Schriftliche Be¬
werbungen mit Lebenslaus , Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild und Ge-
haltsansprüche erbeten an

kocks - VlnU

klugrsugliLu6.M.K.K.
Bremen -Flughasen

ölannlieh

Langjähr, , erfahr,

IlMMk !'
sucht Stellung,
auch Fernlastzug,
Angeb, u , N 4467

^Veililied

Junger Mann,
30 I ., sucht noch

Beschäftigung
gleich welcher Art,
sür ' />bis 5s Tage

S . Stell , z , 15. 11.
a . Mädch. i .Haush.
Hastedt o. Sebalds-
brück bev. In all.
Hausarb . ers.Koch-
kenntnisse vorh .An-
geb. m. Gehalts - u.
sonst. Angaben an
Marie Harmscn,

Bad Rchburg,
Rustallee 8«

Handw ., 46 Jahre,
durch Unfall ein
Auge verl . s. leichte
Bcschäft. als Bote,
Psörtner oder der¬
gleichen. Angebote
unter O 4464

Suche Stellung
gleich welcher Art.
Angeb . u . D 4479

Jg . Mann , 80 I .,
s. Stell . a. Beis..
Bote od, Lagerarb.
Ang . u. O 6 BZ ..
Geschst. Oldenburg

Geb. jg. Mann s.
s. Sonnabends ab
18 Uhr u . Sonn¬
tags Aushilssstell.
Angeb . u . F 4481

mit SkviTUN«

mögllc^rt l»ongsn5tfai )s/Kol5Sl5tk'obs Illl

4 V/ gan geeuckl . C >»4 53

Eine gute Anzeige
die textlich wirk¬
sam und gut aus¬
gestaltet ist, ver¬
bürgt immer den
besten Ersotg . Die
unbedingt notwen¬
dige fachmännische
Beratung sichern
Sie sich durch die
Geschäftsstelle der
Bremer Zeitung'

Ikr Vrtsil Kitts . . .

clamit?

»03 kätssl I8t gslöst!
Ois viekon Fuso/rl -i/ten /raöen beuiresen .'

I' aoikl ' . rMWKll . rmösüiulkll . i.WPKN . k !8KK UM.

k^ i- iel ) 6k v/688sl ^812^
.Die /VelLLräFel- K-ercien von u/u benirc/ts'ie/ttiKr.

^cktung ! ^ ĉ ituog ! ms!c!st ric!i

G MV8IK- UNÜWi»
vie/e /raden c/en / ius Fe/rök'L.
^1//en L'in56/r</6,,r vie/en Dan/c.
/c/r ree^cie stets denrü/rt sein,
mer'/r K̂ oKes I/ase/ - unci meinen
Xn/rc/enc/renst Leeirek- ausrn-
darren . — Die /^ eistl -ÜFer e?'-
da/ten /Vac/r^icdt.

IllkSUlooSll',

letise!
MZ2Z2

nur 781srvokms1r . il

Pcrs . technische
Zeichnerin

i. Schiff- od. Ma¬
schinenbau s. Stell,
in Bremen zum
1. Jan ., ev. srüh.
Angeb . u . E 4480

Ostsriesische
Bauerntochter,

Haush 'schülerin
sucht zum 1. De¬
zember in Pensio¬
nat oder Privat-
Mittagstisch Stel¬
lung , wo sie sich
im Kochen, Backen
u . Hauswirtschaft
betätigcn kann.
Angab , u. P 4490
Suche Stelle f. 4s
Tag . Frau Müller

Wefterstraße 108
Jüngere , tüchtige

LMSIÜMII
sucht Stellung per
sofort , ev. auch
als Aushilfe.
Angeb . u . O 3039

Aälisec rt . HcuttciLtücLe

kill
Osterclsick

LckornkorLlstroKv

loign ^ straks

Eeorg - Eröning Ztrokv
Hokenrolisnnrt ^ ak«

Ku ^ lürslenollev

KronpnnTsnst ^ aks

§ck « kockkausvr Sing
dlftftörss

v . Kossler

Lsugssekisft
eisukcnsii ' . SS Noiienro»ei'ii8li' . rs r

Gemeiimiigiger
Armer Bwereiii

An der Bvzener Straße , Bogel-
weidc und Jnnsbrucker Straße —
verlängerte Hemmstraße , End¬
station der Straßenbahnlinien 5,
8 und 15 — stellen wir

«1>eznMerlise
EiseOeiilieiiiilGakteii
zum Verlaus . Die Eigenheime ent¬
halte » 6 Zimmer , Bad , Küche und
voll ausgebautes Kellergeschoß. —
Anzahlung ca. 5000—7ÜO0 RM.
Beratung und Auskunft durch:
Die Bausparkasse in Bremen —
Gemeinnützige Anstalt der Spar¬
kasse in Bremen — Domsheidc
10/12, Fernruf : 5 42 11.

Kleinanzeigen
bis zu 30 nun Hohe

kosten 8 «j je mm in der BZ.

-L- t riett LiLtteew

rns ^ ekt.

ck»all ist <1is 2s1t Askowiillsn , sie»
llslisn Hsiftstmuiitöl  sinrukg .nktz^
Mir Iiubsn uns schon ä »r »nk singe-
richtet iinä dringen Iknsn eins hsrr-
lichs Jnsvnhl slsgnntsr 8 srhst -
unä IIshsrgLngsmLntsI  rn
solch günstigen ? rsissn , änü Ihnen
clsr Hinkonl leicht lallen viril.

Lporlmönlel

29 . - 35 . - 3 » . - 4 - . -

V4Ln1 « i mit psl»

36 . - 46 . - 56 - - » . .

I >is Zahlung kann ,srlolgsn in vöcdsnt-
licksn Ruten von RKl 3,— oäsp in
inonutlicksn Ruten von R 8 18,—.

^ -NLuhlnng 20 °/»

»icklkvlvnstrsa « 52

Vornehme
Villa

Schwachhauser
Heerstraße,

Mhe Riensberg.
Nroß . Garten , Ga¬
rage , Heizg. und
Warmwasierheizg.

11 Zimmer
Forderung

45 000,— RM.

U Nk'

L Mllllk
Äiakler

Feldstratze43/47
Ruf : 456 83

Kunkgesuch

Burg
mögl. Hauptstr .,

gcs., evtl . volle
Auszahlung.
Ang. u . W 4472

i5o »i « ttyes

Lumpen , Alteisen,
Metalle.

F . Poppen,
Weberstraße 36

Rus 2 67 01

Dr/r/a/
Abschriften

Bervielsältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

Altpapier
Akten, Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz
krieL L Messe!

N - cdt.
Sccwenjestratze 77

Teleson 812 91

W888NKKIH
diok, «orlie.20/3S
7- I,sl-n 54271

Osenreparatur
Kämmerer , 85057

Panzcnberg 1

IWüiUdM
preiswert und gut
I» Fassadenanstrich

H. Sei loh,
Osterdeich 209 L

AnSchaukclpserdcn
jede Repar ., auch
neues Sattelzeug
u . Ausarbeitungen
werd . billigst aus-
Sattlcrei Möller

geführt b. Fachm.
Wolt -mersh 'str . 189

Ausarb . u. moder¬
nisieren v. Polster-
möbel, preiswert.

» . Labudda,
Wilhelmstr . 31

(ab Häfen)

Durch Reklame
wird die Nachfrage
gesteigert : durch
größere Nachfrage
die Produktion
Durch die erhöhte
Produktion wird
der Technik ein
immer größeres
Arbeitsfeld ge-
ichassen. aus dem
sich immer zahl¬
reichere Arbeite
kräfte belangen»«»litt

! SB55 <: ßvj » L

' §« »<1 rckiÖa , kre-

srsgSnejrm.

ksu>8N8lcsS8 SS

voc asm sisinloi ' i/s -iso

Li'ölisiingei' »ssi 'sli' . iso - isr

uioiimsi 'riisusei ' Sicsss ssr

öaustvH«
8c!iu! 2s

V/orkbutgLtr. 99- 101
v/sis , 33S27 u. S38Sk

-illltlM

Clnckei-uuigon . . . . von 39 .73 »a
k'uppenvagen . . . von 14.75 an
ClnOsrdsIton . . . . von 18 — ->n

tci»6«r0 «ck>°
UInäersEvib
veslrüäoi'
Koller

' klnckorpulte
ksslsnivsgoa

Setiulrglttsr. , von 9 .75 »n

dUivstänäsr
Î LVIrnrbe
k-rsssnl ><örds
soivle alle
Lsdrauckislcorbo

wüsctislrulisn _ von 6. 60 »»

SctilsIllscU-
müvsl

Korbsessel
vlllwvn-

stLnäsr
-pevu-agen

ttolLsssssI mllOInson v. ll .—so

puppsnwdS ^ »
sclwn jeiri gussuctien

Wir slellen jeäes Lillck euri

kcbr Stolle
Das xeoüe rsciisesctiaklUlNrccNlsiraNcs—I
»nsSurllorslrave l»

ks-> »n» kes- ilisO». l.»a»r>o->i» >"
»Oso fsev»o,0ommü»>l»o.ir!ja«ru««
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Dos yuie Beispiel im Film
^us c!sr ^ rlzsit clsr /^ tsilung I-ilm im Î siĉ ispropogcmclcicimk clsr D^ 7, / k-rsucls uncl ^rliolung in clsn östrisliHN unc!

oul clsm l) o>7 / ösgsistsrts örisis aus allen Oausn / Ois propagandistischen ^ uswirlcungsn6s,- k-ilmarhsit clsr 0 -̂ .
Das kulturelle Schaffender Deutschen Arbeits¬

front auf allen Gebietenhat in den letzten Jahren
immer größere Massen des deutschenVolkes er-
'aßt uns ist bereits in die kleinsten Städte und

örfer vorgedrungen. Hier sind es insbesondere
die Theaterzüge und Tonfilmwagen,
die infolge ihrer großen Beweglichkeitselbst die
kleinsten und entlegensten Dörfer besuchenund
den schaffenden Volksgenossendort einen Abend
der Freude und Erholung bereiten können. .

Die Möglichkeiten gerade der Tonfilm¬
wagen,  von denen die DeutscheArbeitsfront
eine größere Anzahl besitzt, sowohl der Unterhal¬
tung zu dienen wie auch im Sinne der sozialen
Forderungen der DAF. aus die Besucher einzu¬
wirken, sind von besonderer Wichtigkeit, wie sie
im Laufe der zweijährigen Filmarbeit der DAF.
immer deutlicher erwiesen hat. Die Filme, die von
der Abteilung Film im Reichspropagandaamtder
DeutschenArbeitsfront im Verlauf der beiden
letzten Jahre hergestellt wurden, fanden in allen
Betrieben, in der Stadt und auf dem Lande, in
allen Schichtendes deutschen Volkes größtes In¬
teresse und lösten überall Freude und Zustimmung
aus . Es sei hier nur an den bekannten Ma¬
deira - Film  erinnert , an den KdF.-Schifilm
„Urlaubsfreuden"  oder an den Film vom
Hochseefegeln „Leinen  los !", der sich sowohl
durch seine Essamtgestaltungwie auch durch seine
herrliche bildmäßige Darstellung das Prädikat
„Volksbildendund künstlerisch wertvoll" verdiente.
Noch ein Film sei hier erwähnt, der nicht nur
interessant und lehrreich, sondern auch propagan¬
distisch außerordentlich wirksam' ist, nämlich der
Film „Wir und das Werk ", in dem in be¬
sonders eindrucksvollerWeise gezeigt wird, wie
neben dem Fabrikgebäude eines ostdeutschen
Wetkes durch die gemeinsame Arbeit von Be-

v/i> ldlsncisn aukl

triebsführung und Gefolgschaft ein Schwimmbad
für die Werkgemeinschaft entsteht.

Dieser Film, der durch die Tonfilmwagen der
DAF. bereits in Hunderten von Städten, Dör¬
fern und Betrieben in allen Teilen des Reiches
gezeigt wurde, ließ, wie es sich nunmehr heraus¬
gestellt hat, in einer Reihe von Betrieben den
Entschluß reifen, hinter dem ostdeutschen Werk
nicht nachzustehenund in ebenso selbstverständ¬
licher und erfolgreicherGemeinschaftsarbeiteinen
Betriebssportplatz .oder ein Schwimmbad zu
Lauen. VerschiedeneBetriebe in Bayern haben
bereits mit den Arbeiten begonnen, ebenso mehrere
Werke in Thüringen, in Brandenburg und einigen
anderen Gauen des Reiches. So hat dieser Film
seine Aufgabe nicht nur als interessanter Unter¬
haltungsfilm, sondern auch als Propagandafilm
im besten Sinne erfüllt.

Besonders groß ist die kulturelle Missiondes
Films auf dem flachenLande, dort, wo es keine
Kinos gibt, wo überhaupt noch nie ein Film ge¬
zeigt wurde. Der Film, der einst ein Monopolder
Stadt war und durchaus seinen Teil zur Förde¬
rung der Landfluchtbeitrug, dieser Film kommt
jetzt mittels der Tonfilmwagenhinaus aufs Land.
Und daß es die richtigen, guten und geeigneten
Filme sind, dafür sorgt die Abteilung Film tm
Reichspropagandaamtder DAF.

Der Städter kann sich kaum eine Vorstellung
davon machen, welche Freude ins Dorf einzieht,
wenn der Ausrufer mit der Glocke in der Hand
die Neuigkeitbekanntgibt, daß heute der Tonfilm¬
wagen der DAF. eintreffen und einen Filmabend
(Eintritt frei !) veranstalten wird. Und wie sich
abends die Jungen und Alten, die Bauern, die
Bäuerinnen, die Knechteund Mägde in erwar¬
tungsvoller und fast feierlicher Stimmung auf den

Weg machen zum wandernden Tonfilmkino der
DAF. Wie sie mit gespanntenGesichtern die Ge¬
schehnisse auf der flimmernden Leinwand ver¬
folgen und miterleben und nachher den Veranstal¬
tern des Abends dankbardie Hand drücken für die
so seltene und deshalb um so schönere Unterhal¬
tung des Filmabends.

Der begeisterteWiderhall, den die Filme des
Propagandaamtes der DAF. überall finden, ist
außerordentlichgroß und zeigt sich in den zahl¬
losen Briefen, die fast täglich aus dem ganzen
Reiche in der Dienststelleeinlaufen.. Da schreibt
eine Stenotypistin aus der Großstadt, wie sehr
ihr der KdF.-Schifilm gefallenhabe; ihre nächsten
Ferien werde sie bestimmtzu einem Schikurs in
den bayerischenBergen benutzen. Ein Betriebs¬
führer erklärt in seinem Schreiben, wie der Film
„Wir und das Werk" in seinem Betrieb Wunder
gewirkt habe. Er setzte sich mit seiner Gefolgschaft
zusammen, und es wurde der Bau eines Betriebs¬
sportplatzesbeschlossen, der inzwischen bereits be¬
gonnen wurde. Ein über 70jähriger Bauer aus
der KurMarkdrückt seine Freude über den letzten
Besuch des Tonfilmwagensin seinem Dörfchen in
Form eines langen, mit sichtlicher Begeisterung
geschriebenen Gedichtes aus.

Aus den Erfolgen des zweijährigen Schaffens
der Abteilung Film im Propagandaamt der.
DAF. läßt sich am besten ersehen, daß das ange¬
strebte Ziel, gute Unterhaltungs- und Lehrfilme
in die Betriebe und ebenso auch auf die Dörfer
zu bringen, bereits in hohemMaße verwirklicht
ist. Und die Filme, die augenblicklich noch in Be¬
arbeitung sind, sowie die Pläne für die zukünftige
Arbeit lassen erkennen, daß im Filmschaffender
DAF. noch große Entwicklungs- und Erfolgsmög¬
lichkeiten zu erwarten sind. 8 . Sebvaibolä
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In Neubabelsberg bedarf es nur ein paar
Schritte, um von einem Jahrhundert in das
inoere zu gelangen. An dem kleinen Pförtner¬
haus am Eingang zu Europas größter Filmstadt
parken die schönsten in- und ausländischen. Autos
rnd alle Autofreünde geraten auf diesem Park¬
platz der Filmgrößen in eine wahre PS -Be-
geisterung. Von hier braucht man aber nur ein
paar Schritte zur Seite zu gehen, dann. gelangt
man durch ein altertümliches Tor in ein Zeit¬
alter, in dem es noch gar keine Autos gab. Statt
der hundertpferdigen modernen Ungeheuer rollt
die alte gemütlichePferdebahn über holperiges
Pflaster. Vor dem Hof eines Stellmachers halt
die wackeligeKutscheund ein paar Damen in
der neuesten Mode von 1900 entsteigen dem
Wagen. „Potsdamer Platz" steht vorne am
Wagen. Der Schaffner bimmelt und weiter geht
es in „sausenderFahrt ".

Zwei junge Putzmacherinnen gehen über die
Straße und bleiben bei dem Mann mit dem
Aeffchen stehen. Sie geben ihm einen Groschen,
der Mann dudelt den neuesten Schlager der
Jahrhundertwende und das Aeffchen klatscht be¬
geistert in die Hände. Hinter den Putzmacherinnen
tauchen zwei modisch gekleidete Studenten in
Band und Mütze auf und machen sich sofort auf
die Verfolgung der beiden hübschen Mädchen.

Da drüben der Offizier in der blauen Uniform
mit der schönen grellroten Mütze ist der nicht von
der Garde des Kaisers? Und nun kommt um die
Ecke gar der Herr Graf persönlich auf seiner hüb¬
schen Stute gesprengt. Leutselighält er vor dem
Stellmachermeister am Tor und sagt: „Sie
können nächstensmal bei mir vorbeikommen,
Meister." Dann gibt er seinem Pferd die Sporen
und galoppiert weiter. Der Herr Stellmacher
läßt es etwas an dem schuldigenRespekt man¬
geln, er scheint zerstreut. Eben kommt nämlich
Fräulein Else aus dem Haus und auf die hat er
doch ein Auge geworfen. Sie bleibt ein wenig
bei ihm stehen, und er fragt sie treuherzig, wann
sie denn einmal Ausgang habe, er möchtedoch
gar zu gerne einmal mit ihr zum Militärkonzert
in die Hasenheide. Fräulein Else möchte auch
gerne hin, und da einigen sie sich denn auf acht
Uhr am Abend.

Dieses alles gibt es in der hübschen Alt-Berliner
Straße zu scheu, die ein paar tüchtigeArchitekten
für den neuen Film „Wie einst im Mai" auf¬
gebaut haben. Die Häuser sind so echt und rei¬
zend gebaut und über der ganzen Straße liegt
eine so nette Atmosphäre, daß man am liebsten
in die Häuschen gleich einziehen möchte. Man
käme auch in gute Nachbarschaft. Der Herr Stsll-
machermeisterheißt Otto Wernicke und das um-
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wärmte Fräulein Elfe ist Ilse Fürstenberg.
stich Hilde Sessak scheint in der Straße zu woh¬

nen und der vornehme Herr Graf hört auf den
bürgerlichen Namen Hans Zesch-Ballot. Der
Mann, der ihre Beziehungen zueinander über¬
wacht und regelt, ist der Spielleiter Richard
Schneider-Edenkoben, der eben mit seinem deutsch-
italienischenKriegsfilm „Signal in der Nacht"
einen schönen Erfolg errang.

Der Autor dieses reizenden Filmes, der um
1999, ISIS und 1937 spielt, ist der bekannte Dich¬
ter Kurt Heynecke. Eründgens hat ihm seinerzeit
mit fünf anderen jungen Dichtern den Auftrag
gegeben, ein Lustspiel zu schreiben. Der Film
soll ein musikalisches Lustspiel werden. Walter

' Kollos Melodien von „Berlin, wie es weint und
lacht", werden für diesen Film neu bearbeitet.
Schneider-.Wdenkoben liebt die Idylle, wir
brauchennur an seinen entzückenden Film „Die
törichte Jungfrau " zu denken, die mit wahrer
Verliebtheit die Atmosphäre einer deutschen
Kleinstadtnachdichtete. Nun wird ihm Alt-Berlin
Gelegenheitgeben, seine besondereBegabung für
die Kleinmalerei erneut zu erproben.

Bei einem anderen neuen Film, der jetzt im
Ufa-Atelier in Tempelhofgedroht wird, geht es
nicht um die Schilderung der Menscheneiner
Stadt um die Jahrhundertwende, hier versucht
man vielmehr mit der gleichen Liebe die At¬
mosphäre einer ganzen Landschaft und seiner
Menschen zu geben. Peter Ostermayr dreht hier
für die Ufa einen neuen Ganghofer-Film. Wo
Ostermayr ist, da ist auch Hans Deppe nicht weit,
und richtig, auch bei „Gewitter im Mai" bleibt
es bei der altbewährten Verteilung der Auf¬
gaben: Hans Deppe ist der Regisseurund Peter
Ostermayr der künstlerische Leiter dieses Filmes.
In dieser Aufteilung wurden alle Ganghofer-
Filme bisher gedreht und da der letzte Film
Schweigen im Walde" ein großer geschäftlicher

Erfolg wurde, gedenken sie die Verfilmungsreihe
der Eanghofer-Romane noch lange nicht zu un¬
terbrechen. So sicher wie es Frühling und Herbst
gibt, werden wir also auch in den nächsten Jah¬
ren zwei neue Ganghofer-Filme beschert be¬
kommen.

Während in den Ateliers mit Hochdruck an der
Fertigstellungneuer Filme gearbeitet wird. rüstet
eine kleine' Filmexpedition zur Fahrt nach
Afrika. Diesmal zwingt die fortgeschrittene
Jahreszeit die Filmleute zu einer Fahrt ins Aus-
land, denn Außenaufnahmen auf der Kurischen
Nehrung, der beliebtendeutschen Filmwüste, könn¬
ten bei dem unsicherenWetter zu einem kost¬
spieligen Vergnügen werden. So hat man sich
zu einer Spritztour nach Biskra sin Nordwest-
af'rika entschlossen. Von deutschen Schauspielern
werden nur Willy Birgel und Brigitte Horney
na» Afrika fahren. Außer dem RegisseurTour¬
janski, dem Produktionsleiter Mohrbutter und
den Kameraleuten werden noch ein französisch-
sprechender und ein englischsprechender Schau¬
spieler mitfahren.

Der neue Birgel-Film hat den Titel „Mitter¬
nachtswalzer" und bringt für den hervorragenden
Schauspielereine sehr interessanteund vielseitige
Rolle. Birgel hat nach seinem Film „Schluß¬
akkord" lauter zwiespältige, zerrissene Menschen
darstellen müssen. Seine große Begabung und
die besondere Fähigkeit, alle seine Rollengestalten
zu wirklichenMenschen mit Fleisch und Blut zu
gestalten, hat ihm zwar auch bei den vielen ähn¬
lichen Menschenschicksalen, die er zuletzt darzu¬
stellen hatte, vor einer Typenabstempelungbe¬
wahrt, aber seine neue Rolle sagt ihm doch be¬
sonders zu, weil sie ihm wieder einmal Gelegen¬
heit gibt, einen Menschen darzustellen, der außer¬
halb des Rollenkreisesseiner letzten Filme liegt.

Willy Birgel spielt in dem neuen Film einen
Eroßkaufmann, der in Europa, Afrika und Ame¬
rika seinen vieloerzweigten Geschäftennachgehi
und sich bei all der Arbeit nie Zeit genommen
hatte, sich Gedanken über das Wesen der Frau
zu machen. Von einer Geschäftsreisekommt er
mit seinem Privatflugzeug, in Biskra an. Er
will nach 'Deutschland, weiterfliegen, aber die
Flughafenleitung verbietet den Weiterflog: im
Norden sind Sandstürme gemeldet. Zur gleichen
Zeit kam mit der Verkehrsmaschineeine junge
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Deutsche an, die irgendwo auf einer Farm lebte
und nun nach Deutschland will. Sie möchte
Schauspielerin werden. Die Verkehrsmaschine
fliegt nicht weiter. Der Eroßkaufmann startet
trotzdem, die junge Deutsche fliegt mit. Unter¬
wegs zwingt sie der angekündigte Sturm , dem
sie nicht ausweichen können, zur Notlandung.
Tagelang müssen sie ganz aus sich gestellt, aus¬
halten Zum ersten Male in seinem Loben erlebt
der Kaufmann die echte Liebe- Nach Tagen wer¬
den sie gerettet. In Berlin gerät der Erotzkauf-
mann wieder ganz in den Bannkreis feiner Ge¬
schäfte, er vergißt das Abenteuer mit der jun¬
gen Deutschen. Auch sie erkennt, daß er ein an¬
derer geworden ist. Sie hält dieses Verhältnis
nicht mehr aus und verläßt Berlin. Erst als es
zu spät ist, erkennt er. was ihm diese Frau be¬
deutet. Das Leben geht weiter und nach Jah¬
ren treffen sich beide zufällig in Newyorkwieder.
Sie ist Schauspielerin geworden und inzwischen
längst verheiratet. Nach der einsamenSandwüste
sehen sie sich nun in der Menschen- und Säufer-
wüste Newyorks. Wieder kommen sie einander
näher. Aber die Frau kennt ihre Pflicht. Sie
verzichtet, so gehen sie auseinander, Einsam fährt
ein Mann zustück nach Europa.
> Mit Vera von Langen, die eben erst die Schau¬
spielschule hinter sich' hat, und dem jungen Bre¬
mer SchauspielerRalddatz komMt der Nachwuchs
zu seinem Recht. Lert Sapssr.

Der Kulturfilm als Hauptfilm
Von Es . il Llslssr,  Qsseböktskübrsr

ckor Ksicbsülmksivillsr

In den letzten Jahren war der . abendfüllende
Kulturfilm zum großen Bedauern vieler Film-
sreunde so gut wie völlig vom Spielplan der
deutschen Lichtspielhäuser verschwunden. Die Aus-
sührungen deS Geschäftsführer? der RFK „ Karl
Melzer, werden daher um so mehr Beachtung
sinken, als sich dieser Tage in Berlin durch die
Gründung der Degeto-Kultursilm -GmbH. der
lange geforderte Wandel vollzogen hat . Schon
für die nächste Zeit sind Ausführungen einer
Reihe bisher unbekannter , z. T , neuester Spitzen¬
werte von abendfüllenden Kulturfilmen ange¬
kündigt.

In den letzten Jahren wurden alle möglichen
Kräfte darangesetzt, um das Kulturfilmschaffen
in Deutschlandtechnisch und künstlerisch auf jene
Höhe zu bringen, die an sich dem Bedürfnis nach
dem Kulturfilm im deutschen Volk entspricht. Diese
planvolle Arbeit hat sich auch gelohnt. Die Vor¬

führungen anläßlichder Weltausstellungin Paris,
die Vorführungen auf der Biennale in Venedig
und nicht zuletzt die Vorführungenin Como haben
die ganze Welt veranlaßt, festzustellen, daß
Deutschland auf dem Gebietedes Kulturfilms an
der Spitze steht.

Leider war es bis jetzt nur möglich, sogenannte
Kurzfilme zu zeigen. Aber diese Hebung des
Kurzfilms läßt erwarten, daß auch der große
abendfüllende deutsche Kulturfilm im normalen
Programm des Lichtspieltheatersin der nächstes
Zeit endlich wieder seine Auferstehung erleben
wird. Dies um so mehr, als sich alle für den
Film in Betracht kommendenStellen um den
Durchbruch des großen Kulturfilms bemühen, wie
Reichsfilmkammer, die Eaufilmstellen, die Hitler-
Jugend, die NS.-Kulturgemeinde, viele anders
Organisationen und nicht zuletzt die Lichtfpiek-
theaterbesitzer. Die Entwicklung dieses großen
Kulturfilms bedeutet eine Vertiefung des nor¬
malen Programms der Lichtspieltheaterund auch
eine Bereicherungdes Spielfilms, sowohl in stoff¬
licher als auch in künstlerischer Hinsicht; denn die
Arbeit am Kulturfilm wär immer- auch bahn¬
brechend für .dio Entwicklung-des-Spielfilms und
hat ihre besten Kräfte' dem Spielfilm geschenkt
Wir begrüßen diese Entwicklungdes grotzenKul-
turfilms auch aus weltanschaulichenGründen.
Das deutsche Volk muß lernen, feine Wirklichkeit
und die Welt um das deutsche Volk nach neuen
Gesichtspunktenzu sehen. Für diese Erziehungs¬
arbeit ist der große Kulturfilm von besonderer
Bedeutung. Es ist daher kein Zufall, daß in der
Aufbauarbeit einer neuen deutschen Weltanschau¬
ung der Kulturfilm eine solche Entwicklung
nimmt, zumal er die Möglichkeithat, ein Bild
dieser Weltanschauungzu geben und mit in erster
Linie berufen ist, Millionen Menschen durch das
Erlebnis des Bildes diese Weltanschauungnahe¬
zubringen.

Nicht zuletzt hat auch die Bewegung des Ama¬
teurfilms viel zu dieser Hebung des Kulturfilms
beigetragen; einerseits dadurch, daß sie dem Kul¬
turfilmschaffen neue Kräfte zuführte, die sich
durch Arbeit am Schmalfilmwesentlich im filmi¬
schen Sehen schulen konnten, und andererseits vor
allem dadurch, daß mancher Kulturfilm durch
Schmalfilmaufnahmen ergänzt und bereichert
werden konnte.

Wir begrüßen diesen Auftrieb der Kulturfilm¬
arbeit und hoffen, daß er für unser deutsches Volk
und darüber hinaus für die gesamte Welt von
größter,führender Bedeutung werden wird.

KclmerasQgct aus Kormorane
Kulturfilmmärmsrcisr Ufo rüclctsri sinsm sisinscsimsclcör unter 6sn Vögsln„ouks 6sfis6sr"

Uebttlegungen,jagen, Ww in einer SchiitzenliniDie Kulturfilmmänner gehören eigentlich zu den
neugierigstenMenschen. Wenigstens dann, wenn
es sich um die Beobachtung der Natur handelt. Sie
wollen es „ganz genau wissen". Oft springen für
den Filmbeschauernur wenige Meter Filmband
heraus. Aber eben diese paar Meter sind das
Außergewöhnliche, das sonst keines Menschen Auge
erblickt. Und deswegenlassen es sich die Kultur-
silmleute Wochen, ja manchmal sogar Monate
kosten. Nicht umsonst sind in der ganzen Welt die
deutschen Kulturfilme berühmt. Es steckt die
deutsche Zähigkeit und Genauigkeitdahinter.

So hatte in den letzten Monaten ein Kultur¬
filmtrupp der Ufa unter Leitung von Dr. Ulrich
K. T. Schulz eine kleine Insel bei Rügen „be¬
lagert", um das Leben der Kormorane zu filmen.
Diese Pogelart, etwa so groß wie eine Gans, aber
schwarz, war in Deutschlandso gut wie ausge¬
rottet. Früher tauchten sie noch am Rhein, in
Schlesienimd an den märkischen Gewässernauf.
Aber die Fischer stellten ihnen nach. Denn die
Kormorane sind große Fischräuber. Eine Kolonie
hat sich auf einer Insel bei Rügen neu ange¬
siedelt. Aber man muß schon beute durch Abschuß
oafiir sorgen, daß sie nicht überhandnimmt. Die
Kormoranesind nämlich Feinschmecker und haben
es bei Rügen in erster Linie auf Aale abgesehen,
die sie in großer Menge vertilgen und verdauen
können. Ihre Aal-Mahlzeiten sind oft so reichlich,
daß die Böge! kaum noch fliegen können. Werden
die Kormoranein ihrer Ruhe auf den Bäume aber
dennoch gestört, wie es durch die Kul'tursilmleute
geschah, dann ereignen sich seltsame Vorgänge. Die
Kormorane bringen die zuletzt genosseneAal-
Mahlzeit wieder zum Vorschein, um durch die
Preisgabe des Uebergewichtswieder die Flug-
'ähigkeit zu erlangen. Dr. Schulz erzählte, daß
man unter manche,ri Bäumen einen halbenZentner
und mehr Aale fand, die die Kormorane wieder
hochgewürqt hatten, um flüchten zu können.

Sie verschmähenindessen auch andere Fische
nicht, hie sie, fast möchte man sagen, nach taktischen

schwärmen sie, sechs bis acht Bügel neLeneinande,
treiben die Fische vor sich her in seichtere

Wasser, wo sie sie tauchend erbeuten.
, Es ist übrigens das erste Mal vaß es gelunge

ist, in DeutschlandKormorane in ihren Nester
und beim „Mutterglück" zu filmen. Dazu abc
mugten die Filmmänner aus einem 22 Mete
hohen Baum einen Hochstand errichten Er la
zwei Meter über den gefilmtenKormoran-Nester,
Aber man mußte nicht nur mit den mißtrauische
Vogeln kämpfen, sondern auch mit dem Sturn
wind. der das Filmen in dieser luftigen Höhe reck
problematischgestaltete. Oft mutzte die Absick
ausgegeben und vertagt werden. Und das m
allem dann. wenn nicht nur Film- sondern au
Tonausnahmengemacht werden sollten. Die Ko
morankinder vollführen zwar einen fürchte
lichen Spektakel, so daß die Kameraleute ih,
eigenen Worte nicht mehr verstanden; wenn ab,
der Wind durch die Baumkronen faucht in,
dadurch Blatter rascheln, die in der Nahe d,
Mikrophonshangen, dann hört sich das wie Do,
nergepolteran.

Tagelang hausten die Kameramänner auf ihre
luftigen Hochstand. Und dabei filmten sie auchd
Fütterung der Kleinen. Dr. Schulz sagt: „Dc
sieht wie eine Vergewaltigung der Eltern aus
Die ewig hungrigen kleinen Böge! fahren m
ihren Schnäbelnden Eltern tief in den Hals ur
holen aus dem Kröpf das Futter heraus. O
verschwinden dabei Kopf und Hals der Kleinen i
Schlund der Ernährer . Es sieht aus, als ob f
selber gefressen würden.

Man wird die Filmiagd-Ausbeute in eine,
Ufa-Kulturfilm sehen, der „Seltene Strandgäst,
heißt. U. NiiiE
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flrbeitsjeit und flrbeitspausen
Nie keeeiUNg der flrbeilszeit /

Die Arbeitsausschüsse sind bekanntlich über¬
betrieblicheOrgane der sozialenSeldstoxianiwor-
tnng. In ihnen sitzen Derriebsführer, unü Ge-
solqjchafrsmitglieder zusammen, um die vicl,ei-
tigsten arbcit'spolitischenProbleme zu behandeln.
Die Stellungnahme der Arbeitsausschüsse nn
ganzen Reichsgebietsoll wiederum als Grundlage
für eine Auswertung durch das Zentralamt So¬
ziale Selbstvcrantworlung der DÄF. dienen.

Alle im Betrieb Schaffendensind für die Frage
der Arbeitszeit und der Arbeitspausen, die jetzt
von den Ausschüssenbehandelt wird. besonders
interessiert. Allerdings gehen die Meinungen
vieler zu diesem Problem weit auseinander, so
das; hier erst eine Ebene geschaffen werden mutzte,
von der bei Beratungen auszugeben ist. Arbeits¬
ausschüsse der Reichsbetriebsgemeinschaft „Be¬
kleidung und Leder" in Berlin , München-Clad-
bach Halle, Wuppertal. Dresden. Leipzig usw.
haben dieses Thema zur eingehendenVorbcratung
bekommen. Es galt . sich darüber klar zu werden,
wie die Arbeitseinteilung und Pausengestaltung
zu regeln ist bei einer täglichen regelmäßigenAr-
beitszeit über acht Stunden und zwar bis

Stunden ausser Sonnabend, um den Sonn-
abendnachmittag arbeitsfrei zu halten, unter Be¬
rücksichtigung1. der gesetzlichen Bestimmungen bei
über acht Stunden täglicher Arbeitszeit. 2. der
Erhaltung der Arbeitskraft und der Gesundheit
der Eefolgschoftsmitqlieder. 3. der Durchführungs¬
möglichkeitin der Praxis.

Um diese Frage beantworten zu können, mutzte
erst einmal Klarheit über den Zweck der Arbeits¬
pausen überhaupt geschaffen werden. — Aufgabe
der Pausen dürfte es sein, nach der geleisteten
Arbeit Erholung und die nötige Zeit zu finden,
um dem Körper Nahrung zuzuführen. Sollen
die Pausen diesen Zweck erfüllen, so müssen in den
Betrieben selbstverständlichfreundliche Auf-
enthaltsräume mit Ausruhgelegen-
besten  und Einrichtungen für eine zweckmässige
Ernährung vorhanden sein. Wenn vom Stand¬
punkt der Erholung aus ein« lange Pause sicher
nicht ungünstig ist. so geht bei einer zu langen
Pause die geistige Einstellung auf die Arbeit ver¬
loren. und es dauert erst längere Zeit, bis die
volle Leistung wieder erreicht wird. Das soll nun
vom Mensch aus betrachtet kein Nachteil fein. Es
ist aber auch eine alte Tatsache, datz viele Ee-
folgschaftsmitqliedergegen lange Pausen find;
vielleicht, weil sie schnellstens von der Arbeitsstätte
nach Häufe gelangen wollen. Die Forderung nach
allzu kurzen Pausen wieder dürfte aber doch nicht
überlegt sein weil die Arbeits- und Lebenskraft
Lei mangelnder Erholungsmöglichleit vorzeitig
abgenutzt wird. Daher ist es nicht immer leicht,
die vielen Meinungen, die oftmals in den Ar-
Leitsausfchutzsitzungenaufeinanderprallen, auf
einen Nenner zu bringen. Eine grosse Anzahl der
oenannten Arbeitsausschüssebat sich für eine
länger« Pausengestaltunq ausgesprochen, wobei
natürlich in jedem Fall den örtliche« Verhält¬
nissen Rechnung getragen werden müsse. Weiter
wurde der Vorschlaggemacht, dass— falls weib¬
liche Eefolgschaftsnntglieder ein Hauswesen zu
besorgen haben — der Betriebssichrer diese auf
eigenen Antrag eine halbe Stunde vor der Mit¬
tagspause entlassen soll, sofern dir allgemeine
Paus« nicht mindestens eineinhalb Stunden
beträgt.

In den Arbeitsausschüssen konnte übrigens
ermittelt werden, dass nach einer längeren Mit¬
tagspausedie Produktionsleistung die gleiche blieb.

0er freie SonnabenSnachmUiag
oder sogar teilweise gesteigertwerden konnte, wo¬
gegen bei einer viertel- bis einhalbsründigcnMit¬
tagspause die Leistungen nachließen und gegen
Ende der eigentlichen Eesamtardeitszeit noch
weiter herabfielen. Im letzteren Falle haben die
Gefolgschaftsmitgliederund der Betrieb Schaden,
und Zwar hat das EefolgschaftsmitgUedbei Akkord¬
arbeit hierdurch einen Lohnausfall, und der Be¬
trieb eine Produklionsminderung. Vom Stand¬
punkt der Gesunderhaltung der Arbeitskraft und
zur Erhaltung der Lcistungskraft des einzelnen
müßte also jeder Betriebssichrer bei durchgehender
Arbeitszeit für ausreichende Pausen besorgt sein.

Diese llntersuchungsergebnisseüber die Arbeits¬
zeit und Arbeitspausen in der Bekleidung»- und
Lederindustrie sind als so wertvoll anzusehen, daß
sie als Bestandteil einer umfassendenBehandlung
dieser Fragen für alle Wirtschaftszweige gelten
können. Es wird notwendig werden, dass dieses
Problem von den einzelnen Arbeitsgemeinschaften
der ReichsarbcitSkammernochmalsdurchgearbeitet
wird. um nach Berücksichtigung aller im Leben der
Arbeit vorkommendenMomente dem Gesetzgeber

, zur Verwirklichung übergeben werden zu können.
Dieses Beispiel zeigt, wie bedeutend leichter es

heute das einzelne Eefolgschaftsmitgliedhat, seine
gesunde Meinung und seinen Einfluss geltend zu
machen. Jeder schaffendeVolksgenosseist beute
an der Gestaltung seines Lebens und seiner Ge¬
meinschaft mitverantwortlich und mitbeteiligt. Die
Arbeitsausschüssetragen dazu bei, dass sich Be-
triebsfübrer und Eefolgschaftsmitglieder achten
lernen, ja , dass sie zu Kameraden werden, und dass
die Probleme im Betriebsleden eine generelle
Neuregelung erfahren. Der Gedankeder sozialen
Selbstverantwortung setzt sich immer mehr durch.
Der Arbeiter, wie der Änternehmer erkennen den
Wert der Arbeitsausschüssean und sehen in diesem
Organ ein brauchbares Instrument zur Sicherung
des ArLritsfriedens. Der Einfluss der Männer
von der vordersten Front der Arbeit gebt in der
Gestaltung der Sozialpolitik nicht verloren, wie
es früher der Fall war. als in den Parlamenten
her»'" » redet und diskutiert wurde sondern das
schal ' Deutschlandnimmt selbst Stellung , faßt
jeder, abe Entschlüsseund gibt damit die Vor¬
aussetzung für eine Ordnung und Lenkung arbeits-
politischerFragen durch dw Deutsche Arbeitsfront.
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sreimarkrsnachmMag für die
ftrbeitsopfec

Auch in diesem Jahre war es wiederum möglich,
unseren Arbeitsopfern durch das gute Zusammen¬
arbeiten von DAF., KdF. und der Direktion der
„Centrakballen" in einer geschlossenen Vorstellung
das ge-amke uich ungekürzte Freimarkts-
Variete-Programm zu zeigen und ihnen damit
einen genußreichenNachmittag zu verschaffen. Bis
auf den letzten Platz war der riesengroßeSaal ge¬
füllt mit irohen. lachendenMen-chen. Kaum wer¬
den die Künstler je eine so fteudige Anteilnahme
gefunden haben wir gerade am Sonnlagnach-
mittag bei untere» Alten. Wahre Beifallsstürme
dankten den Künstlern nach ihrem jeweiligen Auf¬
treten. Alles in allem, ein in jeder Weite ge¬
lungener Nachmittag, der seinen Zweck, unseren
Arbeitsopfermirgliedern dir Sorgen des Alltags
kür einige Stunden vergessen zu lassen, restlos er¬
füllte.

Veulsche flrbeilsfront
Montag, 1. November

Ortswaltvag Altstadt . StabSwaltrrfitznnz 28L0 Uhr,
Dienststelle.

Oftswaltung Huchtrn». Versammlung . 20L0 Uhr
aller DAtz.-Wälter und Karte , im Sari de- Spritzen¬
haus«?.

Ortswaltvag Vunteator . Schulung ?abend, SOLOUhr,
in der Aula der Realschule, gemeinsam mit ver
NLDAP.

LrtswaUoag SrSprliagr ». Evarienwallersttzung der
Ortbetr . Haiüevcrk . SOLOUhr . im Kalt « Fischer, Lin¬
de ich ojstrahe.

Lrtswaltung Neustadt -Nord : Sitzung sämtlicher
Blribvalter der Zelle L Dienststelle , um 20L0 Uhr.

Dienstag, 2. November
Ortswaltvag Srö - elivgr ». Appell sämtlicher MiF -

Walrer in SÄers Baübaur , Lindenbö °str ., mit Faidl-
zug.

Lrtswoltang Neustadt -Nord . « hang sämtl . Blvck-
walter , Zelle 03, bei Lölvw , Lrückenstr . 27. 20L0 Uhr.

Lrtswaltung Luuteutor . Spartenwalieifitzung . 2VLV
Uhr , bei Albers . Bunlentvrsteinweg 11.

krkiswaltvng .Lab Deutsch« Handwerk ' . Ortsfpar-
tenwalterfitzung der LrtÄvaltungen , jeweils 20.15 Uhr.

KreiSwaltung „Tos Teutsch« Handwerk ". Sitzung
der Lrisspartenwolter der Sparte Fleischer, 20L0 Uhr,
U. Kaffee des Wilhelm -Decker-Hauses.

Kreistvaltung .Frouevabtl ". Sitzung aller QrU-
frauenwalteiinnen , SO Uhr , ki Kap « des LAlhelm-
Decker-Havses.

Lrtswaltung Neustadt -Nord . Sitzung sämtl . Block-
walter der Zelle 08. bei Dreyer , Teechos SS. 20.30 Uhr.

Lrtswaltung Herdeutor . Amtswalterfitzung des
Handwerks . Porkhvtel , Kahnhassplatz . 20.30 Uhr.

Lrtswoltung Altstadt . Arbeitstagung der Sparte
Handwerk , Am Wall ISO, 20.30 Uhr.

Mittwoch, 3. November
Ortswaltnna Altstadt . Versammlung , beir . Klein¬

betriebe und Haushalte , Jacrdi -Hall«, 20.30 Uhr.
Lrtswaltung Habenhauseu . DAF -Waltersttzung.

20.30 Uhr , a . d. Dienststelle.
Kreis Wallung Kreisfachgruppe Gesundheit . Vor¬

tragsabend , 20.30 Uhr , i. d. Hörst» ! der Klinik der
Stöbt . Krankenanstalt.

Siedlerbund Aatiepel - Zusammenkunft , 20 Uhr, bei
Lange.

Kreistvaltung Hausgehilfen . Einher keine ins chon s-
abend , Museum Domshuf . 20L0 llhr.

Lrtswaltung Pagentoru . Amtswaltersitzung . Ä130
Uhr , in den Nrmbertrhollen.

Kreiswaltnng .Das Teutsch« Handwerk" . Sitzung
der Sparte Tainen/Hcrrenschneider . 20.30 Uhr . Iacrdi-
halle , Hotel Nordsee.

Donnerstag, 1. November
Lrtswaltung Lsten . Mitgliederversammlung in der

Aula . 20.30 Uhr (Schaumburgcr Strasse ), fällt aus!
Lrtswaltung Neustadt -Nord . Sitzung sämtlicher

Mockwalrer der Zelle Oj, SOLOUhr , Dienststelle.
Lrtswaltung Gröpeliugea . Turnalend in der Turn¬

halle Lstebshausrr Heerstr ., 20 Uhr.
Lrtswaltung Gröpelingen . AmtSwalterfitzung Han¬

del. 20.30 Uhr , bei Schlüter.
Lrtswaltung Findorss . AmtSwalterfitzung , Stein,

Neukirchstr .. 20.50 Uhr.
Lrtswaltung Bnntentor . Block- und Zellewoalter-

fitzung, Untergruppe 1, bei Ehrhorbt . Willig -Koin-
stratzc. 20.30 Uhr.

Lrtswaltung Lftertor . Sämtliche Mitarbeiter , kleiner
Eafinasaal . 20.30 Uhr.

Arciswaltung .Das Deutsche Handwerk". Kreis-
spartenversommlung . Sparte Konditorei und Bonbon-
kocher. Kaiserholle . Kl. All« . 20.15 Uhr.

KreiSwaltung . Abt. Frauen . Zusammenkunft der
Abteilung Frauen um 20.30 Uhr . Bortrog vor den
DertrauenSfrauen im Filmsaal.

LrtSwalturg Neustadt -Nord . Sitzung sämtlicher
Blockwalter ter Zelle 05 um 20.3» Uhr bei Hammer,
Grosse Johannisstrassc.

Freitag , 5. November
Kreiswaltnna , Propaganda . Sitzung aller Propa-

gandawalier (Vorlesung in der Wandelhalle im Rah¬
men der Buchwochei fällt aus!

Kreiswallung . Track und Papier . Kundgebung in
der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses 20.30 Uhr.

Eiedlerbund Srolland , Barreler Lee»». H-henh. Weg.
Zusammenkunft um 20 Uhr ip TZmers tSaschof.

Lrtswaltung Tteiator . Sitzung der Spartenwaltrr
Handwerk um SOLO Uhr bei Köhnemann.

Lrtswaltung Grstpekuge ». Sitzung der Stabs -. Zel¬
len - und Piopagandawa '.ter und SetriebSudmänner
um SOLOUhr bei Schlüter.

Lrtswaltung Mbrrmrn . Beirxbs -LHcnönnersttzung
um SOLO Uhr bei Seeger . Wairburgstrafie.

KreiSwaltung „Dar Trntsche Handwerk ". Lrtsspai-
kenwalterfitzung Sparte Dachdecker, Zimmerer und
Glaser um 20.15 Uhr im Hotel „Nordsee". Jakptöfiratze.

LrtSwaltnng Nrnstadt -Nord . Sitzung sämtlicher
Blocktralier der Zelle 01 um SO Uhr bei Cords . Wer-
derstrohe 10. — Lrtzung sämtlicher Blockwalter der
Zelle 08 um 28 Uhr in der LäenststeSe.

Lonnabend, k. November
Krerswallong ^Tas Teutsch« Handwerk ". Versamm¬

lung der Fochschast Mechaniker und Krostsohizrug-
meIroniker um 2030 Uhr in der Wandelhalle fts
Wilhelm -Tecker-Hawics.

Sonntag, 7. November
KreiSwaltung „Tos Teutsche Handwerk ". Frei¬

sprechung der Lehrlinge am 18 Uhr vormittags in
der „Union ". Wachtslrahe.

Terminkalender
für dir Abt. Schulnnz
Montag, 1. November

Kursus lX 20.15 Uhr in der Wandelhalle «es Wil-
belm -Decker-Houies . Referent : Pg . Dr . Kleemavn.

KnrsaS XI » 20.15 Uhr im Saal S des Wilheim-
Dccker-Hrusts . Reserrut : Goujugendsachbearbeiier
Fahnders.

KursuS Xld 20,15 Uhr in der Erotzbiuckerer Hunckel.
Restrentin : Meta Müller.

Dienstag, L. November
Kursus ltzr 20,15 Uhr im Zimmer 301 des Wilhelm-

Decker-Hauses . ^ Referent : Rechtsberater Pg . Varel-
kowsky.

Kursus Xlc 20.15 Uhr in der Erohdruckerei Hunckel.
Referent : Eausuzendsachbearbeiter Fähnders.

Mittwoch. 3. November
Kursus Ib 20.15 Uhr in der Realschule in der Neu¬

stadt . Brückenstraße . Referent : Pg . Hühner.
Kursus III 20.15 Uhr im Filmsaal des Wilhelm-

Decker-Hauses , Eingang Auf dem Kamp . Referent : Pg.
Gramme und Pg . Dierksen.

Kursus X 20.15 Uhr im Saal 1 des Wilhelm -Decker-
Hauses . Relerent : Kieisspvrtwart Will.

Kursus Xll 20.30 Uhr im Zimmer 1 der Gewerbe-
kammer . Referent : Pg . Lünsche.

Kursus Xlll 2015 Uhr im Aufenthaltsraum der
Firma Rvselius L Cv. Referent : Pg . Chr . Weher.

Donnerstag, k. November
KursuS Ick 20.15 Uhr in der Lberreolschale , Decha¬

nat straße 5. Referent : Pg . Dr . Kleemann.

Freitag , 5. November
KursuS le 20.15 Uhr im Reuen Gymnasium , Park¬

allee 30. Referent : Pg. Dr . Kleemann.

Die Deutsche Arbeitsfront
NS .-Gemeinschaft

.Kraft durch sreude'

VoHisbttäuagssläNeörsmsn
DPtiag des dänischen Dichters Svend Zleuron üb«

6sgä imä smlvre lolldett'
am Freitag , dem 5. November 1S37, 28.30 Uhr , im
grossen Saal des Museums . TonMof.

Eintrittspreis : RM . —.75, Wehrmacht . Reich- arbeits¬
dienst und Schüler RM . - .50.

Karlen : in den .K .d.F ."-Verkaufsstellen Nordftr . 12
und Lirbfrauenkirchhos IO/N , bei Proeger L Mei« .
Bischoisnodel l . und in allen Buchhandlungen.

7. November 1937: Soadrrzug nach WilhelmShabe ».
Fahrpreis Hin - und Rückfahrt RM . 2.10. Fahrplan:
Ab Bremen 7.00, an Wilhelmshavsn 8.1S; ab Wil-
helmShaven 20.00, an Bremen 21.50.

Besucht die NSV.-SchaumVegesack!
Zeierliche Lröffnung durch Vürgermeister westpifal — Line überzeugende Leistungsschau Ser 71SV. Sau weser-kms

In den festlich ausgeschmücktenRäumen im
„NorddeutschenHof" in Vegesack fand gestern d,e
feierlich« Eröffnung der grossen Leistungs- nno
Ausklärungsschau der NSB . des Gaues Weser-
Ems in Anwesenheit der Vertreter der Parte,,
der Behörden, der Wehrmacht, der Polizei, der
NS.-Frai enschast und der Hitlerjugend statt. Die
Schau, die bis einschließlich Mittwoch, 3. Novem¬
ber, in Vegesack gezeigtwird und täglich von 3 bis
22 Uhr geöffnet' bleibt, wurde damit dem Besuch
der Oeffentlichkeitfreigegeben. Die grosse Anzahl
Besucher am Eröffnungstage war der beste Beweis
für das grosse Interesse aller Kreise an der Ar¬
beit der NSB . und eine schöne Anerkennung für
die ausgezeichnetaufgezogene'Ausstellung.

Die feierliche Eröffnung am Sonnabend wurde
durch Musikvorträge der 8 pielschard  e r H I.
in Vegesack eingeleitet. Das Ehrenspalier für die
Fahnen der Partei und der HJ . stellten « » .-
Männer vom ss-Sturm 8/88. 2m Auftrage des
Eauamtsleiters Pg . Denker  hieß Pg. M e secke
vom Eauamt Weser-Ems der NTV. die Gäste
willkommen. In seiner Ansprache gab Pg . Me-
secke dann in knapper Zusammenfassungein Bild
aus den großen Arbeitsgebieten der national¬
sozialistischen Volkswohlfahrt, auf deren groß¬
artigen Leistungen beut« bereits die Augen der
Welt gerichtet sind Der Aufbau des Werkes der
NSV hat der Zerrissenheit in der Wohlfahrts¬

pflege ein Ende gesetzt. Während eine vergangene
Zeit sich lediglich darauf verstand, gelegentliche
Abhilfe gegen Not und Sarge zu treffen, so treibt
die NSV heute im Gegensatz dazu Vorsorge
statt Fürsorge.  Nicht um das Wohl des ein¬
zelnen. sondern um das des ganzen Volkes geht
es hier. Keiner mehr soll ein scheinbarunabwend¬
bares Schicksal über sich ergehen lassen, sondern
jeder durch sich selbst zum Kämpfer wr den Auf¬
bau des nationalsozialistischenDeutschlands wer¬
den. Die Arbeit der Ns .-Volkswohlfahrt beginnt
daher mit dem Eintritt des Kindes in das Leben
durch das Hilfswerk „Mutter und  Kind ".
Der Betreuung  des Kleinkindes folgt die
Ueberwachung und Gesunderhaltung
der Schuljugend durch die Unterbringung in
Ferienheimen  oder durch die Kinder-
landverschickuna.  Die Mithilfe an diesem
Werk sollte jedem Volksgenossen eine sittliche
Pflicht sein. die weit über das finanzielle Opfer
hinausgeht.

Weitere Arbeitsgebiete der NSV . find die
Müttererholung  in den gaueigenen Hei¬
men, die Durchführung der Hitler - Frei-
platzspende  und die Durchsetzungdes Er-
nährungshilfswerks.  Immer wieder
tritt neben den freiwilligen Hilfsdienst der
13 000 Helfer im Gau Weser-Ems die Erziehung
der Gesamtheit zur Mitarbeit in den Vorder¬

grund. Durch diese Tuchfühlung zwischender
NSV ., den Behörden und der Bevölkerungallein
wird die Arbeit gelingen, die Arbeit am ewigen
Deutschland.

Bürgermeister Weftphal  wandte sich dann
an alle, die in Vegesack durch ihre selbstlosen Zu¬
wendungen das Werk der NSV. gefördert haben
und sprach ihnen und den stets einsatzbereiten
Helfern für ihre schlichte und fürsorglicheTätig,
keit seinen Dank aus. Die nationalsozialistische
Volkswohlfahrt, so führt« Pg . Westphal weiter
aus, trägt den guten Willen Deutschlands weit
über die Grenzen hinaus , macht alle diejenigen
die durch das Werk Hilfe und Unterstützungfan¬
den. zu Kündern und Fürsprechernunseres Vater¬
landes. Mit dem Linnipruch „Deutschland soll
leben und Deutschlandmuß leben" wurde die Aus¬
stellung eröffnet.

Auf einem Rundgang durch die Ausstellungs»
abteilungen, über deren Ausgestaltung wir be¬
reits ausführlich berichteten, wurden den Gästen
durch Pa . Mesecke eingehendeErläuterungen gege¬
ben. Äu; setzen Besucher wird die Schau durch
ihre Vielseitigkeit und durch ihr ausgezeichnetes
Anschauungsmaterial einen tiefen Eindruck
machen. Der Eintritt zu den Ausstellungsräumen
ist volttommen kostenfreiund es ist daher zu er,
warten , datz kein Volksgenosseaus Vegesack und
der Umgebung es versäumt, der Schau bis zum
Mittwoch einen Besuch zu machen.

2er ffubertustag in Herden
Die Hubertusjagd des Verdener Schleppjagd-

Reitvereins gestaltete sich in jedem Jahre zu
einem großen Ereignis . Auch für dieses Jahr
liegen bereits zahlreiche Anmeldungen aus Ber¬
lin , Hamburg, Bremen und Hannover, aus dem
Rheinland und aus anderen Gauen Deutschlands
vor. Der Tag beginnt mit dem Jaadfrühstück, das
traditionsgemäß in der Stallaasse der Stadt¬
kaserneeingenommenwird. Halali ist wieder bei
der alten Windmühle vor Verden.

Frecher DirLstahl. Im Stadtwalde wurde ein
grosser, etwa 30 Jahr alter Baum umgeschlagen,
der Baumstumpf zugedeckt und der Baum von un¬
bekannten Dieben fortgeschafft. — Unsere Mit¬
bürgerin Anna Ciemann,  Eitzer Strasse, konnte
bei bester Gesundheit ihr 88. Lebensjahr vollen¬
den. — Wegen versuchterAbtreibung wurde vom
Schöffengericht die 28 Jahre alte Elfe Meyer  aus
Bad Rehburgzu 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Bei den großen Arbeiten an der Aller zwischen
Brück« und Hasen wurden auch die Ufer erhöht,
da durch das vorgeseheneStauwerk bei Jntfchede
ein höherer Wasserstandder Aller zu erwarten ist.

. f66
Einbruch in ein Bauernhaus . Nachts drangen

Diebe in das Haus des Bauern und Bürger¬
meisters Heinrich Eordesin  dem Dorfe Deelfen
ein und stahlen eine» Kord mit 188 Eiern, sie¬
ben grosse Würste. Butter und verschiedene Wäsche¬
stücke. Die Diebe waren durch das Fenster der
Speisekammer in das Bauernhaus eingestiegen.

VsAersettz
DeutscheBühne. Die dritte Anrechtsvorstellung

findet am Donnerstag, 1. November, statt. Das
Bremer Schauspielhaus bringt das Lustspiel
„Ewige Worte" zur Aufführung.

Fraueuschaftsadend. Für die NS .-Frauenschast
und das DeutscheFrauenwerk, Ortsgruppe Vege¬
sack, findet am Dienstag, 2. November, 28.15 Uhr.
im Norddeutschen Hof ein Frauenschastsabend
statt. Vortrag von Frau Rahm.  anMietzenb
Amtswalterinnenverpflichtung.

-hrnaunkl
Mitgliederversammlung der RSDAP . Am

Mittwoch, 3. November, findet im Aumunder
Sporthaus eine Kundgebung der Ortsgruppe Au-
mund der RSDAP . statt. Es spricht Reichsredner
Pg . Körner.  fök

Berkehrsuufall. Gestern morgen gegen 8 Uhr
ereignete sich in der Lindenstraße ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Pferdefuhrwerkund einem Last¬
wagen. Der Lastwagen fuhr infolge des Nebels
auf das Fahrzeug auf . Der Lastwagen mutzte
abgeschlepptwerden. f54

Llumeadlrsl
Der Schrseipemartt findet am Mittwoch, 3. No¬

vember. au? dem Schillerplatz statt. Auftrieb um
8 Uhr morgens.

6rokn
Kundgebung der RSDAP . Im Lokal Har-

j e s fand eine sehr gut besuchte Kundgebung der
RSDAP -̂Ortsgruppe Erahn in Verbindung mit
der DAF. statt. Ortsgruppenleiter Pg. Witte
eröffnete die Kundgebung. Die HJ . zeigte Boden-
gymnastik und Hochspringen. Dann nahm Pg.
Bog.  Münster ^ das Wart . Seine Ausführungen
waren ei» aufrüttelnder Appell an alle. Mit dem

E- ttn ^rntz au de« Führer wurde die Kundgebung

Lern«
Die Semrindekindergiirten in den Ortsteilen

Lesum «ud St . Magnns werde» mit Wirkung
vom 1. November von der NSB .. Gau Osthan¬
nover. übernommen. Mit dieser Eingliederung
verfügt die NSB . i« Kreise Ofterholz über ttchs
Kindergärten.

Hausbrand verhütet. Die Bewohner der Werk-
siedlung wurden durch Kinder darauf aufmerksam
gemacht, datz aus einer Wohnung, die am näch¬
sten Tage bezogen werden sollte, Heller Feuerschein
fiel. Durch ein Fenster wurde sich in die erst teil¬
weise eingerichtete Wohnung Eingang verschafft
und festgestellt, datz Holzscheite, die zum Trocknen
aus einem geheizten Ofen lagen, in helle« Flam¬
men standen. Das brennende Holz wurde in den
Ofen geworfen und damit die Gefahr eines
größeren Brandes behoben.

vslmsnkorsl
Kleine Stadtchronik. Auf eine 48jährige Dienst-

zeit beim Delmenhvrster Finanzamt konnte der
Beamte Stöoer  zurückblicken. In einer Be-
lriebsfeier wurde er von feinen Arbeitskamera¬
den geehrt. — Das Fest der goldenen Hochzeit
konnten bei bester Gesundheit die Eheleute Jo¬
hann Petko  und Frau , Eoetheftr. 113, begehen.
— Im Rahmen einer Betriebsfeier im Ünter-
richtsraum des Delmenhorster Hauptbahnhofes
wurden Zwei Dienstjubilare anläßlich ihres 4üjäh-
rigen Dienstjubiläums Lei der Reichsbahn durch
den Vertreter des Amtsvörstandes des Betriebs¬
amtes I in Bremen geehrt, der ihnen Ehrenur¬
kunden des Führers , des Reichsverkehrsmiuisters
und des Präsidenten der Reichsbahndirektion
Hannover überreichte. fS2

HomsUnx « »
Tagung des RS .-Lehrerb»«des. Der Kreisab¬

schnitt Hemelingen des NSLB . hielt feine Okto-
beroersammluna in Lüers Tivoli ab. Beruiskame-
rad Meyer,  Mahndorf . sprach über „Gemein¬
schaftserziehungin der deutschen Schule". Er stellt«
als Hauptaufgabe der heutigen Schule die Er¬
ziehung der Kinder hyrch die Klassen- und Schul-
gemeinschaftzur VoVsgemeinschaftheraus . Im
zweiten Teile der Tagung sprach Pg. Echo-
maker  zunächst über den Konflikt Japan —Ehrna,
dann über ..Deutschlandsgeopoliti'che Lage. Die
Novemberfitzung ist der sippenkundlichenArbeit
vorbehalten. f93

Tagung der Bereiussührer. Unter der Leitung
des Ortsgruppenkulturwarts tagten im „Alten
Krug" die Vereinsführer. Zweck der Sitzung war
es, die Termine für die zahlreichen im Winter-

erwiesen. weil durch sie ein unnötiges lleberschnei-
den der verschiedensten Vorhaben vermieden wird.
Leider gibt es immer noch einige wenige Vereine,
die ohne Rücksicht auf die Orisgemein'chatt ihre
Feiertermine ansetzen. Der Oriswart der NSE.
..KdF." sprach zu den Vereinsführern über das
kulturelle Winterprogramm. fS3

Die Schulueuliuge sind am Sonnabend , 8. Nov.,
im Schulgebäude der Volksschule anzumelden.—
Eine DAF.-Miigliederversammlung fand im Ho.
tel „Stadt Bremen" statt, an der erstmalig die
Hemelinger Werkfcharenin ihre» schmucken Uni-
lormen teilnahmen. Pg . Botz - Münster, hielt
nach einleitenden Worten des Orrswalters Pz.
Bor mann  einen Vortrag über Gegenwarts¬
fragen. in dem er vor allen Dingen Deutschland
Forderung auf Kolonien hervorhob. fS7

kAMLdorkiiils
Moiorpflug beim Kultivieren . In den Köthner-

wiesen unweit unseres Ortes arbeitet zurzeit im
Auftrage der Bauern ein großer Motorpflug . Der
Zweck ist die Kultivierung - er Wiesen zu Acker¬
land. Zahlreiche Zuschauer verfolgten im Laufs

Wiefenland zu Ackerlandnutzbar gemacht werden.
Je nach Bodenqualität werden täglich7—8 Mor¬
gen Boden umgelegt. s72

Eroßfeuer. In einem Sägewerk in Nienburg
brach ein Erotzfsuer aus . Das Feuer fand du
die großen Holzvorräte reichli'
sämtliche Gebäude dieses

rung. so dag
rbes in ganz

kurzer Zeit lichterloh brannten . Erst »ach mehr¬
stündigerArbert war der Brand eingedämmt. Der
Schaden ist im AugenWck,nochnicht übersehbar.
Der Leiter der Brandermittlungsstelle der Klir
minalpolizeileitstelle Hannover Leßab sich zu¬
sammen mit einem Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft an den llnglücksort.

VI «Ieadur7ß
Ausstellung „Bücher »nd Bilder ". Im Hinblick

auf die Woche des deutschen Buches findet im
Landesmuseum Oldenburg eine Ausstellung statt
„Bücher und Bilder " aus dem Gerhard St al¬
lin g - Lerlag . Oldenburg. Die Ausstellung ist
kostenlos zugänglich: Dienstag bis Sonnabend
von 18 bis 17 llhr und Sonntag von 11 bis
13 llhr.

Hrngftkörnng 1S38. Vom 18. Lis 12. Januar
1838 findet die bekannte Oldenburg«
körung auf dem Pferdemarktplatz statt. Soweit
es sich Lis jetzt übersehen läßt , wird mit einer
Anmeldung von rund 488 Hengstengerechnetwer¬
den können. Zu der oftfriefifche»  Hengst-
körung. die vom 12. bis 15. Januar 1838 i»
Aurrch  stattfinden soll. wird ebenfalls mit einer
gesteigerten Zufuhr gerechnet.

2er Wert des Landdienstes der fjI.
oberbannfüstrerwojirfch besichtigt die LanddienstlSger im Sedlet Nordsee

Der Hauptreferent in der Reichsjugendführung
für Landdienst der H2„ Oberbannführer
Wojirsch,  besuchte das Gebiet und den Ober¬
gau Nordsee, um sich von der in diesem Sommer
geleistetenArbeit zu überzeugen. Zusammen mit
Vertretern des Landesarbeitsamtes Niedersachsen
und der LondesbauernschastOst-Hannover wurde»
verschiedene Jungens - und Nadellager besich¬
tigt — In Celle, wo inzwischendie Landdienst-
führer und -fiihrerinnen aus dem ganzen Gebiet
zusammengekommenwaren, wurde gemeinsam
das Mittagessen eingenommen.

Nachdem vormittags schon Einzelfragen mit
den Führern und Führerinnen besprochenwaren,
insbesondere aus die Zusammenarbeit mit den
Verufsberatungsftellen  der Arbeits¬
ämter hingewiesen wurde, fand nachmittags die
Hanpttagung  statt . Zunächst sprach Amt-
mann Rahm,  vom LandesarHeitsarnt Nieder»
sachsen, zu den Jungen und Mädeln über Ar-

was ein Haken werden will
7ugendttcher Velmenfforster„Detektiv" vor Sericht— Line tolle keschichte

» v »

Eine tolle EinbinchSHttchichte, die seinerzeit ihr«
Rundedurch Dttm««hsrL mächte und viel belacht

' ' - jetzt Hr«« Äbsŝ ' " "
mir Mwurde fand jcht ihr«« Abschluß vor dem Gericht.

Augekl̂ t WSt M tMhtMr Lutsche, der sich
wege« Ei»br« MchK«hl» zu verantwortenhatte.
Die Idee zu setuek Kdentenerliche» Tat kam ihm

M « Lese» es««» schlechte» Kriminal¬scheinbar
romans. Eines Nacht» AM er durch«in Fenster
erses Hauich in der KirchstrHe,, wo eine alte
Wttwe wohnte. Da er seinen«Wen Einbruch nicht
Aerode leise verSbte, e,Wachte die Witwe uiw rief
l» die nnteren M «m«, os dort jemand fei. Da
oerließ den kühnen Einbrecher der Mut und er
türmte Nachdem er sich in. einer Wirtschaftfri¬
sche» M«r ansetrnnchnMir , begab er sich zu
dem Hause zurück«« sein Heil «och einmal zu
versuche«. Dort Wurde er von der Frau aus dem
Fensterangerufen«nd n« Hitje gebeten. Da sie
annahm, daß "" " " " " ' '
befand, warf
Der juger

,Beschützer" und teilte der Frau unter dem
Siegel der VerHrviegenheit mit. datz «r ei«

sei. Am Nachmittag des nächstenTages
suchte er dann ,n Abwesenheitder Frau die Woh¬
nung noch einmal wieder auf. da er nock die
Schlüssel besass Jetzt stahl er eine Taichenuhr und

- ne Ringe die er in Bremen verkaufte
Abends fand er sich dann bei der Frau wieder
er«. Diesmal wollte er aufs Ganze gehen. Be-
wannet m,1 Gummiknüppelund Pistole befahl er

ZL d" °m nächsten Tage fällige Renke in
der Wohnung für ihn niederzulegen. Die Witwe
wai^ te sich in ihrer Angst an die Polizei, wo
man ihrer abenteuerlichen Erzählung zunächst
kernen Glauben schenken wollte. Tatsächlich erschien

? "Leklogie mit grösster Frechheit wieder im
Hause der Witwe, »„> die Rente in Empfang zu
nehmen. Dabei wurde er festgenommen. Da der
Angeklagte nicht vorbestraft war . kam das Ee-
ncht zu dem milden Urteil von vier Mona-
ten ErfLngnis,

beitsjchlachtund Arbeitseinsatz. Er wies auf die
vordringliche Notwendigkeit hin, immer wieder
zu versuchen, der Landflucht Einhalt zu gebieten,
und Legrützteals wertvolle Erziehungsmaßnahme
die Einrichtungen der Hitler -Jugend , die von den
Arbeitsämtern weitgehend unterstützt werden
sollen. Nachdem auch der Vertreter der Landes-
bau«rnschaft, Hauptabteilungslekter Baxmann,
der geleisteten Arbeit seine Anerkennung ausge¬
sprochenund Unterstützung des Reichsnährstandes
zugesagt hatte , ergriff OberkmnnführerWojirsch
das Wort. Er gab den Führer », die gerade in
der ersten schweren Zeit sich tapfer mit allen
kleinen und großen Sorgen , die eine so junge
Einrichtung mit sich bringt , derumgeschlagen
haben, einen großzügigen lleberbkicküber Sinn
und Zkel̂ es Landdienstes der HJ.

Es müsse abgelehnt « erde«, dass die Sanddienft-
znnge» und -mädek als billige Arbeitskräftean¬
gesehen würde», »der auch der »onE Landdienst
nur als UeLerbrücknussmassnabmefür die Zeit
der Leuteknappheit auf dem Lande, Sinn und
Ziel des Lauddirnftes fei es. die drutfche Jugend
zu« freiwillige» Dienst am Volk zu erziehen, sie
»« den organischen Lebensbediuquuge» eines ge¬
sunde» Kolkes zuräckzuführea»nd damit lang,am
die Umfchichtuugdes Volkes überhaupt zu begin¬
nen. Arbeit und Ausgabe des Führers und der
Führerinnen fei es. Treuhäudrr des Friedens
zwischenBauern an» Jugendlichen Z» sei» und
dir Jungen und Mädel auch sür später aus dem
Land« ,« halte«.

Die Anerkennung des Landdienstjäbres aus die
landwirtschaftlich« Lehre beweise, welch großes
Vertrauen man in die Erfolg« des Landdienstes
setze. Oberbannführer Wojirsch sprach dann noch
über die Möglichkeiten, die die Jugend für ihr
Weiterkommen auf dem Lande hätte. Ein nicht
unbeträchtlicher Prozentsatz Jugendlicher sei da¬
her schon nach Ablauf des Jahres aus dem Lande
verblieben. Zum Sckluß gab der Oberbann-
führer seiner Freude Ausdruck, dass auch >rn E«'
biet Nordsee die Landdienstarbeit einen so gr^
ssen Aufschwung  genommen bade. ieien doch
insgesamt 18 Jungen ?- und 28 Nadellager im
Lause dieses Sommers entstanden. Er forderte
dir Führer und Führerinnen dieser Lager aus,
weiter ihre Pflicht zu tun . ihren ganzen Idealis¬
mus für ihre Arbeit einzusetzen und über kleine ?
Alltagssorgen nie das grosse Ziel zu vergessen-
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î LLsIksnIlsll wanolis ^ NLSlAS , äis
äis Vsvinnsr nsnnl : . vis vsüsrsn
vsräisn im IsLNis Lsmmsnäsr Vsolis vsr-
ökksnPlioli 't: . Ssdsn 8is aolii : iLLä 1s-

ssn 8is äis ^ .N2si § sn ässkald ds-
ssnäsrs LiLimerksam . vis 0ssoLZ .i4s-

Isnis , vsloLs äis 8is § sr nioLI : ds-
sonäsrs nsnnsn , liavsn äisss dirsLI:
Dsns .o1ii ' ioL 'i!i § E . / .̂Ilsn ^ silLsIrmsrn
ant ' äisssiu Vsxs Dank kür ilirs Nnlis!

Polsterardeiten
Bartsch,

Andreettras,» >>

Umzüge,
Möbeltransport «,
Stadt und tsern,
bill Berechnung.

Karl Müller,
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und sie ist stolz darauf,
diese Entdeckung gemacht
zu haben. Zwei Handvoll
Sil — kalt aufgelöst —
dem ersten hßtßen' Spül-
Wasser beigege- in , das
ist das ganze Geheimnisl
Sil hat die noch viel zu
wenig bekannte Eigen¬
schaft. alle seifenhalti-
gen Rückstände aus der
Wäsche rasch zu entfernen.

der herrlich frische Ge¬
ruch und ein auffälliges
Weiß —das sind die Kenn¬
zeichen silgesPüLteiWäsch«!
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Köpsroorekvnlwoilstoßf - Iacquara
gute Quslltst für Xlsiclsr,
1Z0 cm breit .

sollst «» «
moderne Qusli^
den , cs . 1Z0 cn

IVollstoff - Sa ^ e
gute Xlslcfsrqusilist , ce
breit .

^lontet - Souele
sngl . gemust . f . Qor
Isl un6 kücks . cs . '

dloos - Loucts

l ottv « foeonns k'apslins
gute Qusl.
l-srb . , cs.

klonell
neue flotte
cs . 78 cm

Eminct « ^- tiatktinnvn
in cter bsksnnt guten Quslltst,
cs . 80 cm breit .

üesotr - piqus

voilgsbl ., g . Qusl . f . Dsmsn - u.
Xinctsrw ., cs . 80 cm breit , pfg.

gute Xleioerguslitäten in spsrtsn
k̂srden , cs . 85 cm breit

gute Qusl . f . ^ sscrisrw . in s
Î srb . . cs . 80 cm breit . . . pfg.

08^ILrtvI - Lrsf «
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l . »non
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moderne Quslltst , in spsrtsn k̂sr
den . cs . 1Z0 cm breit

neue flotte streiten , gute Quslltst,
cs . 78 cm breit

8bttu « - viosr

2S- schöne weiche Wsrs , besonders
preiswert , cs . 140 cm breit

slsgsntss lauster , hochwertige
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L ? sps - 5a1 » B- 0rueIc
neue moösrns Dessins , cs
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7e » ff « 1 - ^ ocquoir « l

Hauslucn

4 2 1-
sngl . gemust . f . Qomplets , H4sn
Isl unö kücks . cs . 140 cm breit

für Qsrnituren unct vvesten
80 cm breit

für ststtlsksn , stsrktäöigs wssif.
Quslltät , cs . 140 cm breit

sc/ ^ ee/ciekt rcer ^ - üg«
XlttsI unct Schürrvn nsctl !krsn eigenen
Lngsdsn unü t̂ süen . Illr ptg.

8stt - D « imc >st

7 1
sieg . hochw . r/sntel - u . Xostum-
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>n slegsni . fsrbsn f. ösr /xbencl-
klelcl . cs . 85 cm breit

in spärtsm ölumenmurtsr , unsers
dsstbsk . Qualität , cs . 140 cm breit

MBLtt - t. .7kcLwLsc 6 L D

2srstenIcvrnI »« n «I1uck
westfälische Qusiität , gut trock¬
nend 46X100 . pfg.

SoMtSLNol
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tvtsrsngo , gsnr

vluss
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EssekirrluekOamengurtsI
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Qualität , cs . 55X75 . pfg.sus kräftigem Wollstoff . killte !-
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7ta » rLlsc ^ u ^ L Osrstsnlrornkoniltuck
kslnleinsn , scbv/srs sciilsslsclie
Ssbrsucliswsrs , cs . 45X100 , pfg.
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sus 7stt m . rsicksr VIsn6sn-
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Her Kampf gegen die Kolonial-Schuldlüge
Segen eine Melk des Nasses und der Feindseligkeit bewiesen Neutschiands krfolge und die treue der kingeborenen

unsere säkigkeit, koloniale Nesihlümer besser noch als andere zu verwalten
Die Fesseln des VersaillerDiktats sind gesprengt,

das Rheinland ist frei, und eine schirmende,
eisern« Wehr hält wieder den festen Schild Wer
den Frieden des Reiches und die Arbeit der deut¬
schen Menschen. Aber es gibt noch manche Ange¬
legenheit, die uns als SA.-Miinner, als die poli¬
tischen Soldaten des Führers , verpflichtet, rück¬
sichtslos und von der Idee getragen, den Kampfzu
beginnen, um den Sieg mit herbeiführenzu helfen.
Deshalb sind wir entschlossen, fortan immer und
immer wieder zum Kampf aufzurufen auch gegen
die koloniale Schuldlüge, jene große Lüge des
Versailler Diktats, die durch die Tatsachenschon
längst widerlegt trotzdem in der Weltöffentlichkeit
so lange fortbestehenbleibt, solange die Rückgabe
unserer Kolonien nicht erfolgt ist.

Es ist nun einmal nicht wegzuleugnen, daß die
arohen Fortschritte Deutschlands aus allen Ge¬
bieten kolonisatorischerTätigkeit nicht nur vor
dem Kriege, sondernerst recht nach der Wegnahme
unserer Kolonien die ehrliche Bewunderung, aber
auch den Neid anderer Nationen erregt hat. Und
gerade weil einer der bekanntestenengliichen Ko-
lonialpioniere, Lecil Rhodes, im Hinblick auf das
rasche Emporblühen Deutsch-Südwestafrikas den
Ausspruch tat , daß die Deutschen das in 30 Jahren
erreicht hätten, wozu England IM Jahre gebraucht
habe, gerade weil unendlichviele ähnliche Urteile
über unsere koloniale Tätigkeit vorliegen und
viele kolonisierendeVölker die kolonisatorischen
Errvdsätze Deutschlandsübernahmen, gerade weil
die Eingeborenenunserer Kolonien uns nicht nur
während des Krieges, sondern bis auf den heu¬
tigen Tag, trotz aller feindlichenMachenschaften,
in einer in der Geschichte aller Kolonialvölkerbei¬
spiellos dastehenden Treue zu uns standen und
noch stehen und nur den einen sehnlichsten Wunsch
haben, dah der Tag doch bald kommen möge, der
die Deutschenwieder zurückbringt nach Afrika,
gerade deswegen ist es heute  mehr denn
je notwendig, immer und immer wieder jedem
einzelnen Volksgenossen vor Augen zu stellen, wie
man durch das Ultimatum vom 16. Juni 1919 den
Raub der deutschen Kolonien durch die koloniale
Schuldlüge zu verschleiernversuchte.

Um den Kampf um die Rückgabe unserer Kolo¬
nien mit Erfolg führen zu können, ist es not¬
wendig. den

wer«unserer Kolonien
unsere Kolonisationsmethodenund die dadurch
entstandene Anhänglichkeitder schwarzen Bevöl¬
kerung, das Ziel unserer Gegner und ihre un¬
glaublichen Betrugsmanöver in das Licht der
Oesfentllchkeitzu stellen, um jedem von uns die
verbisseneEntschlossenheit für unsere Forderung,
aber auch das Wissen zu geben, daß es in diesem
Kampf gegen die koloniale Schuldlugesowohlum
die Ehr« und das Recht als auch um die Gleich¬
berechtigung- und das wirtschaftlicheLebensrecht
des deutschen Volkes geht.

Jeder Deutsche weiß, dah wir in den achtziger
Jahren unsere Kolonien durch freundschaftliche
Verträge mit den Stammeshäuptlingen als Schutz¬
gebiete übernommenhaben. Jeder Deutsche weiß,
welche hervorragende kolonisatorischePionier¬
arbeit im schwarzenErdteil von uns geleistet
worden ist und wie in fast 30jähriger Friedens-
arbeit mit zähem Fleiß und fast übermenschlichen
Anstrengungen untere Kolonien zu hoher Blute
gebracht würden. Wir sahen in den Kolonien keine
Äusbeutungsobjekte für die Interessen unserer
eigenen Wirtschaft oder „Rekrutendepots" wie
Frankreich, sondern unsere Kolonien waren in der
Tat unsere Schutzgebiete und wir Deutschen einzig
und allein die wahren Treuhänder, die die soziale
Betreuung der Eingeborenen in geradezuvorbild¬
licher Weise durchführten. Früher unbewohnbare
Gebiete wurden wohnbar gemacht und für die
Landwirtschaft erschlossen. Gerade das heute so
viel umstrittene Deutsch-Südwestafrikaliefert für
diese Tatsacheeinen schlagendenBeweis: Einst
war dieses Land eine öde Sandwüste, die keine
andere Nation haben wollte, 1914 — also nach
rund 39 Jahren deutschen Fleißes — jedoch bin
blühendes und reiches Land.

vorbildliche Sesundlieitspflege
Jeder Deutschemuß wissen, daß Deutschland,

gestützt auf die Erfolge der deutschen Tropen¬
wissenschaft, durch gesundheitlicheEinrichtungen
und Schutzimpfungengegen Krankheitenverschie¬
densterArt den Tropenseuchen Einhalt gebot und

ihnen ihren Schreckennahm. Deutsche Aerzte
waren es, die die Mittel zur Bekämpfungder
Malaria , der tropischen Ruhr, des Aussatzes, der
Tuberkulose und der Cholera entdecktenund
erfolgreichanwandten. Und es ist bezeichnend,
daß jn Deutschland, einem Land, das seiner eigenen
Kolonien beraubt ist, ein Heilmittel gegen die
Schlafkrankheiterfand, das den Kolonialmächten
zur Bekämpfung einer der schlimmsten Seuchen
zugute kommt. Das deutsche Volk ist stolz auf
diese Leistungen seiner großen Aerzte, ist aber auch
durchdrungenvon der Gewißheit, dag ein Volk,
das der Welt diese Arzeneien geschenkt hat, auch
am besten befähigt ist, ihre Anwendung bei den
Eingeborenen tropischer Länder durchzuführen.
So stand Deutschland in der Gesundheitspflegefür
seine Eingeborenenan erster Stelle. Ueberall, wo
ein deutscher Arzt am Orte war, gab es kostenlose
öffentliche Sprechstundenfür Farbige, überall, wo
ein Europäerkrankenhaus stand, befand sich auch
ein solches für Eingeborene. Hunderttausendevon
Farbigen wurden alljährlich einer Schutzpocken¬
impfung unterzogen, durch die mannigfachen wohl¬
tätigen Einrichtungen, durch Apotheken, Hospi¬
täler , Waisenhäuser. Ereisenasyle, sowie durch die
Pflege der Kranken und Verletzten ist unendlicher
Segen gestiftet worden.

Vie deutschen als VerlragschließenSe
Aber nicht nur diese Fürsorge allein legte den

Grund zu der Anhänglichkeit und Treue der
schwarzen Bevölkerungden Deutschengegenüber.
Die Franzosenund Engländer waren als Eroberer
gekommenund hatten sich den Haß der unter¬
worfenen und unterdrückten Völker zugezogen.
Die Deutschen waren aber als Ver¬
tragschließende gekommen.  Keine der
europäischen Kolonialmächtehat deshalb in ihren
Kolonien so wenig Aufständegehabt wie Deutsch¬
land. Ein hervorragender Kenner des schwarzen
Erdteils, der amerikanische ReisendeE. S. Forbes,
der alle Teile Afrikas jahrelang bereist hat, sagte:
„Von allen Schutzherren in Afrika
hat der Deutsche die reinsten Hände
und die besten Aussichten ." Denn der
deutsche Arbeitgeber wurde in fast allen Kolonien
von den Eingeborenen als Vater betrachtet und
auch so genannt. Was Wunder, daß das ganze
Erziehungsrecht, das der Deutsche an seinem
schwarzen Angestelltenhatte, auch väterlicher Art
war. Don ihm lernten sie die geregelte Arbeits¬
weise. ^ie Anlegung der Ortschaften mit sau¬
beren Straßen, die Bekämpfungder Seuchen und
verschiedene Verufsfertigkeiten. Fast alle Stationen
hatten ihre wirtschaftlichenAnlagen, ihre Acker¬
bau- und Handwerkerschulenin denen die Ein¬
geborenen zu tüchtigen Praktikern herangebildet
wurdem Heute empfinden wir eine grimmige
Freude, wenn wir etsahren, daß in den jetzigen
Mandatsgebieten von der englischen und franzö¬
sischen Verwaltung die Eingeborenen bevor¬
zugt  und höher bezahlt werden, die den Nach¬
weis erbringen können, daß sie früher bei einem
Deutschenbeschäftigtwaren. Das deutscheAn¬
sehen wurde aber auch gestärkt durch die Auf¬
rechterhaltung der scharfenTrennung zwischen
Weißen und Farbigen, zwischen denen z. B. eine
eheliche Verbindung in unserenKolonien gesetzlich
unzulässig war, ganz im Gegensatzzu den Ge¬
wohnheitender romanischen Kolonialmächte. Der
Deutsche gewann sich das Herz des Eingeborenen
auch dadurch, daß er ihre Sprache lernte und
ihnen ein unbestechlicher und gerechter Richter war.
Wohl bringt der Eingeborenevon Natur aus der
überlegenen Kultur der Europäer «ine gewisse
Achtung entgegen, es ist aber ein Beweis
wahrer Kolönisationsfähigkeit , diese
Achtung ohne Gewaltanwendung zu
erhalten , zu fördern und zu stärken,
ohne sich von den Eingeborenenabzuschließen oder
ihre kulturelle Förderung auch nur im geringsten
zu vernachlässigen. Stolz dürfen wir
Deutschen unser Haupt erheben,denn
diesen

vewels wahrer kolonisalionssSliigkeil
haben wir in allen unseren uns
gestohlenen Kolonien erbracht.

Diese kurzenDarlegungen mögen genügen, um
das tatsächliche Verhältnis zwischen Deutschen und
Eingeborenen in unseren Kolonien zu umreißen.
Wip vom leibhaftigenSatan gesprochen, hallen uns
dagegendie wider besseres Wissen an die deutsche

Regierung gerichtetenSätze des Ultimatums der
feindlichenMächte vom 16. Juni 1919 entgegen:

„Endlich haben die alliierte» und assoziierten
Mächte sich davon überzeugenkönnen, daß die
eingeborenen Bevölkerungen der
deutschen Kolonien starken Wider¬
spruch dagegen erheben , daß sie
wieder unter Deutschlands Ober¬
herrschaft gestellt werden,  und die
Geschichte dieser deutschen Oberherrschaft, die Tra¬
dition der deutschen Regierung und die Art und
Weise, in welcher die Kolonien verwandt wurden
als Ausgangspunktefür Rauüziige anf den
Handel der Erde , machen es den
alliierten und assoziierte » Mächten
unmöglich , Deutschland die Kolo¬
nien zurückzugeben oder dem Deut¬
schen Reiche die Verantwortung sür
die Ausbildung und Erziehung der
Bevölkerung anzuvertrauen ."

Und auf die deutsche Erwiderung hin heißt es
dann weiter:

„Bei dem Verlangen, daß Deutschlandauf alle
Rechte und Ansprüche auf seine überseeischen Be¬
sitzungen verzichte, haben die alliierten und asso¬
ziierten Mächte in allererster Linie die
Interesse .» der eingeborenen Be¬
völkerung berücksichtigt,  für die Prä¬
sident Wilson im 5. seiner 14 Punkte der Botschaft
vom 8. Januar 1918 eingetreten ist. Es genügt,
auf die deutschen amtlichen und privaten Zeugnisse
vor dem Kriege und auf die im Reichstag beson¬
ders von den Herren Erzberger und Nosk«
erhobenen Anklagen Bezug zu nehmen, um ein
Bild von den kolonialen Verwaltungsmethoden
Deutschlandsvon den grausamen Unter¬
drückungen,  den willkürlichenRequisitionen
und den verschiedenen Formen von Zwangsarbeit
zu erhalten, die weite Streckenin Ostafrika und
Kamerun entvölkert haben, ganz abgesehenvon
dem aller Welt bekanntentragischenSchicksal der
Herero in Südwestafrika. DeutschlandsVersagen
in Afrika auf dem Gebieteder kolonialenZivili¬

sation ist zü d-ütlich klargestelltworden, als Sah
oie alliierten und assoziierten Mächteihr Einver¬
ständnis zu einem zweiten Versuche geben und
die Verantwortung dafür übernehmen könnten,
13 bis 14 Millionen Eingeborener von neuem
einem Schicksal zu überlassen, von dem sie durch
den Krieg befreit worden sind."

Deutsche, schreibt euch diese Sätze ab und hangt
sie über euren Arbeitsplatz! Vergiß es nicht,
Deutscher, daß man dich in den Augen der Welt
zum Paria gestempelt hat!

vie Irene der «»geborenen
Eine Abstimmungder Eingeborenen sollte vor

aller Welt die Schandeder Deutschen verewigen.
Als man jedoch in unseren Kolonien herum-
fragte und sich über die Gesinnungder Eingebo¬
renen unterrichteteund merkte, daß über 90 vom
Hundert den Deutschen die Treue hielten und
ihre Rückkehr nach Afrika gefordert hätten, ließ
man die Abstimmungschnell fallen.

Die nachstehenden Treuebeweiseder Eingebo¬
renen bis zu dem heutigen Tag sind aber so
zahlreichund ergreifend, daß sie bis in die ent¬
legenste Hütte getragen werden müßten.

1. Als der Sultan Kahigi von Vukobavon den
Engländern aufgefordert wurde, gegen die Deut¬
schen zu kämpfen, ließ er folgendeAntwort über¬
reichen: „Die Deutschen haben mir 23 Jahre lang
Treue und Freundschaftgehalten und mich und
mein Land gut behandelt. Ich kann nicht zum
Verräter an ihnen werden und habe es vorge¬
zogen, Gift zu nehmen."

2. Das erwähnte Ultimatum weist auch auf den
Hererofeldzughin. Wie verhielten sich jedoch die
Hereros später? Bei dem Begräbnis des ehemali¬
gen Oberhäuptlings Samuel Maharero in Oka¬
handja 1923 erschienen die Hereros fast alle,
Mann für Mann, in der alten deutschen Schutz-
truppen-Unisorm, mit den deutschen Farben.
Viele Hereros hatten sich schwarze Kreuze mit
weißen Rändern auf ihre Äermel genäht und
sagten, das sollten eiserne Kreuze darstellen.
Mehrere von ihnen sagten zu den Deutschen, die
zugegen waren, sie wollten auch Deutsche sein und
ihren Häuptling mit deutschen Ehren begraben.
Als sie von den Engländern wegen der deutschen
Aufmachungzur Rede gestellt und auf die eng¬
lischen Farben hingewiesenwurden, gaben sie zur
Antwort:

„Vle deutschen färben lind oorneftmer. "
3. Im Mai 1933 wurde in Daressalam ein

deutsches Konsulat errichtet. Als dann zum ersten
Male wieder die alten schwarzweißrotenFarben
zusammenmit der Hakenkreuzflaggegehißt wur¬
den, wurde die Straße vor dem Konsulat den
ganzen Tag nicht leer von Eingeborenen. Ein Ee-
murmel ging durch die Menge: Das ist un¬
sere Flagge , Gott hat sie herge¬
bracht.

4. In dem Bries des Bundes der Deutsch-Togo-
länder (30. 1. 26) an den Reichspräsidentenvon
Hindenburg heißt es: „Tausende deutscher Togo¬
leute sind unter dem unerträglichen Druck fran¬
zösischer Zwingherrschaftaus ihrem Vaterlands
Togo nach der britischenEoldküste ausgewandert.
Dort zu einem Bund der Deutsch-Togoländer zu¬
sammengeschlossen, sind wir entschlossen, alles
daranzusetzen, um unserem Vaterlands die Frei¬
heit und eine Rückkehr unserer deutschen Freunde
zu erkämpfen, mit denen wir in 30jähriger Ver¬
bundenheit in glücklichen Zeiten zusammengelebt
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haben. Wir Togoleute glauben an
Deutschland und geben uns der Hoff¬
nung hin , daß das deutsche Volk , dem
wir auch in der Not die Treue Hai-
ten , uns nicht verlassen werde!

5. Der deutschen Fliegerin Elly Beinhorn wurde
1931 bei ihrem Eintreffen in Accra folgendes
Schreiben überreicht: Mehr als 500 009 deutsche
Togoleute haben verzichtet, unter französischer
Zwingherrschaftzu bleiben und sind deshalb hier
an die Eoldküsteausgewandert. Wir geben der
Hoffnung Ausdruck, Sie einmal wieder bald in
unserem Vaterlands Togo unter der alten deut¬
schen schwarzweißrotenFlagge sehen zu dürfen.

6. 119 Häuptlinge, die im Jahre 1916 aus Ka¬
merun aus Liebe zu ihrer deutschen Regierung
dieser nach Fernando Po gefolgt sind, schreiben
am 2. Februar 1919 an den König von Spanien:
Untertänigst und voll Inbrunst und Dankbarkeit
flehen wir Eurer Majestät Beistand an, beim
Friedensschlußuns helfen zu wollen, daß wir un¬
ter der deutschen Regierung bleiben, der w,r
alles, was wir wissen und gelernt haben verdan¬
ken. Wir sind überzeugt, daß auch unsere in Kame¬
run zurückgebliebenen Landsleuts den gleichen
Wunsch haben, wenn sie auch vielleicht aus Furcht
nicht wagen, ihn auszusprechen.

7 Als im Mai 1933 der deutsche Kreuzer
Köln auf einer Weltreise Neuguinea besuchte,
versammelten sich auf der zum Mandatsgebiet
gehörenden Insel Neu-Hannover die dortigen
Stammeshäuptlinge und boten gemeinsamder
australischenMandatsregierung die Summe von
5000 Mark, wenn sie e,n für all-- Male sämtliche
englischen Beamten aus dem L .ndatsgebiet zu-

Am' 20. September 1933 erläßt die Leitung
des Bundes der Deutsch-Togoländer folgenden

^Deutschland erwache, deine Feinde beneiden
dich' Alle Kolonialvölker schreien inbrünstig ach
der deutschen Regierung und wünschen, saß
Deutschlandsich beeilen !oll, ferne Kolonialkmder
sobald als möglich aus den Krallen der französi¬
schen Zwingherrschaftzu retten. Wir sind müde
mit der französischen Mißwirtschaft. Die „alten
Leute in Togo sterben vor Zorn und Betrübnis,
weil die deutsche Regierung solange ausbleibt.
Ein jeder Togomensch hat deshalb.seme Losung
im Herzen: Es würde mich freuen, wenn ich heute
die deutsche Regierung in Togo sähe und morgen" - -

SA.-Kameraden, schneideteuch diese Beweise
unerschütterlicherTreue zu unserem Volke aus —
wir könnten noch mehr anführen — und tragt
sie immer Sei euch wie ein teures Vermächtnis,
sorgt dafür, daß jeder davon erfährt. Und wenn
euch beim Lesen dieser Treuekundgsbungenauch
mal die Augen feucht werden, so schämt euch
dessen nicht, sondern erkennt, daß die Treue doch
kein leerer Wahn ist. Und dann handelt:
Treue um Treue!

Sclisrkükrsr bisher , U 34/75

kwig lebt der loten latenrutM
Ver lodesmarsik der Helden vom S. November moknl — Heldisches Denken in der öeschichle

„Wanderer , kompist du nach Sparta , verkün¬
dige dorten , du habest uns liegen gesehn, wie
das Gesetz es befahl."

Diese Verse widmete ein Dichter jenen gefalle¬
nen Spartanern , die vor fast 2500 Jahren im
Engpaß der Thermopylen unter Führung des
Leonidas gegen eine ungeheure Uebermachtden
Heldentodfür Volk und Vaterland starben. Zwei
Tage lang verteidigte Leonidas mit einigen tau¬
send Griechen den Engpaß gegen die großen
Heere der Perser. Immer wieder führten die
Perser neue Scharen herbei, aber alle Stürme
wurden von der unerschütterlichenTapferkeit der
Verteidiger abgewiesen, selbst die 10 000 Unsterb¬
lichen mutzten unter schweren Verlusten den
Kampfplatz räumen. Unbesiegbar schienen die
Griechen zu sein, wenn sich nicht ein Verräter ge¬
funden hätte, der- die Perser auf Bergpfaden in
den Rücken der Griechen führte. Als Leonidas von
diesem Verrat erfuhr, ließ er den größten Teil
seines Heeres in Eile den Rückzug antreten. Er
selbst verblieb mit 300 Spartanern an Ort und
Stelle, da ihnen die Ehre verbot zu fliehen. 700
Männer aus Thespia schlössen sich ihm an, ge¬
meinsamwollten sie den Tod für ihr Vaterland
erleiden. So zogen sie in den letzten Kampf und
starben nach blutigem Ringen alle als freie Män¬
ner den Heldentod. Ein steinerner Löwe kündete
an jener Stätte von dem Sterben dieser 1000
Helden. 2500 Jahre sind vergangen, seit jene
Männer uns ein so heroisches Beispiel echten
Mannestums gaben. Feiger Beirat ließ sie den
schönsten Tod sterben. Für ewig sind sie in die
Geschichte eingegangen.

Die deutsche Geschichte zeigt uns unzählige Pa¬
rallelen jenes heldenhaften Ringens auf. Wir
denken an Hermann den Cherusker, der durch
seine überlegene Feldherrnkunst, seine über¬
ragende Persönlichkeit und seinen Heldenmut
zum Befreier Germaniens von der drohenden
römischen Herrschaft geworden ist. Fast wäre durch
den Verrat des CheruskerfürstenSegestesdie Be-

Ver KullurwMe der Sfl.
In laklreitken Veranstaltungenkündete vremens Sfl. von kulturell wertvollerstrbeit

Unter der lleberschrift „Der Kulturwille der
SA." haben wir in der SA.-Beilaqe der BZ. „Die
Standarte " im Laufe eines Jahres in regel¬
mäßiger Folge eine Auffatzreihe veröffentlicht, die
dazu diente, vom Standpunkt der SA. aus in
grundsätzlicher Weise zu den Kulturaufgaben un¬
serer Zeit Stellung zu nehmen und insbesondere
über die Kulturarbeit der SA. des Standortes
Bremen zu berichten. Im Rahmen unserer Auf¬
satzreihe haben wir uns als SA.-Männer leiden¬
schaftlich zu einer nationalsozialistischenKultur,
d. h. zu einer auf den Gesetzen des Blutes be¬
ruhenden artgemäßen deutschen  Kultur be¬
kannt und dargetan, aus welchen Gründen gerade
die SA. Adolf Hitlers dazu berufen ist, dieser
neuen Kultur , die aus dem Volke kommt und für
das Volk da ist, den Weg zu bahnen. Unsere
Aufgabewar es vor allem, allen denen, die sich
mit Kulturfragen befassen, zu beweisen, daß nicht
Geist, Bildung und Wissen allein das Gesicht einer
völkischen Kultur bestimmen, sonderndaß darüber
hinaus für das deutsche GeisteslebenMut, Ein¬
satzbereitschaftund Charakter für immer ent¬
scheidenden Wert besitzen werden.

Wenn wir mit dem heutigen Tage unsere Auf¬
satzreihe„Der Kulturwille der SA." abschlie¬
ßen,  die dieser SA.-Veilage ein Jahr lang alle
vier Wochen ihr Gesicht verlieh, so geschieht das
nicht, weil wir der Ansichtwären, daß unsere
Kulturforderungen erfüllt oder jedenfalls mit
hinreichendemNachdruck in die Öffentlichkeit ge¬
schleudertworden seien, 'sondern allein deshalb,
weil wir der Meinung sind, daß es gut ist, Kul¬
turfragen und Kulturprobleme nach gewisser Zeit
auch einmal von einem neuen , anders  ge¬
arteten Blickpunkt aus zu betrachten. In Zukunft
gedenken wir das kulturelle Ringen unserer Zeit
und das künstlerische Wollen unseres jungen na¬
tionalsozialistischenReiches den Kameraden und

Volksgenossen von Zeit zu Zeit in grundlegenden
kulturellen Aufsätzen nahezubringen, die sich mit
ganz bestimmten  Gebieten unseres kulturellen
Lebens beschäftigen. Unsere Aufgabe soll es vor¬
nehmlich sein, Verständnis für die kulturellen
Dinge, Liebe zur Kunst, eine gerechte kritische
Einstellungzu allen Fragen des künstlerischen Le¬
bens und den Kulturgestaltungswillen innerhalb
der SA. selbst zu erwecken. Damit erfüllen wir
als SA.-Männer eine besonders schöne und ver¬
pflichtendeAufgabe, weil wir wieder und wieder
Künder eines Geisteszu sein haben, der auf den
großen Grundgesetzendes Blutes und des Cha-
rakters als den elementaren Kräften des mensch¬
lichen Daseins beruht. Wir geben dabei oer Ge¬
wißheit Ausdruck, daß die Freunde, die unser«
bisherige kulturelle Aufsatzreihemit soviel Auf¬
geschlossenheit und innerer Anteilnahme begleitet
haben, auch fllrderhin spüren werden, daß in der
SA. Adolf Hitlers der unerschütterlicheW.lle
lebt, Kunst und Kultur für die Sesamthe-
seres Volkes zu erobern.

Ml-

Die kulturelle Arbeit der SA. des Standortes
Bremen hat derweil nicht geruht. In zahlreichen
Veranstaltungen konnte die Bremer SA ihren
Kulturwillen unter Beweis stellen. Vermochre der
SA.-Sturm 12/75 im Rahmen einer beachtens¬
werten Abendfeierüberzeugenddarzutun. daß der
SA -Mann über den Literaten siegte, so bewies
der SA.-Sturm 22/75 in einer einorucksvollen
Feierstunde, daß der einfache SA.-Mann Mr die
Zukunft des deutschenGeisteslebens im letz-en
Grunde mehr tut als der snobistisch eingestell-e
Kunstästhet", der noch heute meint, wir ' itten im

DeutschlandAdolf Hitlers an einer emMigen
Ausrichtungunseres künstlerischen und kul-urellen
Lebens. Die „politisch-satirischenZeitbilder des
SA.-Sturmes 12/75 weisen nicht nur eine neue

Richtung der politischen Propaganda  auf,
sondern bilden such einen verheißungsvollenAuf¬
takt zu neuer künstlerischer  SÄ .-Arbeit, die
ihren Urgrund ebenfalls im Politischen  hat.
Der Erfolg der von den Männern des SA.-Stur-
mes 12/75 gestaltetenSzenen, die den Kampf der
SA. aufzeigen und allen Feinden unseres heutigen
Staates erfrischendzusetzen, war unbestreitbar.
AnfangNovemberwird der Sturm 12/75 die Auf¬
führung der politisch-satirischenSzenen noch ein¬
mal wiederholen.

Am 28. November 1937 wird die SA. des
Standortes Bremen auch ihre theaterkultu-
relle  Arbeit wieder aktiv aufnehmen. Im Rah¬
men einer Morgenfeiergelangt im Bremer Schau¬
spielhaus Sheriffs ergreifendes Kriegsstück„D i e
andere Seite"  mit dem bekannten Schau¬
spielerAttila Hörbiger in der Hauptrolle für die
SA. zur Aufführung. Zu Beginn des neuen Jah¬
res wird das Bremer Staatstheater der Bremer
SA. Richard Wagners bedeutendste Schöpfung
„Die Meistersinger von Nürnberg"
vermitteln. Ende Januar 1938 tritt die SÄ.-
Standarte 75 mit einer großenmusikalischen
Ab end fei er  an die Öffentlichkeit. Der in¬
zwischen auch durch feine Mitwirkung beim Rund¬
funk weitesten KressenbekanntgewordeneMusik¬
zug der SA.-Standarte 75 wird der SA. und
ihren Freunden das beste symbolische Musikgut
unserer deutschen Vergangenheit und Gegenwart
nahebringen.

Daß die Bremer SA. auch im Rahmen der
bevorstehenden Buchwoche ihren Willen zu ak¬
tiver Kulturarbeit sichtbarunter Beweis stellen
wird, sei hier ebenfalls schon jetzt erwähnt. Auf
die kulturellen SA.-Veranstaltungen innerhalb
der Buchwoche kommen wir noch eingehend zurück.

Lturmkukrer Reinsrs,
8^ .-8taväarts 75.

freiung vereitelt worden. Solange es Deutsche in
der Welt geben wird, solange wird der Name
Hermann des Cheruskers, werden seine Helden¬
taten in höchster Achtung und Ehre gehalten wer¬
den, solangewird seine Lichtgestaltden Deutschen
als Vorbild dienen.

Wer hat in der Geschichte nicht von dem Hel¬
denkampf der Goten gehört, die sich in ihrer Not
noch einmal zusammenballten und den Ruhm
ihrer Waffen weit in das Oströmischs Reich tru¬
gen. Aber Heldenmut und Wille halfen nicht
mehr. Jn der Gegend des Vesuvs fiel König Teja
an der Spitze der letzten Ostgoten.

Der innere Wert und die geistigeHaltung
eines jeden Volkes drücken sich sehr stark in der
Achtungaus, die dieses Volk seinen Toten dar¬
bringt. Heute gedenken wir wieder jener Män¬
ner, die immer und ewig bereit waren, sür ihr
Volk zu sterben. Wir gedenken heute voll Stolz
und Achtung jener Stedinger Bauern, die vor 700
Jahren bei Altenesch ihr Leben für die Freiheit
Hingaben. „Dood, over »ich inne Knee," war ihr
Wahlspruchund als aufrechtefreie Bauern wuß¬
ten sie lieber zu sterben, als unfrei zu leben.
Diesen Heldenkampf unserer Vorfahren haben
wir alle noch einmal in dem Vauerndrama „De
Stedinge" von August Hinrichs erlebt. Unser
Gauleiter Carl Rover hat durch die Schaffung
der Gedenkstätte „Stedingsehre" die Voraus¬
setzungen dafür geschaffen, daß dies gewaltige
Spiel einmal Angelegenheitdes ganzen Volkes,
der ganzen Nation, wird.

Zeiten des Niedergangeshat es immer gegeben.
Die Feinde zu schlagen, das gönnt Gott wohl
auch gemeinen Menschen, aber unerschüttert zu
bleiben im Glück wie im Unglück, das ist nur den
Vollkommeneneigen. Einer jener Vollkommenen
war Andreas Hofer, der sich nicht dem Zwing-
herrn beugte, sondern das Bauernvolk gegen den
Bedrücker führte, um die Freiheit zurückzuerobern.
Mit Bewunderung sah ganz Europa auf die Hel¬
dentaten des tapferen Bauernvolkes. Doch An¬
dreas Hofer konnte den Tag der Freiheit nicht
mehr erleben. Er starb durch feigen Verrat, wie
der Nürnberger Johannes Palm , der in der Zeit
der tiefsten Erniedrigung unseres Vaterlandes
sür sein auch im Unglück heißgeliebtesDeutsch¬
land in dem JnnstädtchenBraunau , dem Ge¬
burtsort unseres Führers, von Franzosen er¬
schossen wurde, weil er die Flugschrift „Deutsch¬
land in seiner tiefstenErniedrigung" verbreitete.

In jener Zeit faßte auch der preußische Major
von Schilt, der Held von Kolberg, den Entschluß,
Deutschlandzum Kampf gegen Napoleon aufzu¬
rufen. Aber der Erfolg war ihm und seinen Ge¬
treuen nicht beschieden. Von allen Seiten von

-Feinden umdrängt, entschloß Schilt sich, Stral-
fund zu besetzen und sich hier bis zur allgemeinen
Erhebung zu halten. Doch nach furchtbarem
Kampf erlag er dem Angriff der Feinde. Elf
seiner tapferen Offiziere, die in Gefangenschaft
gerieten, wurden vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilt. Binnen 24 Stunden wurde das Todes¬
urteil vollstreckt. Mit dem Ruf „Soldaten, ver¬
setz" das preußische Herz nicht" gaben sie den
französischen Soldaten selbst den Befehl zum
Schießen. Helden im Leben und Sterben.

Mögen die genannten Unternehmungen zum
Teil auch militärisch nicht von Wert gewesen
ftm, sie verfehlten dennochnicht ihre Wirkung
Den in ihrer Knechtschaft verharrenden Deutschen
zeigten sich endlich wieder Männer, die trotz Tod
und Teufel um der Freiheit willen freudig das
eigene Leben daransetzten. Das große Beispiel
fand Tausendevon Nachfolgern; in den späteren
Freiheitskriegen waren es die Namen und Taten
jener Helden, die dein erwachtenVolke auf sei¬
nem Rachezug voranleuchteten.

Und dann kam eine Zeit. da nicht nur Europa
sonderndie ganze Welt in Flammen stand. Wie
e,n Mann erhob sich Deutschlandzur Verteidi¬
gung seiner Freiheit und Ehre. In diesemvier-
einhalbjährigen Völkerringen zeigte das beste
Heer, das die Welt je gesehen hatte, daß es zu
kämpfen, zu siegen und zu sterben wußte. Mit
dem Deutschlandlied auf den Lippen stürmte
Deutschlands Jugend bei Langemarck in den häm¬
mernden Tod der feindlichenMaschinengewehre.
An allen Fronten, auf allen Meeren und in den
Lüften warfen sich deutsche Soldaten stürmend
und leidenschaftlich dem Gegner entgegen, wäh¬

rend der unerbittliche Tod reiche Ernte in ihren
Reihen hielt. Ein einziger Gedanke beseelte sie
alle: Deutschlandmuß leben und wenn wir ster¬
ben müssen. So starben zwei Millionen deutsche
Soldaten den Heldentodfür Volk und Vaterland.
Unglaubliches, Unerhörtes leisteten die deutschen
Soldaten. Doch der Verrat der Juden und Juden-
knechte in der Heimat zwang die deutschen Heere
zum Rückzug. Dann kam Versailles und damit
eine Zeit tiefster Erniedrigung. Umsonst schien
das Sterben jener 2 Millionen gewesen zu sein.
Vergessen waren bei vielen die Heldentaten der
deutschen Heere. Deutschlandzerfleischte sich im
Bruderkampf, während die Grenzen lichterloh
brannten. Ueberall wütete feindlicherTerror, um
deutsche Gebiete vom Mutterland loszureißen.
In jener Zeit der Schmach und Schande, da sich
gewissenlose Hetzer öffentlich des Landesverrats
rühmten, fanden sich wieder deutsche Frontsolda¬
ten und deutsche Jugend zusammen, bereit, für
Deutschland ihr Leben zu lassen. Wir erlebten ein
letztes Aufleuchten deutschen Heldentums bei
Scapa Flow, dem Annaberg, an Rhein und
Ruhr.

Während des Nuhreinbruchs organisierte
Deutschland den passiven Widerstand. Deutsche
Arbeiter brachenim Maschinengewehrfeuerfran¬
zösischer- Soldaten zusammen. So bildeten sich
überall Stoßtrupps, die sich aktiv gegen die fran¬
zösische Gewaltpolitik auflehnten. Einer ihrer
Tapfersten war Albert Leo Schlageter, der von
einem deutschen Spitzel verraten, am 26. Mai 1923
tapfer und mannhaft unter den Kugeln französi¬
scher Soldaten, wie einst Andreas Hofer und Jo¬
hann Palm, für Deutschland starb.

In München aber stand in jener Zeit der
Frontsoldat Adolf Hitler auf, der Künder einer
neuen Weltanschauung. Mit flammender, zünden¬
der Rede richtete er seinen Appell an das deut¬
le Volk. Ueber Parteien und Stände hinweg
arten sich die Besten und Tapfersten des Vol¬

kes um ihn. Die Fahne des Hakenkreuzeswehte
ihnen im Kampfe voran. Sie glaubten wieder an
Deutschland und sie glaubten an die Sendung
Adolf Hitlers. In diesem Glauben marschierten
sie am 9. N ovember1923zur  Feldherrnhalle,
als die Zeit zum Handeln gekommen schien. Von
wortbrüchigen Reaktionären verraten, wurde es
der Todesmarsch der Bestender Nation. Mit dem
Liede „O Deutschlandhoch in Ehren" auf den
Lippen, starben sie als erste Blutzeugen
der Bewegung.

In Berlin stand der Sturmführer Horst Wessel
in vorderster Front, ein Bahnbrecher der natio¬
nalsozialistischen Idee in den rotesten Vierteln. Am
23. Februar 1930 hauchte der Freiheitssänger der
Bewegung sein junges Leben aus, niederge¬
schossen von kommunistischen Mördern. Er sollte
nicht das letzte Blutopfer der Bewegung sein.
Immer und immer wieder wurden einzeln
gehende Nationalsozialistenerschossen. Alles hatte
sich gegen die verschworen, die Deutschlandmehr
liebten, als sich selbst. Doch ihren Siegeszuq
konnte niemand aufhalten. Mochte sich auf den
FriedhoM Hügel au Hügel reihen, mochten
deutsche Geistliche ihnen das kirchliche Begräbnis
verweigern, sie kannten nur ein Ziel : Deutsch¬
land.  400 Totenhügel und das Blut vieler
tausend Verwundeter kennzeichnen den langen
Opferwea der Bewegung bis zu jenem Tage, da
das Sehnen Millionen Deutscher Erfüllung
wurde. In breiten Kolonnen marschierten die
Getreuen Adolf Hitlers am Tage des Sieges
durchs Brandenburger Tor, wie es ihnen der
Führer einmal verheißen hatte.

Am 9. November, wenn das Sterben in der
Natur sich uns alljährlich offenbart, senken wir
in Erinnerung an den Marsch zur Feldherrnhalle
die Fahnen und gedenken voll Stolz und Achtung
all der Toten, die sür das ewige Deutsche Reich
starben. Ueber diesem Sterben aber steht dasWort:

Besitz stirbt, Sippen sterben,
du selbst stirbst wie sie.
Eines aber weiß ich,
das ewig lebt.
Der Toten Tatenruhm.

Kr . St . 75

Vorautvortlisli : Luäolk  Llszsr.
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Flucht aus Srchloß Löwenftein
„Nein, ich kann nicht! Ich will nicht! Ich kann

nicht!"
„Mann , sei nicht albern ! Du mutzt! Willst du

dein Leben lang hier gefangen sitzen?"
„Ich sage dir , ich kann nicht!"
„Eott im Himmel, diese Männer !" seufzte Frau

de Eroot ärgerlich und ließ sich auf den Rand
der schweren Kiste nieder, „Ja , du auch, du auch!
Seit Wochen — ach, was soll ich lange reden!
Bleib, wo du bist, es geschiehtdir ganz recht!
Ich freunde mich mit der Frau des Komman¬
danten an, mühsam erschleiche ich mir die Er¬
laubnis , dich täglich zu besuchen, ich quäle und
quäle, bis mir endlich dieser Büchertransport ge¬
stattet wird lasse die Kiste anfertigen, tagelang
legst dubdich zwei Stunden hinein, um dich daran
zu gewöhnen — und jetzt, auf einmal qeht es
nicht: Ich kann nicht, ich kann nicht! O Eott
im Himmel dieser Männer ! Du bist es wahrhaf¬
tig nicht wert, Huig, datz man sich deinetwegen . ."

„Pst!" rief Kitta von der Tür her. ,Mt , es
kommt einer !"

Frau de Eroot sprang auf. „Da hast du es,
du alberner Mensch! Marsch in die Kiste!"

„Aber ich werde — ich . . ."
Frau de Eroot packte ihren Mann kurzcnf-

schlossen an den Schultern und drückte und zog
den ileberrckschten mit einem schnellen Ruck hin¬
unter. Er stolperte unbeholfen über den Rand,
und schon hatte die junge Frau den schweren
Deckel zugeschlagen. Aufatmend setzte sie sich auf
die schwere Bücherkiste, als sie drautzen Schritte
poltern hörte.

Aus der Kiste drangen dumpfe Laute, wenig
war davon zu verstehen, „Ganz krumm . . .
kann nicht . . rauslassen . . Kopf . . kann
nicht . ."

„Unsinn!" sagte Frau ^ Eroot laut und klopfte
scharf auf den Kistendeckel, den sie mit einem
schwerenSchloß sorgfältig verschloß.

„Sie sind da", sagt« Kitta , die wieder an der
Tür erschien. „Mefrouw, sie sind da."

Da wurde Frau de Eroots Gesicht plötzlich ganz
weich, ihre Hände strichen zärtlich über die Kiste,
sie neigte sich ganz tief und flüsterte dicht an
der Kistenwand: „Halt aus , Huig! Es dauert ja
nicht lange. Und ich komme bald, Huig, komme
ganz bald' . ."

Die Gestalten, die hinter Kitta an der Tür
erschienen, waren wenig vertrauenerweckend.
Gegen den einen Soldaten zwar gab es nicht
viel zu sagen, aber der andere, em Kerl von
guten sieben Fuß, sah um so fürchterlicher aus
mit seinem wilden, wuchernden Bart und den
stechendenschwarzen Augen, die tief in ihren
dunklen Höhlen saßen und überdies jedes für sich
und ganz selbständighin und her blickten.

„Die hier?" brüllte er heiser und versetzte der
Kiste mit seinen klobigen Stiefeln einen krachen¬
den Tritt.

„Ja ", sagte Kitta ; denn Mefrouw de Eroot
war einer Ohnmachtnahe.

„He. Schielkopp", meinte der andere Soldat,
der sich in dem Raum umsah, „hübsch hat es so
ein Lebenslänglicherhier, was ?" Er warf einen
Blick aus dem vergitterten, hohen Fenster, vor
dem die Vaumgipfel im ersten Frühlingsgrün
aufgingen. „Wo ist denn der Staatsgefangene ?"

„Pst!" machte Kitta , „er ist nebenan im Schlaf¬
gemach."

Eine Geschichte, die viel mit Büchern;u tun hat / Von Bernhard Hebrowskt
lange Zeit sanft und eben weiter. Wenn nur die
Luft nicht knapp wurde, war es gar nicht so
schlimm, dachte Eroot Er wurde getragen, ruhig
und sicher getragen, von seinen eigenen Kerker¬
meisternaus dem Gefängnis getragen. Er lächelt«
in seinem Dunkel, als er daran dachte. Ob sie
sein Fehlen auf Schloß Löwenstein bald merken
würden? Und mit jähem Schrecken fiel ihm ein,
in welcher Gefahr seine Frau jetzt schwebte, seine
tapfere, junge, süße Frau , deren Werk dieser ver¬
wegene Fluchtplan war. Er , der Gelehrte, hätte
sicher zeitlebens, wie das Urteil der Sqnode zu
Dordrecht es bestimmt hatte, rn der Haft auf
Schloß Löwenstein ausgeharrt , lesend, studierend,
schreibend an seinem großen Werk über das Rechl
von Frieden und Krieg, hätte ganz vergessen, daß
es eine Freiheit gab, in die ein Mann wie er
gehörte. Moritz von Oranien , der Statthalter,
kannte keine Gnade für einen Arminianer . und
so wie er Oldenbarnevelt unerbittlich hatte hin¬
richten lassen, hätte er auch die Einsperrung auf
Schloß Löwenstein ohne Erbarmen lebenslänglich
währen lassen. Denn in Fragen des Glaubens
verstand der Statthalter keinen Spaß.

Drei Stimmen lernte Eroot allmählich unter¬
scheiden, Die eine, die geradezu schreckenerregend
tief und heiser war , und die zweite, die sich nicht
ganz so schlimm anhörte. Und dazu die helle,
muntere, wohlbekannte Stimme der getreuen
Kitta , der Jungfer seiner lieben Frau . Er hörte
die drei Stimmen durcheinanderplaudern, wäh¬
rend er in seiner Kiste vorwärtsschaukelte. Wo
war er, war es noch weit bis Eorkum?

„Verdammt weit bis Gorkum!" schimpft« der
Schielkopp. Werdend wohl nicht in einem schaffen,
was , Jan ?" „Aber", sagte Kitta und lachte spöt-

„Schlafgemach?" Der Schielkopp lachte lär¬
mend.

„Da möchte man ja fast auch ein Arminianer
sein. Gott verfluchesie! In einem Schloßwohnen,
lebenslänglich. Da möchte man ja fast auch —
Eott verzeihe mir die Sünde und vertilge die
arminianische Pestilenz!"

„Hört", sagte Mefrouw de Groot, die sich von
ihrem Schreck erholt hatte, freundlich, „geht nur
recht behutsam mit der Kiste um, daß sie keinen
Schaden nimmt '" Sie ließ ein paar blanke
Münzen auf die Kiste klirren.

„Wivd besorgt", sagte Schielkoppund strich das
Geld ein. „Die Kiste ist schön fest." Wieder krachte
ein Fußtritt gegen das Holz. „Und da die schnud¬
delige Jungfer uns hier begleitet, wird sie uns
auf eine zarte Weise" — er versuchte einen raschen
Griff unter Kittas Kinn — „daran erinnern,
wenn wir einmal ein wenig rauh mit dem Ding
da umgehen. Komm, Jan !"

Die beiden Soldaten packtendie Kiste an der
Seite , an der sich die Füße des Insassen befanden,
und wuchteten sie mit raschemGriff Hochkant.

„Oh!" rief Frau de Groot gepeinigt und faßte
nach ihrem Herzen

„Ganz hübsches Gewicht", meinte der Schiel¬
kopp und ließ die Kiste langsam wieder in ihre
alte Lage kippen. Los, Jan , wir kriegen das
Ding schon. Schwer sind Bücher. Man möchte den¬
ken, ist ein Arminianer drin in der Kiste, haha,
wäre ein guter Witz, das !"

Frau de Eroot drohten die Sinne zu schwinden.
Hatte der Mann Verdacht geschöpft? War alles
verraten , und trügen sie ihn nun geradewcgs
zum Kommandanten? Mühsam stimmte sie in das
helle, kreischendeGelächter ein, mit dem Kitta
den seltsamen Scherz des Schielkopps beant¬
wortete.

„Herr Soldat , wie sind Sie komisch!" sagte
Kitta , „Das wird ebne lustige Fahrt ."

„Mit unserem Arminianer in der Kiste, wie?"
Der Schielkopplachte dröhnend, während er mit
seinem Kameraden die Kiste hinausschleppte.

„Kitta ", schluchzte Frau de Eroot und lehnte
den Kopf gegen die Schulter der Jungfer , „Kitta ."

„Ich gebe schon acht", sagte Kitta . „Ich gebe
schon acht, daß Mijnheer nichts geschieht. Wenn
sie ihn bloß nicht wieder kopfftellenwollten!"

Frau de Groot wagte nicht, den Transport
die Treppen hinab mit anzusehen. Sie trat ans
Fenster und beobachtete, wie die Soldaten die
Kiste aus dem Schloßtor trugen, nicht ohne mit
aller Wucht gegen den Prellstein zu stoßen, über
den sie fast gefallen wären. „Mein armer Huig",
sagte sie nur leise.

So begann die Flucht aus Schloß Löwenstein
— die Flucht des Huig de Eroot , den die Ge¬
schichte unter dem Namen Hugo Grotius in die
erlesene Schar der Großen des Geistes eingereiht
hat

Halb ohnmächtig von dem jähen Kopfstand,
stemmte sich Eroot gegen die Kistenwände. Er
hörte wie aus der Ferner das brüllende Ge¬
lächter seiner Träger und dazwischenKittas helle
Stimme. Die Kiste, in der es finster war wie
in einem begrabenen Sarg, neigte sich jetzt fuh-
wärts , ruckend und zuckelnd— es ging wohl eine
Treppe hinab. Mit Füßen und Knien, Rücken
und Händen stemmte sich Groot krampfhaft fest,
um nicht .abwärts zu rutschen. Dann ging es

tisch, „zwei starke Männer und schaffen das Kist-
chen hier nicht in einem bis Eorkum? .

Die starken Männer mochte ich sehen, denen
nicht der Anblick einer so hübschenJungfer die
Knie weich werden läßt" erwiderte der Schiel¬
kopp mit einer Art von Kratzfuß, der die Kiste
bedenklichins Schwankenbrachte. „Da muß man
schon eine Stärkung zu sich nehmen, was, 2an.

Jan nickte, und es traf sich gut, daß sie gerade
in der Abzweigung des Wtges angelangt waren,
die zum Wirtshaus führte, .̂ . . <

Sie saßen selbdritt um die Kiste m dem be¬
haglichenWirtsraum , und nur der vierte Mann
Mijnheer de Eroot , hatte es .nicht sonderlichge¬
mütlich; denn die Soldaten hatten, ohne damit
etwas Unfreundliches zu beabsichtigen die Kiste
>o hingestellt, daß der Insasse mit dem Gesicht nach
unten und auf dem Bauch lag.

Der Märztag war noch ziemlich kühl, und der
Branntwein machte die Soldaten gelprächig.

„Wer ist eigentlichder Herr", fragte Jan , „der
auf Schloß Löwenstein gefangensitzt, und dem
diese schrecklich schwerenBücher gehören?

„Ein Arminianer ist er!" brüllte der schiel¬
kopp und ließ die Faust auf die Kiste sausen.
,Ein Arminianer , ein Rcmonstrant. der es ver¬

dient hätte, daß man seinen Kopf neben den von
Oldenbarnevelt gelegt hätte, als daß sich ehrliche
Soldaten hier mit seinem Teufelsplunder schlep¬
pen müssen!" Und bei jedem Wort ließ der Scĥ °
kopp die Faust krachend genau auf die Stelle
des KistenbodenSsausen, unter der sich der Kör¬
perteil des unglücklichen Gelehrten befand, den in
seiner Jugend der Rohrstock des Magisters bevor¬
zugt hatte. .. . -

„Mijnheer de Eroot ist der beste und gütigste
Herr, den ihr euch vorstellen könnt", sagte Kitta
besänftigend.. „Arminianer oder nicht — er zahlt
euch hier den Branntwein und noch einen dazu.
Aber dann ist es Zeit zum Aufbruch, sonst schaf¬
fen wir die Kiste vor Dunkelheit nicht mehr bis
Gorkum."

„Und er bleibt doch ein Arminianerhund ", schrie
der Schielkopp, und ein neuer Fausthieb krachte
auf die Kiste. „Er bleibt doch einer, aber er

Die unbekannte Freude / Von Erik Verteilen

s >Lnd die Möven dumm?/ Von Roland Vetsch

Strandmauer einer Nordsee-Insel.
Das Meer rauscht. Die Winde wehen. Die Mö-

ven kreisen. Mutti häkelt. Gertrud, fünf Jahre
alt, gibt sich alle Mühe, die Möven die in flim¬
merndem Gestöber sie umschweben, mit Brot¬
stückchen anzulocken. Aber die Möven kommen
nicht nahe heran, in vorsichtigemAbstand um¬
flattern sie kreischend das Kind. Plötzlich wendet
sich Gertrud ab und setzt sich zur häkelndenMutti
auf die Bank.

„Mutti , sind die Möven dumm?"
„Warum meinst du denn das ?"
„Weil sie nicht zu mir kommen, wo ich sie doch

füttern will."
„Sie haben Angst vor den Menschen. Sie sind

vorsichtig."
„Ich tue ihnen doch nichts."
„Das wissen die Möven aber nicht, Kind."
„Na, also, wenn man etwas nicht weiß, ist man

dumm."
„Das verstehst du nicht, Kind, Vorsichtist keine

Dummheit. Die Tiere sind oft klüger, als wir
Menschenwissen."

Gertrud bleibt nachdenklich sitzen, es geht etwas
durch ihr Köpfchen, das sie nicht begreifen will.
Plötzlich schüttelt sie wie mißbilligend die Schul¬
tern und sagt:

„Mutti , dann gib mir einen Malzbonbon."
Mutti holt eine kleine, runde Blechschachtel

aus der Handtascheund versucht, die Schachtel zu

öffnen. Aber die Schachtel will nicht. Mutti dreht
und drückt und zerrt und quetscht, vergebens, der
Deckel sitzt fest, der Behälter läßt sich nicht öffnen.

„Mutti , warum kriege ich keinen Bonbon?"
„Du siehst doch. Kind, daß ich die Schachtel

nicht aufkriege."
Noch einige ärgerliche Versuche und Mutti

stopft die Schachtelin die Tasche zurück.
Jetzt ereignet sich aber etwas durchaus Inter¬

essantes. Eine Möve nämlich hat unten am
Strand eine Pfahlmusche! gepackt und versucht,
das Gehäuse mit dem Schnabel zu öffnen. Es
gelingt nicht, die Schalen sind fest aufeinander¬
gepreßt, Die Möve gibt sofort den Versuchauf,
packt die Muschel mit dem Schnabel und steigt
etwa zehn Meter hoch an. Ueber der Strand¬
mauer schwebend, läßt sie die Muschelfallen, auf
dem harten Stein platzen die Schalen ausein¬
ander; die Möve schießt nach unten, setzt sich und
frißt das Weichtier aus den Schalen heraus.

„Kind", sagt plötzlich Mutti und läßt den
Pullover in den Schoß sinken „Ich glaube, nicht
die Möven, ich glaube wir sind dumm!"

Sie öffnet die Tasche, nimmt die Schachtel
heraus und läßt sie aus geringer Höhe auf die
Strandmauer fallen. Die beiden Hälften platzen
auseinander , die Malzbonbons rollen heraus,

„Hier, Kind, hast du deinen Malzbonbon." —
Mutn häkelt Gertrud lutscht. Das Meer

rauscht. Die Winde wehen. Die Möven kreisen.

Revisor Reichelt war sehr geschmeichelt, als er
von seinem Klub die Einladung erhielt an der
Diskussion über „Der Tanz in besonderer Be¬
ziehung der Jugend" teilzunehmen.

Es zeigte ihm, daß man endlich seine Verdienste
richtig bewertete. Wahrscheinlichhatte man also
bemerkt, daß er nicht nur redete, um zu reden,
sondern ernste Gedanken vorzubringen hatte. Und
in bezug auf Tanzen konnte die Jugend schon«in
paar herzhafte Worte von ihm anhören! Natür¬
lich fanden sich bestimmt viele begeisterte Anhän¬
ger des Tanzes. Aber er wollte ihnen die Ant¬
wort nicht schuldig bleiben, er wunderte sich selber
immer darüber , woher er in den Augenblicken,
da er am Rednerpult stand.-die Worte nahm, um
die Zuhörer mitzureißen — sonst war er eher
schüchtern zu nennen, und besonders Frauen ge¬
genüber fand er durchaus nicht immer die Worte,
die er sagen wollte. Daher war er auch immer
noch unverheiratet . Seine Freunde hielten ihn
für einen unverbesserlichenJunggesellen, dabei
würde er gerne heiraten, wenn er nur die rich¬
tige Frau fände. Es war dies ein Problem der
Zeit , denn die meisten jungen Damen tanzten
lieber, als daß sie einen Haushalt versahen.

Gegen seinen Willen wurde er im Büro so
lange aufgehalten, daß er reichlich spät zu der
Vermmmlung kam. Er leqte in der Garderobe
ab und stürzte zur Tür hinter der er schon leb¬
hafte Stimmen hörte. Aber innen blieb er ver¬
stört stehen. In dem großen Saal waren weder
Stühle noch ein Rednerpult . Dafür sah er eine
Menge junger Menschen herumstehen. Er war
versehentlich in eine Tanzschulehineingeraten.

Ein Herr trat auf ihn zu, griff nach seinem
Arm und sagte: Bitte bleiben Sie nicht an der
Tür stehen. Junge Herren sind immer bei der
ersten Tanzstunde schüchtern, das kenne ich, aber
ich habe eine ausgezeichnetePartnerin für Sie."

Reichelt war so verblüfft, daß er kein Wort der
Entgegnung hervorbrachte. Willenlos ließ er sich
zu einem jungen Mädchen führen, das ihm mit
einem reizenden Lächelnentgegenkam, „Haben Sie
schon vorher hier getanzt?" fragte sie, nachdem
der Herr, der sie miteinander bekannt gemacht
hatte, fortgegangen war.

„Nein — ich tanze überhaupt kaum."
„Dann werde ich Ihnen helfen. Legen Sie

Ihren Arm um mich— so — nun beginnen wir."
Die Musik setzte ein. Reichelt wackelte verzwei¬

felt über das Parkett nach und nach erst stand
er einigermaßen sicher auf den Füßen. Das junge
Mädchen verstand gut, ihn zu führen, und er
bemühte sich, seine Schritte den ihren anzupassen.
Ermutigend lachte sie ihn an : „Aber das geht
ja ganz gut ! Eigentlich nett, daß wir uns hier
treffen, Herr Reichelt."

„Woher kennen Sie mich denn, mein Fräu¬
lein?" l

„Sie pflegen unsere Bücher zu revidieren. Ich
bin in einem großen Kohlenbllro angestellt. Ich
heiße Vera Mogensen — bei der Vorstellung ver¬
steht man ja meistens den Namen nicht."

Der Tanz war zu Ende. Reichelt überlegte, wie
er fortkäme. Man vermißte ihn doch bestimmt
bei der Diskussion. Aber er stand ganz hinten im
Saal und würde Aufsehen erregen, wenn er den
ganzen Saal durchqueren wollte. Er bemerkte
auch eine Menge bekannter Gesichter unter den
Umstehenden, sicher dachte man, er wäre hier, um
tanzen zu lernen.

Bevor ihm ein tauglicher Fluchtplan einfiel,
tanzte er schon wieder mit Fräulein Mogensen.
Es ging jetzt schon viel besser.

„Finden Sie nicht, daß das Tanzen Freude
macht", fragte sie ihn.

„Ja — aber der Tanz ist auch der ' natürliche
Ausdruck der Menschen für Lebensfreude", ant¬
wortete er gewichtig.

Von diesem Standpunkt aus hatte er den Tanz
bei der Diskussion angreifen wollen. Nun sah
er die Sache einmal von der anderen Seite an.
Fräulein Mogensen gefiel ihm, und ihre Art,
wie sie ihm ohne Worte die richtigen Schritte
lehrte, fand er natürlich und nett . Außerdem war
er merkwürdigerweise ihr gegenüber gar - nicht
mehr verlegen.

„Viele betrachten das Tanzen als etwas recht
Ueberslllssiges," sagte sie. „Man erzählt sich, daß
gerade heute abend hier im Hotel eine Zusam¬
menkunft abgehalten wird, bei der gegen den
Tanz Stellung genommen wird. Ich glaube, da
werden nur Menschenteilnehmen die niemals in
ihrem Leben richtig getanzt haben, aber mit
welchemRecht gönnen sie uns nicht unser Ver¬
gnügen?"

„Ja , das weiß ich auch nicht."
Die Zeit verging schnell. Reichelt tanzte ohne

nähere Begründung fast ausschließlichmit Fräu¬
lein Mogensen. Je mehr der Abend fortschritt,
um so lieber tanzte Herr Reichelt, und als der
Unterricht zu Ende war , kam der Tanzlehrer und
fragte ihn, ob er sich nach dieser Probestunde für
den Zirkel eintragen wolle. Reichelt zögerte erst
mit der Antwort aber mit einem Blick auf
Fräulein Mogensen-nickte er entschlossen.

So fand er sich in der folgenden Zeit pflicht¬
schuldigst zu jeder Tanzstunde ein, und da außer¬
dem seine Abende einen neuen Inhalt gefunden
hatten, kam er selten in seinen Klub.

Eines Tages traf er die Hauptrednerin der
Debatte gegen den .Tanz Sie blieb stehen und
sagte: „Guten Tag Herr Reichelt, warum sehen
wir Sie niemals mehr bei uns ?"

„Ach", sagte er ausweichend. „Ich habe mich
verlobt."

„Viel Glück! Aber Sie können Ihre Verlobte
doch mitbringen !"

„Leider geht das nicht. Die Zusammenkünfte
sind ja immer montags und da haben meine
Verlobte und ich bis auf weiteres Tanzstunde."

Die Hauptrednerin des Klubs sah ihn kalt an.
Ohne ein Wort grüßte sie und verschwand in
einem Laden.

(Deutschvon Karin Reitz-Grundmann)

soll leben! Prost , Jan ! Aber die Kiste die ist
doch sicher voll von ketzerischem Teufelszeug und
man sollte sie verbrennen, anstatt sich damit »u
schleppen. Und wenn einer fragt - die Kilte
ist halt ins Feuer gefallen, wie Kisten manchmal
ins Feuer fallen."

Eroot in seiner Kiste, der bei jedem Fausthieb
erschrecktzummmengezucktwar verzog schmerz-
haft das Gesicht bei der Aussicht, nun auch noch
lebendig gebraten zu werden. Aber er mußte noch
ganz gut bei geistigen Krusten sein; denn er ver¬
spürte einen heftigen Aerger be' dem Gedanken
daß er die beiden Burschen auch noch mit Brannt¬
wein traktierte , der ihm selbst in diesem Augen¬
blick viel bester zustatten gekommen wäre.

Um Eotteswillen !" horte er Kittas sanfte
Stimme. „Wie könnt ihr so etwas lagen! In
der Kiste ist doch auch die Heilige Schrift drin !"

„Die Heilige Schrift! lachte Jan . „Ist oft
genug verbrannt worden, ohne daß deswegenauch
nur einem Spatz eine Feder ausgefallen wäre."
Aber die meisten der Bücher gehören dem Kom¬

mandanten". log Kitta . „Ich möchte nicht sehen,
was aus euch wind wenn die Kiste ins Feuer
fällt wie eine Kiste eben manchmal ins Feuer
fällti Dann kommt ihr ins Loch, wie Soldaten
eben manchmal ins Loch kommen."

Eroot hörte nichts mehr. ol« waren draußen
schweigsam geworden. Das dauerte lange, und er
schlummerte darüber trotz seiner unbequemen
Lage ein wenig ein ; denn er war von den Auf.
requngen. die 'die Reisevorbereitungen und der
Antritt der merkwürdigen Fahrt gebrachthatten,
völlig erschöpft Er erwachte mit einem heftigen
Schreck. Ihm war , als sei er von einem hohen
Kirchturm mitten herunter auf den Marktplatz
gefallen Aber es war nichts Schlimmes, d,e Sol¬
daten hatten nur beim Aufbruch die Kiste Hoch¬
kant gestellt. ^ ,

Hochkant stand die Kiste auch wahrend der zwei.
ständigen Flußfahrt auf dem Kahn nach Gorkum.
Der Schiffer hatte viele Ladungen und konnte
die gelehrte Fracht nicht anders unterbringen, so
daß Mijnheer de Eroot die Wasserreis« auf dem
Kopf zurücklegen mußte. Es war ein wahrer
Glück, daß die Kiste erst beim Ausladen m Gor-
kum ins Wasser fiel und daß sie bei aller Ee-
dieqenheit noch so festgefügt war . daß das ein¬
dringende Wasser nicht schnell wieder ablaufen
konnte. Wie in nebelhafter Ferne horte Mifnhser
de Eroot Kittas wortreichen Streit mit den Tor-
Wächternvon Gorkum, die darauf bestehenwoll-
ten den Inhalt der Kiste in Augenscheinzu neh¬
men Erleichtert hörte er das Klimpern von
Münzen auf dem feuchten Kistendeckel, und als
schließlich das Brecheisenunter dröhnenden Ham¬
merschlägenquietschendund mühsam zwischen die
Fugen führ, hatte er kaum mehr die Kraft zu ver¬
sichern, daß er die Reise gut überstanden habe.

Am nächsten Morgen verließ ein wandernder
Maurergeselle den bis dahin noch niemand in
Eorkum' gesehen hatte , das Städtchen. Er hatte
.einem furchtbaren Bellhusten und nieste und
spuckte um sich, daß man es weithin hörte. Ab
und zu faßte er vorsichtig nach seinem Kopf, als
wollte er sich davon überzeugen, daß in der arg
verbeulten Schale das Werk, das er der Mensch¬
heit schenken wollte, heil und ganz geblieben war.

.Sehen Sie, Mijnheer ", sagte Kitta , die ihn
ein Stück Wegs vor die Stadt hinaus geleitete,
,es ist doch ganz gut gegangen."

„Nun, Kitta . ." Eroot machte ein zweifel¬
haftes Gesicht. „Nun . . . aber du 'wirst Mefrouw
sagen, daß es ausgezeichnetgegangen ist."

Kemfall
Strafaufschub mit Bewährungsfrist heißt eine

Neuerung, worauf die heutige Justiz stolz sein
darf. Aber auch in vergangenen Zeiten hat der
Richter da und dort der MenschlichkeitRaum
gegeben. So etwa, daß er den Verurteilten,
zwischen mehreren Strafen wählen ließ. Peinlich
war es für diesen nur , wenn er danebengriff.

Im 17. Jahrhundert ' verschrieb sich der Be¬
herrscher eines deutschenLändchens ein auswär¬
tiges Finanzgenie, das die Steuereingänge hoch¬
bringen sollte Es gelang, und Seine Durchlaucht
war sehr befriedigt. Me Untertanen weniger.
Sie paßten scharf auf und stellten bald einiges
fest, was den Fürsten nötigte , eine Untersuchung
zu verfügen. Schließlich sprach das Gericht den
Finanzmann grober Unterschleifeschuldig und er¬
kannte, neben Schadenersatz, auf 50 Stockstreiche
und Landesverweisung. Dieses Urteil sollte der
Fürst bestätigen. Allein seine Dankbarkeit gegen
den Helfer und die trostlosen Aussichten, falls er
ihn künftig entbehren müßte, bewogen ihn, den
Mann zu halten. Er hob die Verweisung auf und
stellte ihn vor die Wahl zwischen den 50 Hieben
oder 4 Wochen Gefängnis bei Wasser und Brot
oder einer Geldbuße von 5000 Eulden.

Natürlich entschiedsich der Habsüchtige für die
Hast. Aber nach 14 Tagen vertrug er die karge
Kost, die Stickluft und die Langeweile nicht mehr.
Darum erbat er — nicht etwa die Geldstrafe, wie
man nun doch erwartete , sondern — die 50
Streiche. Der Stockmeistertat an ihm, trotz er¬
bärmlichem Geschreiund Gewinsel, sein möglich¬
stes. Beim 30. hatte er es satt und — bezahlte die5000 Eulden.

Die Untertanen aber fanden sich durch das
lebenslange Vergnügen über den Reinfall ihres
Peinigers auch für dessen künftige Schikanen
vollauf entschädigt. Pers.

AeVersthmiser von Mewaröm
kinlÄmim an veeWeser von 6eocg von Her Dring
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(25. Fortsetzung)

„Und die Bedingung?" fragte Kilby.
Rllmkoff wanderte auf seinen nackten Füßen

durchs Zimmer. Er antwortete nicht.
„Er hat dir eine Bedingung gestellt, William",

wiederholte Kilby dringend. „Und ich will jetzt
von dir wissen, wie diese Bedingung aussieht.
Raus mit der Sprache! Hat er von dir verlangt,
daß du mir die Freundschaft aufkündigst?"

„Dummheiten!" versetzte Rllmkoff. „Das hat er
nicht."

„Das hat er doch!" Kilby schlug mit der Kants
seiner Hand auf den Tisch. Die Gläser klirrten.
Er stand auf und trat zu Rllmkoff. Sie standen
Auge in Auge.

Dann murmelte der Meistersknechtmit einem
gutmütigen Lächeln:

„Wenn eine Freundschaft aufgekündigt wird,
lieber Jonny , so bin ich selber Manns genug, das
zu tun."

„Meinst du das ?" fragte Kilby. „Wie kühn du
bist!" Er musterte den anderen mit spöttischer
Ruhe. Dann sagte er eindringlich: „Und wenn
ich, nach einer so kühnen Aufkündigung der
Freundschaft, von hier . . . jetzt . . . sofort . . .
strackszum Konsul ginge und von dort zur Po¬
lizei und denen Meldung mache, daß hier im
Haus ein Mann namens Rllmkoff eine Höllen¬
maschine gebaut hat? Was dann ? . . . Von wel¬
cher Seite wäre dann wohl die Freundschaftauf¬
gekündigt worden, von deiner oder von meiner?"

Der Meistersknechtstand und rieb sich nervös
die Hände. Er erwiderte:

„An dieser Maschine ist noch ein zweiter betei¬
ligt . Außerdem handelt es sich nicht um eine . . .
Höllenmaschine. Ich weiß überhaupt nicht, was
das ist. Ich habe da ein Uhrwerk für die heimische
Seidenweberei gebaut. Das ist alles."

„Und das Dynamit ?"
Auch an dem Dynamit ist noch ein zweiter

bäeittgt^

„Wer aber, du? . . . Soviel ich weih, ist es
auf deinen Namen ' nach Deutschland geschickt
worden. Die falsche Deklarierung geht auch auf
deinen Namen. Was willst du überhaupt?"

„Du aber hast es in Bremen in deiner Woh¬
nung aufbewahrt , und heute kommt es auf deine
Weisung nach Rodewarden!"

„Du kleiner Dummkopf!" lachte Kilby mitlei¬
dig. „Wird denn ein Ehrenmann wie ich so etwas
in seiner Wohnung aufbewahren? Das ist doch
verboten! . . Und wer beweist mir . daß ich es
aufbewahrt habe? Der Schiffer, der sie heute
nacht bringt , hat die Kiste nicht von mir , son¬
dern durch einen Boten im Auftrage eines ge¬
wissen Herrn Rümkoff in Rodewarden bekommen.
Und der Bote? Wer wird der Bote gewesensein,
dieser verkleidete Bote? Nein. ich frage dich noch¬
mals : Wird irgend jemand mir sowas zutrauen?
Frage den Konsul Melchert! Frage den Baas
oeeberg! Frage die beiden Franksen! Frage
meinen Makler in Bremen! Frage , wen du willst.
Ich denke mir, daß einer, der eine Höllenmaschine

.gebaut hat und sich Dynamit nach Deutschland
mitbringt, und der die Freundschaft seines Ka¬
meraden mißbraucht - bis es diesem Ehren¬
manne in letzter Stunde noch gelingt, den Un¬
hold zu entlarven und zur Anzeige zu bringen . .
Ich erlaube mir. davon überzeugt zu sein, daß
ich in diesen wenigen Worten die Situation eines
solchen Herrn deutlichgenug gekennzeichnet habe."
Jonny Kilby lachte los. Dann schloß er : „Nein
sei. nicht dumm. William ! Oder bist du dumm?
Sollte ich mich wahrhaftig in dir geirrt haben?"

Er lächelte Rümkoff ins Gesicht. Der Riese
schlag die Augen nieder. Er kaute auf seinem
Bart und schien nachzudenken. Plötzlich schwankte
er, hielt sich am Tisch und sank auf seinen Stuhl.

„Ist denn das wahr?" ächzte er.
„Was meinst du?"
„Daß du mich in der Hand hast . . . Ist denn

das wahr ?"
Kilby öffnete seine frauenhafte Hand und

lächelte auf st« nieder. Dann sagte er:

„Eins will ich dir sagen: In der Hand habe
ich jeden, sobald ich es will. Es ist meine Natur.
Merkst du das erst jetzt?" Er schloß die Hand
und hörte' auf zu lächeln

„Und du willst mich also verderben?" stöhnte
der Meistersknecht. „Bernichten und so weiter ?"

„Wenn du dumme Sachen machst, allerdings.
Wenn du anfängst, gegen mein Interesse zu han¬
deln, ja . Entscheide dich William."

„Kenne ich denn dein Interesse! Was hast du
vor?"

„Ist will dich reich machen, reich und glück¬
lich."

„Und für dich? Was willst du für dich?"
„Sorge dich nicht um mich. Ich werde dabei

schon nicht zu kurz kommen, wie ich dich kenne.
Entscheide dich also."

Ein langes Schweigen.folgte. Ein großer grauer
Nachtfalter taumelte um die Lampe und fand den
heißen Tod. Rümkoff sah ihn sterben. Er saß
und rieb sich unter dem Tisch die schwitzenden
Hände. Schließlichmurmelte er:

„Es war ja nur Spaß, Jonny . Das alles . . ."
„Das weiß ich so gut wie du", sagte Kilby

trocken. „Du denkst dir wohl: kleine Späße helfen
der Freundschaft auf. Dazu aber haben wir keine
Zeit mehr, Komm also zur Sache. Stell jetzt erst
einmal deine Flausen von vorhin richtig."

„Es waren, bei meiner Ehre, keine Flausen" ,
widersprach der Meistersknecht. „Er will mich
wirklich nehmen! Bloß hat er eine Bedingung
daran geknüpft. Aber das ist nicht die, die du
denkst. Ich soll fünfzigtausend Mark ins Geschäft
stecken. Und darin hast du ja vollkommenrecht:
damit wird die Sache so gut wie hinfällig, denn
ich habe das Geld ja nicht."

„Schade", sagte Kilby „Paß aber auf ! Hast
du denn nicht gemerkt, daß ich dem Baas Seeberg
:ine Atempausevon einem halben Jahr verschaff:
habe? Nun, wenn dir das nicht entgangen ist
p wirst du dir leicht ausdenken können, was fllr
-inen Zweck ich damit verfolge."

„Zeitgewinn?"
„Du hast es noch gut behalten, William. In

einem halben Jahre werden wir das nötige Geld
haben. Du verstehstmich?"

Rümkoff sah auf. In seinen Augen stand Angst.
„Ich . . kann das aber nicht' tun", stieß er hervor
und schüttelte den Kopf. „Es ist unmöglich. . .
unmöglich ist das . . ."

„Hast du das Uhrwerk nicht fertig?"
„Doch, das wohl. Ich habe es inzwischen fertig¬

gestellt."

„Na also, was kannst du denn nicht?"
Der bärtige Riese spitzte den roten Mund vor,

er suchte nach Worten. Plötzlich schwammenseine
Augen in Tränen , und er stammelte:

„Ich kann das einfach nicht . . ich kann kein
so wunderbares Schiff kaputtmachen, du . . . das
wäre ja . . . oh nein ! Ich habe das Schiff allzugut
kennengelernt, in allem . , datz ich das nicht
kann. Lieber will ich selbst nicht mehr leben! Es
ist ein Meisterwerk, ein grandioses Werk von
einem Schiff, und ich bin so manche Stunde
darauf auf und ab gegangen . . . und wenn ich
es mir nun vorstelle, daß ich schuld sein sollte,
wenn es in die Tiefe geht . . . Ich habe mir das
immer vorgestellt, so manche Stunde, wenn ich
zu ihm gegangen war . . und ich stellte es mir
dann gar nicht mehr vor und wollte es nicht
mehr . . . Und nun kommst du und richtest die
schaudervolleFrage an mich . . . Nein und nein
und nein, ich kann es nicht tun !" Er erhob sich,
griff mit den Händen in die Haare und warf
sich aufs Bett . Er stöhnte.

Kilby dachte eine Weile nach. Dann lächelt er:
„Die Menschen liegen dir also nicht so sehr

am Her-en? Bloß dies Meisterschiff? Nun, so
mach di Zache doch anders und gib deine kleine
geladen Tonne und deine Frachten dem „Jungen
Ulrich" mit. Ein kleiner Wechsel im Programm
. . . und fertig !"

Der Mcistersknechthörte auf zu stöhnen Er
hielt den Atem an und starrte herüber. „Den ich
gebaut habe?" fragte er überrascht.

„Den du gebaut hast jawohl, William. Was
liegt dir noch an diesem Schiff! Ich gebe gern
:u, daß es gleichfalls ein meisterliches Schiff ist.
Das sagen ja alle. Was aber — sag selbst —
kann dir persönlich an einem Schiff liegen, das
nicht im geringsten die verdiente Anerkennung
gefunden hat ! Ich denke mir sogar, daß es dir
inzwischen noch gleichgültiger geworden sein
mutz, nun du den Zauber eines eisernen Schiffes
kennengelernt hast. Habe ich recht?"

„Du kannst wohl recht haben" flüsterte RUm-
koff nach einem langen Nachdenken. „Es ist aber
doch ein schwererEntschluß"

„Ich finde nicht", endognere Kilby. „Du
brauchst Gelb. um in einem balbcn Jahre die
SeebergscheWerft erwerben zu können. Auf den
.geringstenPosten" bei Franksen wollen wir lie¬
ber nicht mehr zurückkommen; ich sehe gut, daß
das alles eine Finre von dem Frank gewesen

Im Winter trink' ich und singe Lieder
aus Freude, daß der Frühling nah' ist —
und kommt der Frühling , trink' ich wieder
aus Freude, daß er endlich da rst.

Ist . v . Sockenstsckt
. . . . . . I. . . . . .

ist. Wenn du Wert darauf legst, so erbringe ich
dir schon morgen den Beweis. Soll ich?"

Rümkoff nickte abwesend.
„Du Hast also Geld nötig", fuhr Kilby eifrig

fort. „Nun. du wirst es in einem halben Jahr
mit tödlicher Sicherheit in den Händen haben.
Brauch deinen Verstand, so bist du demnächst
der Besitzerdes SeebergschenPlatzes Du kannst
dann so viele Cisenschifiebauen, wie du Lust
hast. Du wirst der Welt zeigen, was du kannst
und was in dir steckt. Und plötzlich bist du be¬
kannt und berühmt. Denk dir das ausi"

„Und der Baas ?"
„Den Baas wirst du wje ein Gentleman be¬

handeln. Es ist ja auch immer noch möglich, daß
ich seine Tochter bekomme. Der Frank bekommt
sie nämlich nicht, dafür laß mich nur sorgen. Ich
würde dann also bei dir bleiben. Hast du das Hin
und Her zwischen Juliane und Frank weiter be¬
obachtet. wie ich dir aufgetragen hatte ?"

„Dazu eigne ich mich nicht" erklärte der Mei¬
stersknecht. „Ich habe auch nie mehr nebenan
gelauscht. Hab's wohl vergessen."

„Recht schade", versetzteKilby. „Aber im übri¬
gen bist du ja endlich einverstanden, nicht wahr . .
oaß ich dich als dein Steuermann sozusagenin
dein Glück hineinbugsiere?"

„Trotzdemes ein schwererEntschluß ist" nickte
Rümkoff. Sein Gesicht bekam einen verzückten
Ausdruck. „Endlich sehe ich die Zukunft hell. Ich
opfere also mein Schiff denn es muß sein. Ich
tue es gern, das ist die volle Wahrheit. Jonny.
Meine Waren sollen nütten im ^ ' sti unterge¬
bracht werden, das ist am günst- llch werde
das Uhrwerk auf den zehnten ' 'llen; am
-ehnten Tage ist der „Junge Ui ' weit hinter
England." Er lah auf die Üb' Es geht auf
zwölf. Hoffentlich kann ich mich darauf verlassen,
daß die Ware D bald eintrifft , damit ich das
Faß einrichten kann." >

(Fortsetzung folgt)
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Zrisch geschüttelt!
Eine Vorbemerkung des Verlages zu dem neuen

Buch von Georg Müller -Eiersleben.
Als wir Wendelin Ueberzwerch entdeckten und

dieser für uns das erste Schüttelreimbuch „Aus
dem Armei geschüttelt " herausgab , hatte dies er¬
staunliche Folgen : unsere Aufforderung an die Le¬
ser jenes tolldreisten Büchleins , uns ebenfalls
eigene und fremde Schüttelkinder einzusenden,
wurde in einem Matze befolgt , datz Wendelin
Ueberzwerch aus der Fülle der Einsendungen ein
weiteres Buch „Reimchen , Reimchen , schüttle dich !"
zusammenstellen konnte , das von vielen begeister¬
ten Lesern mit oder ohne Recht noch über das
erste Buch gestellt wird : ja Meister Ueberzwerch
hatte oft nicht übel Lust , sich mit dem Zauberlehr¬
ling zu vergleichen , der die gerufenen Geister nicht
mehr los wird , denn der eingesandte Stoff hätte
für vier neue Bände ausgereicht!

Aber damit nicht genug : plöchlich erschien in
der großen Schar fröhlicher Mitarbeiter ein
wahrer lleberschüttelmeister , ein König der närri¬
schen und geheimnisvollen Schllttelkunst : Georg
Müller - Eiersleben.

Wendelin Ueberzwerch und sein Verlag sind
wirklich stolz darauf , durch die ersten zwei Bände
diesen Hexenmeister des Wortes aus dem Unbe¬
kannten hervorgelockt zu haben und mit seinem
Buch diese luftige Reihe krönen zu können . Denn
ein vollausgewachsenes Buch der Schüttelreime
von einem einzigen  Verfasser , niemals lang-
»eilig , niemals verkrampft , sondern von tänzeln¬
der , schwereloser Anmut , oft nachdenklich , erfüllt
von reifer Lebensweisheit , gütigem Spott und
immerwährender Jugend , manchmal finnig -ge¬
mütvoll , häufig geistreich , stets aber munter und
beweglich — das ist wohl noch nicht dagewesen
und auch wohl nicht zu überbieten!

Und so genieße man denn selbst diese lustig
lachenden Früchte vom Baume des Witzes und
der unverwüstlichen Laune , wie sie eben sind,
nämlich : Frisch geschüttelt!

Proben auS dem neuen Schüttelreimbaud „Irisch ge¬
schüttelt !" Rund zwanzig Schock Schüttelreime von
Georg Müller -Giersieben . Herausgegeben von Wendelin
Ueberzwerch . Kartoniert RM . 2 .— , in Leinen RM . 3 .50.

Verzichte
Viel Wünsche wird die Zeit vernichten
Drum lerne ohne Neid verzichten.

Der Keiler
Im Schlamme tief der Keiler wühlt,
Der sich im Pfuhl beim Weiher kühlt,
Weil er im Pfuhle kühler weilt,
Als wenn im Kämpfgewühl er keilt.
Er braucht nach Kampf die kühlen Suhlen.
Dann sucht er sich zum Sühlen Kulen,
Auf datz bei solchem Kulensühlen
Den Wundbrand ihm die Suhlen kühlen.

Nachwuchs
Völker , die an leeren Wiegen kranken,
Müssen in den nächsten Kriegen wanken.
Sollen Fahnen einst nach Siegen wehen,
Mutz man erst gefüllte Wiegen sehen.

Ländliches Tongemälde
Im Stall das Vieh gemütlich frißt,
Brummt dumpf und liefert friedlich Mist.
Das Schwein , das in dem Koben grunzt,
Gibt Proben einer groben Kunst.

Der fleißige Storch
Häufig in die Furche langen
Mutz der Storch Leim Lurche -Fangen.

lleberfall
Der Räuber streift durch Wälder keck
Und nimmt dem Wandrer Gelder weg.

Die Glatze
Ratlos über meine Elatzenbreiten
Der Friseur läßt seine Bratzen gleiten,
Weil der Mann , der seine Schere liebt,
Sein Gerät hier nur ins Leere schiebt.

Hermann SleHrs Erinnerungen
Reden , Schriften , Tagebücher . Paul List Verlag,
Leipzig 1936.

Der Dichter der fchlefischen Erde und Menschen , nun
dreiundsiebzig Jahre alt , der unserem Volke die vie¬
len großen Romane und Erzählungen , die Legenden,

Märchen und Gedichte geschenkt hat . von dem Knut
Hamsun gesagt hat : „ Ich weiß nicht , was ihr an uns
Skandinaviern so liebt , da ihr doch eueren Hermann
Stehr habt " , vereinigt in seinem Band „Das Stun¬
denglas " jene Erlebnisse und tiefen Weisheiten eines
Menschendaseins , die in den Jahrzehnten seines dich¬
terischen Schaffens reiften . Das Buch enthält , seine
Gedanken über Heimat und Herkunft , seine Erinne¬
rungen an die Jugend , daneben Tagebuch ^ uszeichnun-

kin neues Lrlebnisbuch über den Faschismus

gen und Betrachtungen über alle Fragen der Religion
Kunst und Politik , Fragen , die ihn

zeitlebens stark bewegten . Es entstand dieses Werk,
das beseelt und leidenschaftlich Antwort gibt . das uns
in lernen Worten die innersten Geiühic des Dichters
und Denkers osfenbart . Darin ist uns deutlich der
Weg gewiesen zu dem Menschen Hermann Stehr , zu
leinen Dichtungen , die zum besten deutschen Schrift¬
gut gehören , U « ns Oalibor

„fllte Kämpfer"
Köpfe aus der Gefolgschaft des Führers

AIs 5 . Band der Sammlung „Deutsche Meisterauf¬
nahmen " erschien im Verlag von F . Bruckmann,
München , eine Meisterleistung von Rudols Müllcr-
Lchönhaufen mit der Ausgabe „Kopse aus der Gc-
folgschast des Führers " . Die Gesichter der ersten . und
ältesten Kämpfer der Bewegung , die in diesem Band
vereinigt wurden sind in ihrer unübertrefflichen Pho-

iographifcheii Wiedergabe die Versinnbildlichung jener
Tausende , die in Selbstlosigkeit und Treue ihrem Volk
und Vaterland in schwerster Feit dienien . Das Gesicht
des alten Kämpfers ist heute wieder eingegangen in
das Volk : die Bilder aber werden ewiges Andenken
sein und kommenden Generationen zeigen , wie diese
alten Kämpfer waren und wie ein harter Weg ihrem
Gesicht den unerbittlichen Ausdruck gab . DaS Hest
zeigt nach einem Vorwort des Photographen 27 Ge¬
treue des Führers , die Träger des Koburgcr Ab¬
zeichens , des Blntordciis und des goldenen Ehren¬
zeichens der Partei sind . tlgLenxset.

Hubert Mumclter : Der Lkibazillus . Eine Satire und
Erzählungen . Ernst Rowohlt Verlag , Berlin.

Da habt ihr ihn , den weltverseuchenden . wellverbrü-
bernden SkdbazillusI Fahrt auf die Wintersportplätze
und seht die beglückenden Wirkungen dieses mikro¬

skopischen Friebensengels . Der scharssinnige ^ Dr . Hirn¬
bohrer hat ihn entdeckt . Es ist nicht seine Schuld datz
sich trotzdem die Völker noch in den Haaren liegen.
Warum sind die Regierungen so kurzsichtig ? Ist es
die begreifliche Angst vor einem etwa herannahenden
goldenen Zeitalter und dem eigenen Ende ? Armer
Hirnbohrcri Du teilst das Los großer Entdecker : ver¬
kannt zu werden.

Daß Hubert Mmnelter diese Satire schrieb und ihr
im gleichen Band Erzählungen aus der herrlichen
Welt der Berge und des weißen Sportes folgen hetz,
Erzählungen , die leine Liebe zu dieser Welt ossen-
barcn . Erzählungen männlich , knapp und aufrichtig
in jeder Einzelheit , macht ihn uns nur liebenswerter.
Nach seiner „ Skifibel " , „diesem entzückendsten Buch
über den Wintersport " bedarf es wohl kaum noch
einer Iveiteren Empfehlung . Mumelter hat Geist und
besitzt vor allem den künstlerischen Ernst , ohne Ver¬
fälschungen ' darzustellen . Eine wertvolle und schöne
Eigenschaft ! Lllreck Orever

flus der flrbeit deutscher kroßverlage 19Z6/Z?
Wir haben nachstehend Bucherscheinungen aus

den Jahren 1936/37 zusammengefaßt . Jeder Ab¬
schnitt deutet das Verlegerische Gebiet an , aus
dem sich die einzelnen Verlags schon längst eins
führende Stellung im deutschen Buchwesen er¬
arbeitet haben.

7. §. Lelimanns Verlag, München
Innerhalb der vielen germanenkundlichsn Veröffent¬

lichungen dieses Verlages erschien als Bilderband von
Professor Dr . Friedrich Behn,  Kustos am Römisch-
Germanischen Zentralmuseum in Mainz , eine Dar¬
stellung der „germanischen Stammeskultu¬
ren zur Völkerwanderungszeit" (kart.
3 Mark ) , Diesen 140 vorzüglich wiedergegebenen Schau¬
stücken können wir wieder einen schlagenden Beweis
für den kulturellen Hochstand unserer Altvordern ent¬
nehmen , — Die rassenkundlichcn Schriften werden
durch die Zusammenlegung dreier Vortrage von Pro¬
fessor Dr . Ernst Lehmann  bereichert , die er selbst
unter dem Leitwort „Wege und Ziele einer
deutschen Biologie" (kart . 1,80 Mark ) heraus¬
gegeben hat . Der Jugend und vor allem den deutschen
Erziehern sei diese mit glänzender Sachkenntnis ge¬
schriebene Broschüre besonders empfohlen . — Als Weih¬
nachtsgabe für die deutsch « Frau ist das ' Buch von
Elfe Boger - Eichler  gedacht , das unter dem Titel:
„Von tapferen , heiter eirund gelehrten
Sausfrauen (2,80 Mark ) fesselnde Schaustückchen
kulturgeschichtlicher Art aus dem Leben der deutschen
Frau in den letzten Jahrtausenden liefert . Die Bedeu¬
tung des Werkes , dem wir einen hohen erzieherischen
Wert beimessen , wird durch ein Vorwort der Rcichs-
srauenführerin unterstrichen . '— Zur Geschichte des
Großen Krieges schildert General d . Ins . i . R . Krauß
(Wien ) „Das Wunder von Karsreit,  im be¬
sonderen der Durchbruch bei Misch und die Bezwin¬
gung des Tagliamcnto " (mit 16 Bildnissen , einem
Uebersichtsbild und einer Karte ; 2 . Ausl . 1937 , geh.
3, — , Lwd . 4, — Mark ) , eine vorbildliche Darlegung der
strategischen Zusammenhänge dieses großartigen Sie¬
ges , belegt durch eine Fülle von Tatsachen und Augcn-
zeugenberichten . — Als willkommene Ergänzung zu
dem alljährlich erscheinenden Flotten -Taschenbuch von
Weher hat Erich Grönerein  einzigartiges Geschichks-
wcrk über : „ Die deutschen Kriegsschiffe 181b — 1936"
(Lwd . 16 Mark ) in jahrelanger Arbeit zusammen¬
gestellt . 350 maßftabsgetreue Schiffsskizzen bringen,
textlich ausführlich unterbaut , alle technischen Angaben
über die verschiedenen SchissSthpen , die unsere Marine
in den mehr als 100 Jahren ihres ruhmreichen Be¬
stehens entwickelte , — „ Eine kunstpolitische Kampf¬
schrift zur Gesundung deutscher Kunst im Geiste nor¬
discher Art " nennt Wolfgang Willrich  eine von
rücksichtsloser Offenheit und fanatisch gesundem Instinkt
geleitete Veröffentlichung ( Preis 6,80 Mark ) , die aus
die „Säuberung des  K u n st t s m p e l s " ab¬
zielt . Am 13 . April 1937 wurde das Buch in die
NS .-Bibliographie ausgenommen . Es bringt so viel er¬
schütternde Tatsachen , mutige Bekenntnisse und ehr¬
liche Vorschläge , daß dieser Empfehlung nichts hinzu¬
zusetzen ist . Es gehört in die Hand eines jeden Deut¬
schen , der wissen möchte , welche Aufgaben die national¬
sozialistisch«
füllen hat.

Kunstpolitik heute und morgen zu er-

Hanseatische Verlagsanstalt flS .,
Hamburg

Zum deutschen Schrifttum für Politik und Geschichte
hat dieser großzügig geleitete Hamburger Verlag in
den letzten Jahren erstrangige Beiträge geleistet . Die
„Schriften zur Kriegswirtschaft , For¬
schung und Schulung ", herausgegeben mit Un¬
terstützung amtlicher Stellen von Major Dozent Dr.
Kurt Hesse,  sind mittlerweile zu einer Sammlung
von Studien über wehrwirtschaftliche Einzelfragsn
ausgebaut worden , die in der gesamten wehrwirtschast-
lichen Literatur ihresgleichen sucht . Wir haben an dieser
Stelle schon des öfteren aus Neuerscheinungen dieser
Reihe hingewiesen und zeigen heute weitere 5 Schriften
an , die für Wissenschaft und Praxis grundlegende Be¬
deutung haben . Tr . Karl Wilhelm Förster  greift das
Problem „ Verkehrswirtschaft und Krieg " aus und lie¬
fert eine leicht verständlich geschriebene Arbeit , die sür
alle mit der Verkehrswirtschaft verbundenen Behörden
und Industrien , wie sür das ganze Militärwesen rich-
tungweisend ist , — Dr . W . Dieckmann  behandelt

ver Vuce und sein Werk
Im Paul -List -Verlag , Leipzig , erschien ein neues

Buch von Louise Diel  über das neue Italien und
seinen Führer : „ M ussolini , Kamps , Siegund
Sendung des Faschismus" (340 Seiten , Preis
6 .80 RM .) Der Dersasserin ist es gelungen , uns rn
ihrem Werk die Persönlichkeit des großen italienischen
Führers so nahezubringen , daß wir ihn unmittelbar
zu sehen , zu hören und aus uns zu wirken vermeinen.
Hier wird ein Mensch vor uns gestellt , den wir wegen
seiner Leistungen , seiner Aulrichtigkeit und wegen der
Bescheidenheit seines Auftretens schätzen müssen . Vieles
von dem Beschriebenen hat die Dersasserin mit eigenen
Augen erschaut , an anderer Stelle wieder weiß sie Ge¬
währsleute anzuführen ; ja , es liegt sogar die Ver¬
mutung nahe , und an dem ganzen Stil des Buches
merkt man es , datz Louise Diel einen großen Teil ihrer
Informationen vom Duce persönlich bekommen haben
muß . Man geht jedoch fehl in der Annahme , die Ver¬
fasserin ergehe sich in einer enthusiastischen Lerhimme-
lung des italienischen Führers , nein , dieser wird vor
uns lebendig mit der ganzen Vollkraft seines eisernen
Willens , die er so gern mit seinem Lieblingswort . Dy¬
namik " bezeichnet . Schlaglichtartig erstehen vor uns
lauter einzelne Bilder , die aber nicht im geringsten
den wuchtigen Eesamteindruck stören.

Wir spüren die harte Kampfzeit des Faschismus in
den Jahren , Monaten und Wochen vor dem Marsch
auf Rom im Oktober 1922 , wir werden Zeugs des ge¬
waltigen faschistischen Aufbauwerkes in Italien , wir
sehen die erste Pvntinische Siedlung erstehen und den
Duce beim Einbringen der Ernte an jenen Tagen,
wo nicht geredet , sondern gearbeitet wird , und dürfen
schließlich teilnehmen an der Gründung des Imperiums,
dem glorreichen Feldzug in Aethiopien , der seine Krö-
nung erfährt mit dcr Einnahme Addis Abebas . Dar¬
über hinaus wird uns der Faschismus klar als ein
Problem , mit dem sich ganz Europa auseinanderzu¬
setzen hat , wenn Mussolini sagt : „Das , was wir die
faschistischen Keim « der politischen und geistigen Er¬
neuerung der Welt nennen können , wirkt jetzt in allen
Ländern . Es besteht kein Zweifel , daß eines Tages
auch Frankreich , die letzte Verteidigungsstellung der .un¬
sterblichen Prinzipien ' , die weiße Flagge der Kapi¬
tulation wird hissen müssen . Ich kann mit rubigem
Gewissen sagen , daß das 20 . Jahrhundert das Jahr¬
hundert des Faschismus sein wird . "

Nicht zuletzt steht uns die Achse Berlin -Rom als
antibolschewistisches Bollwerk mit flammenden Lettern
vor Augen ; das bringt auch Hermann Göring  zum
Ausdruck , indem er in einem Geleitwort zu dem Buch
Louise Dielz schreibt ; . Der gewaltige KifWg des neuen

italienischen Imperiums ist das Werk eines Mannes,
der seinem Volk durch den Faschismus eins große
Gegenwart und Zukunft schuf . Kampf , Sieg und Sen¬
dung des Faschismus sind uns Nationalsozialisten
wesensverwandr . Wir beglückwünschen Italien zu
seinem gewaltigen Aufschwung und sühlen uns mit
der anttbolschewistischen faschistischen Bewegung und
ihrem Duce einig in der Arbeit , die unsere beiden
Nationen zum Segen Europas leisten . "

Frlsäiieb Llain.

„Mussolini erlebt Deutschland"
Dokument der Manifestation einer Idee

Die klare Schau politischen Geschehens unserer Gegen¬
wart ist das gedankliche Fundament , auf dem sich ein
neues Bildwerk europäischer Zeitgeschichte ausbaut:
Heinrich Hosfmanns „Mussolini erlebt Deutsch¬
land " (Ainrich -Hofsmann -Verlag , München ) . Die
Fülle einzigartiger Ausnahmen historischen Wertes und
technischer Meisterschaft erhält durch eine Einleitung
von Dr . Dietrich ihre weltanschauliche Richtschnur . Das
Wort erfüllt die packende Folge der Ausnahmen durch
seine deutende Wertung mit der ganzen Größe und
Zukunftsbedeutung der Münchener und Berliner Tage
und erweckt sie im Neuerlebnis zum geschichtlichen
Dokument der Manifestation einer neuen gestaltenden
Idee in der Zusammenarbeit der Völker . Die Wucht
der Lichtbilder aber verleiht den leitenden Gedanken
die Ueberzeugullgskrast und die Bestätigung durch un¬
auslöschlich festgehaltene Tatsachen . >. . . .»

In dem völkischen Nacherlebnis , sur das die beiden
besreundeten Nationen gerade in diesem Augenblick,
besonders ausgeschlossen sind und das von diesem Zett-
dokument in ganzer Krast lebendig erhalten wird , birgt
sich eine moderne Geschichtsschreibung.
Ihrer vorausschauenden Erkenntnisse wird sich die Zu¬
kunft bedienen , wenn sie das , was uns von neuem
so überaus Packend vor Augen gesuhlt wird , zurück¬
blickend in die Geschichte Europas einzuordnen hat . li.

„Italien in der Welt " . Anton Zischka,  der k-
kannte Verfasser zeitgeschichtlicher Bücher über P ° liti,che
Gegenwartsfragen — wir erinnern an die Weltersolge
seiner Wecke über die „ Weltmächte " Oel und Baum¬
wolle — -egt jetzt über das Italien Mussolinis eine
geov iriiwe Untersuchung vor . Diese neue Arbeit ist
wie ' i >> mit Recht gewürdigten gemeinverständ¬
liche - - ib ^ if « Ätchkas abgefaßt . (Wilhelm -Gold-
maiu

in einem Doppelheft „ Die Behördcnorganisation in
der deutschen Kriegswirtschaft 1914 bis 1918 " und stellt
die Erfahrungen zusammen , die wir aus dem Welt¬
kriegs für die Zukunft auszuwerten haben . — Eine
der wichtigsten Fragen der Kriegswirtschaft beleuchtet
Oberingcnieur E . Rauscher  mit einer Untersuchung
über : „ Die Umstellung von der Friedens - aus die
Kriegssertiguug " , wobei die Erläuterung an einem
praktischen Beispiel besonders lehrreich erscheint . —
Rein methodisch geht die Arbeit von Dr . Ernst Hoch
vor , der „ Die Wehrkraft der Wirtschaft " aufzeigt und
wesentlich zu einer klaren Beurteilung der wehr - und
kriegswirtschaftlichen Fragen beiträgt . — Ausländischen
Wehrfragen ist die Schrift von Friedrich Wilhelm
Fernau  über die Stellung des „ Orients im britischen
Weltreich " (Preis RM . 1.80 bzw . 3 .60 ) gewidmet . —
Mit der zu Beginn des Jahres 1937 vorgelegten neuen
Arbeit des bekannten Wehrwirtschastlcrs Professor
Dr . Paul Schmitthenner  wurde eine oft empfun¬
dene Lücke in der neueren Literatur geschlossen . Unter
dem Leitwort : „Politik und Kriegführung
in der neueren Geschichte"  hat der Verfasser
aus dem Verlauf der politischen Geschichte die Wechsel-

«I

Wirkung von Staatsführung , Kriegsbereitschaft und
Kriegsdurchsührung abgeleitet und die Ergebnisse in
klaren Lehren abstrahiert . Vor allem das heute bren¬
nende Problem des totalen Krieges wird in seinem
ganzen geschichtlichen Unterbau erfaßt . Die in knap¬
pem , soldatisch klarem Stil geschriebene Arbeit stellt
eine selten « Leistung der neuen politischen Geschichts¬
schreibung dar . (Kart . 5,80 RM ., Leinen 6,80 RM .) . —
Dr . Wilhelm Koppen  hat die erste moderne Ge¬
schichte des Rheinbundes geschrieben und sie unter dem
Titel : „Deutsche gegen Deutschland"  in
der Hanseatischen herausgebracht . Ausgehend von dem
Ansang der deutsch - französischen Geschichte erleben wir
jene Zeit schmählicher Erniedrigung , schonungslos wer¬
den uns die Augen über die einstigen Schwächen un¬
serer Nation geöffnet und vor den Gesahrcn gewarnt,
die uns aus dem Nationalübel der Deutschen — der
Uneinigkeit — drohen . Eine Geschichtsschreibung von
hinreißender Ueberzeugungskraft ! (Kart . 5,50 , Leinen
6.50 RM .) .

„Marwitzl"  Der große deutsche Rebell gegen die
Aufklärung und die Reaktion . Ein echter Preuße er¬
lebt in der Schrift von Walther Kahser  seine ver¬
diente , von dcr Parteien Gunst und Haß nicht ver¬
zerrte Auferstehung . Ein Schicksalsbericht aus dem
Zeitalter der preußisch -deutschen Erhebung nennt dcr
Verfasser sein Werk , das er mit großartiger sprachlicher
Gewalt gestaltet hat und das Marwitz als den Vor-
ahner einer großen Zukunft erkcbnen läßt . ( Preis
8 .50 RM .) — Aus den Schriften von Carl von
Clausewitz  hat Eberhard Kessel die „ Stra¬
tegie ''  aus dem Jahre 1804 mit Zusätzen von 1808
und 1809 herausgegeben . Eine ausführliche Ein¬
leitung schildert den Werdegang dieses soldatischen
Philosophen , dessen überragende politische und taktische
Fähigkeiten aus jeder Zeile sprechen , die er gegen die
rationalistische Tendenz der Kriegsthcorie seiner Zeit
geschrieben und mit der ganzen Zähigkeit eines echt
preußischen Offiziers durchgekämpft hat . (Leinen
4,80 RM .) — Carl Hinrichs  hat das ganze Ma¬
terial der Tragödie mit dem jungen Preußenkönig in
feiner llrkundensammlung : „Der Kronprinzen-
Prozeß , Friedrich und Katte"  zusammenge¬
tragen , eine Tragödie , die erschütternder auf uns ein¬
dringt als ihre dichterische dramatische Gestaltung.
Dieses Werk , dessen Wichtigkeit für Forschung und
Bildung unumstritten ist , wurde auch äußerlich dem
Geiste seiner Zeit angepaßt . Eine seltene Gabe für
den Geschichtssreund , wie für den Bücherfreund über¬
haupt . (Leinen 6,80 RM .) —

Der Präsident des Reichsinstituts sür Geschichte des
neuen Deutschlands , Pros . Dr . Frank,  hielt am 9 . No¬
vember 1936 in der Universität München zur feierlichen
Eröffnung der Forschungsabteilung Judensrage dieses
Reichs -Jnstituts eine programmatische Rede , die im ge¬
samten In - und Auslande stärkstes Echo fand und un¬
längst innerhalb der Schriften des Reichs -Jnstituts im
Wortlaut vorgelegt wurde . (Kart . 1,50 RM .) .

Wir haben vorstehend aus der Fülle der Vcrlägsarbeit
dieses Hamburger Grotzverlages markante Werke hervor¬
gehoben . Ein Blick in das umfangreiche Vcrlags-
programm läßt erkennen , daß hier das geistige Ringen
des neuen Deutschlands um die höhere geschichtliche
Wahrheit eine zielbewußte Heimstätte und Kampfbasis
gefunden hat.

F. Vruckmannflv., München
Es ist kein Zufall , daß der deutsche Verlag , der die

besten Bücher über die Alpenwelt herausgebracht hat,
in München beheimatet ist . Bergbücher  sind keine
Sachen des Geschäfts , sondern des Herzens , denn na¬
turgemäß ersassen sie nur einen auserwählten Kreis
von Bergsreunden und Bergsteigern . Diese  aber
finden bei Bruckmann die Ersüllung aller Forderun¬
gen , die sie als Kenner und Freunde der Bsrgnatur
an Bildwerken über die Welt der von ihnen erkämpf¬
ten Wunder stellen möchten . Aber auch der Natur¬
freund und Liebhaber der Lichtbildkunst findet einzig¬
artigen Genuß . Im Besitz solcher Werke , wie es z. B . in
dem Meisterwerk „Liiginclinn Terra  lvina.
Das goldene Buch vom Engadin"  im Jahre
1936 vorgelegt wurde . Hier ist der Gipses der buch-
technischen Reproduktion des kimstleriscifeii Lichtbildes
erreicht . Im Format von 26 X 30 ein zeigen 39 ganz¬
seitige und 5 doppelseitige Bilder ein Bergparadies,
das so seine ganze Schönheit in der künstlerischen
Nachbildung auch für den offenbart , dem ihre Natur
selbst .verschlossen ist . ( RM . 8,50 .) Kon den weiteren

Bergbüchern liegen jetzt in zweiter Auflage das Land-
schasts - und Bergsteiger -buch von Julius Gallhu  -
der  über „Die Dolomiten"  und das Berg-
KriegSbuch „Die Front in Fels und Eis"  von
Günther Langes - Bozen  vor . In diesem Zusam¬
menhang verweisen wir aus zwei Erinneruugsbücher,
die ebenfalls aus der ewigen Höhensehnsucht entstan¬
den sind . Ein alter Berggänger , Pros . Tr . Wilhelm
Paulcke,  hat unter dem Leitwort „Berge als
Schicksal"  sein ganzes arbeitsreiches Leben , das
sich in unwandelbarer Liebe zu den Bergen erfüllte,
und sein Wirken für die Erschließung der Bergnatur
geschildert . Von diesem Mann , der schon 1883 in
Graubünden in die Bergwelt als Eroberer einzog und
ihr seitdem verfallen war , empfangen wir eine Ahnung
von der Größe der Natur , die sich in ihrer ganzen
Herrlichkeit " nur dem erschließt , der sie sich immer wie¬
der erkämpft . ( Preis RM . 5,50 .) — Josef Julius
Schätz hat namhafte Erzähler des In - und Aus-
landes in dem von ihm herausgegebenen Novellen-
band „Die Macht des Berges"  zu Worte kom¬
men lassen . In meisterhafter Wortprägung erleben
wir Bergschicksals von grandioser Kraft und Tragik.
(RM . .3,80 .) — In der Reihe der K u n st b ü ch e r des
Verlages Bruckmann erschien 1936 von I . Schnei¬
ds  r - L e n g h e l ein grundlegendes Werk über
„Griechische Terrakotten" (190 Abbildungen,
kartoniert RM . 5,80 ) und ein -Sammelwerk von „Un¬
sterblicher Volkskunst , aus dem Schaffen deutscher Ju¬
gend ", gesammelt und herausgegeben von Hans
Egsrland (240 Abbildungen , Lw . RM . 6,50 ) . Beide
Werke stellen aus ihrem besonderen Gebiet Standard-
Beröfsentlichungen dar und bedeuten für den Kunst¬
freund unerläßlichen Besitz . — Auch zur politi¬
schen  Geschichte hat der Münchener Großverlag wich¬
tig « Neuerscheinungen beigesteuert . F . W . von
Oertzen  entwirft unter dem Titel „Die deut¬
schen Freikorps 1918 bis 1923"  erstmalig
ein geschlossenes Geschichtsbild von jenen Kämpfen , die
als die ersten Zeichen unserer nationalen Erneuerung
begriffen und gewürdigt werden müssen . Der reiche
Wildertest wurde unter Mitwirkung des Hauptarchivs
der NSDAP . zusammengestellt . Dieses Werk ist von
zeitloser dokumentarischer Wichtigkeit . (520 Seiten
Text , 5 Karten und 85 Abbildungen , Preis Lbd . RM.
12 .— .) Der bekannte Historiker Richard Suchen-
wirth,  der Verfasser einer weit verbreiteten „Teut¬
schen Geschichte " , bringt in seinem Buch „Das Tau¬
sendjährige Oesterreich"  in glänzender Dar¬
stellung einen Abriß des geschichtlichen Werdens unse¬
res Brudervolkes , das zugleich das Schicksal des Do¬
nauraumes überhaupt verkörpert . (288 Seiten , 16 Bild¬
tafeln , Lwd . RM . 6,50 .) L.

Die Männer vom Spaten
Jahrbuch des Reichsarbeitsdicnstcs 1936 . Herausgegeben

von Oberarbeitssührer Müller - Branden¬
burg , unter Mitarbeit zahlreicher Führer des
Reichsarbeitsdicnstcs . Volk und Reich Verlag

> Berlin.

Die Ausgabe die sich der .Herausgeber dieses Buches,
das dos erste in der beabsichtigten Reihe der Jahr¬
bücher der Männer des Spatens ist , gestellt hat . näm-
lich dem deutschen Volke über Leben , Zinn u >nv
Ziele des Reichsarbeitsdienstes Bericht zu geben , ist
mit dieser Bucherscheinung , die nicht nur eine Reihe
ausgezeichneter Aufsätze aus berufenen Federn , sondern
auch aufschlußreiches Kartenmaterial und eine ^ ganze
Reihe sehr guter Fotos enthält , aufs beste gelöst.

Wir hören hier von der praktischen Arbeit sowohl
wie von ihrer Sinngebung , lesen , wie der Arbeits¬
dienst durch seinen friedlichen Einsatz dem deutschen
Volke eine Provinz und damit die Brotsreiheit zu er-

. obern denkt , vernehmen , wie Hand in Hand mit tat¬
kräftiger Arbeit in Moor und Bruch und der Leibes¬
erziehung die geistig - seelische Beeinflussung zu anzuer¬
kennenden Ergebnissen kommt , wie ein neues Arberts-
edhos sn -tsteht , das den Geist des Klassenkampfes durch
gemeinsame Tat und gemeinsames Erleben über¬
windet . Mehr noch , wir erkennen , daß hier das neue
Deutschland auf dem Marsch ist in eine glücklichere,
reichere Zukunft , und so gibt uns dieses Buch Aus¬
trieb und Freude über unsere Arbeitsmänner , jene
Freude , die das ganze deutsch « Volk erfaßt , und die
der Führer  auf dem Parteitag der Ehre ausdrückte,
als er sagte : ,

„Wenn ich euch so kehe , dann wird es mir schwer zu
sprechen . Uns allen geht das Herz über vor Freude
über euch . Ihr wißt gar nicht , wie das deutsche Volk
euch liebgewonnen hat !" k . p . Loesirne

Vruckmann-Zeitschristen im Oktober
„Die Kunst " und „ Der Bergsteiger"  treten

mit ihrem Oktaberhest in einen neuen Jahrgang . Die
jetzt im 39 . Jahrgang erscheinenden Monatshefte sür
Malerei , Plastik und Wohnkultur setzen auch im ersten
Sest des neuen Jahrganges ihre Beschäftigung mit
der zeitgenössischen Kunst fort . Professor Karl -Alexan¬
der von Müller widmet dem vor 25 Jahren verstorbe¬
nen berühmten Münchener Maler Karl Halber einen
reichbebilderten Gedenkaussatz . Auch in den Beiträgen
über Max Weber und Olaf Eulbransson werden wei¬
tere eigengeprägte Künstlerpersönlichkeiten gewürdigt.
Der zweite Teil des Heftes ist , wie üblich , echter deut¬
scher Wohn - und Raumkunst vorbehalten . Hier fesselt
besonders der Erweiterungsbau zum Haus Wanfried in
Bahreuth . — „ Der Bergsteiger " erscheint mit Eintritt
in seinen 16 . Jahrgang im neuen Gewände . Er ist
längst über eine bloße Fachzeitschrift sür Bergtouristik
hinausgewachsen und stellt heute unumstritten eine der
schönsten Naturzeitschriften der Welt überhaupt dar.
Die Bebilderung , die diesmal durch zwei wundervolle
farbige Tafeln besonders reich erscheint , ist ohne Bei¬
spiel . Unter den reinen Erlebnisberichten über Berg¬
fahrten ragt besonders die glänzende Schilderung von
Ferdinand Peringer über seine Bergfahrten im Kau --
kasus hervor . ( jDer Bergsteiger " kostet im Jahres¬
abonnement nur RM . 10 .— .) — „Pantheon " , die
Monatsschrift für Freund « und Sammler der Kunst
legt im Oktober das zehnte Heft ihres zehnten Jahr¬
ganges vor . Beim Betrachten jeder neuen Folge findet
sich die Ansicht führender Kunstkenner aller Länder
bestätigt , daß mit „Pantheon " die Zeitschrift für den
Sammler , Kenner und Wissenschaftler alter Kunst ge¬
schaffen wurde . Wir hoben aus der Fülle der ver¬
schwenderisch bebilderten Aufsätze die Veröffentlichung
über die Sammlung Georg Schuster in München her¬
vor , die reiches Anschauungsmaterial über Plastik der
Spätgotik bringt . Im aktuellen Teil sind wieder , wie
allmonatlich , Verstergerungsberichts und Kunstnachrich¬
ten zu finden . ( Bezugspreis vierteljährlich RM . 7,50 .)

L

„Vie Weiße Neike'
Im Dom - Verlag , Berlin , erschienen in der Buch¬

folge „Die Weiß « Reihe " , mehrere ausländische Ro¬
mane , die in das Deutsche übersetzt wurden.
Mary Webb : „ John Ardens Tochter"

Die englische Schriftstellerin schildert in diesem Buch
die große Liebe der Tochter John Ardens , die in ihrem
unerschütterlichen Glauben selbst bitterste Not und
Verzweiflung überdauert . Deborah Arden ist stark im
Herzen , daß sie ihren Mann , der in unaufhaltsamer.
Sehnsucht Irrwege gegangen ist . zurückruft in die
Heimat , zu ihrem Kinde.
Martha Ostens « : „ Das Weiße Riff"

Wir erleben in diesem amerikanischen Roman , ein¬
dringlich und mitreißend erzählt , die Natur und die
Menschen ber Herzeleid -Bucht inmitten der einsamen
Inselwelt West -Englands . An der lebenspendenden,
lebensordernden See erfüllt sich das Schicksal zweier
Menschen , das erschüttert wird von der tiefen Unrast
und Blindheit menschlicher Leidenschaft.
Beverly Richols : „ Belcanto"

Madame Jrela , ber weltberühmte Opernsopran , steht
am Ausgang einer glänzenden Laufbahn . Schon lange
vor dem Heraufdämmern unseres Jahrhunderts hatte
Jrela als Bühnenstern einen großen Namen . In die¬
sem englischen Roman wird erzählt , wie . die Künst¬
lerin mit aller Kraft ihres Herzens und ihrer Stimm«
den Kampf gegen die Unerbittlichkei -t des nahenden
Alters aufnimmt . Während sie noch am Leben ist
kann sie nicht zulassen/daß die Kunst des Belcanto in
Vergessenheit gerät.
Lucicn Fahre : „ Bauer ohne Pslug"

In dem Buch des Franzosen Fabre wird uns das
leidenschaftliche Ringen des „ Tarramagnou " , des klei¬
nen Bauersmannes , gegen die Brutalität der um-
umstößlichen Tatsachen geschildert . Mit ' männlich-
tapferem Willen kämpft Hilarion Cabour . ein Sohn
dcr südlichen Landschaft Candobre . als Führer dcr
unterdrückten und ausgebeuteten Bauern , um ein
besseres Morgen für sein Volk , sür seine Bruder her¬
beizuführen . Dieser Kampf wird mit aller Schürfe
geführt und steigert sich endlich zum offenen Aufstand
gegen die Gewalt des Staates . Der „ Tarramagnou " ,
der Baueruheilond , opfert sein Lebensblut , er stirbt
für die Befreiung seiner Bauern aus ihrer großen
Not . ( Jeder Band dieser Reihe fostet 3 .— RM .) O.

So lebt tliina
Dr . Hans Vogel : „ China ohne Maske ." / 20 000 Kilo-

meter mit der Schweizerischen Film -Expedition . —
180 S . Er .-8" mit 120 Aufnahmen aus 80 Kunst¬
drucktafeln . — 1937 . Leipzig , Albert Müller Ver¬
lag . — Geheftet RM . 4 .50 , in Ganzleinen
RM . 5 .70.

Eine Flugreise mit ihrer Schönheit und ihren ab¬
wechslungsreichen Erlebnissen führt den Verfasser mit
der Schweizerischen Filmexpedition von Rom noch dem
fernen Siam . Durch das Land des Weißen Elefanten
erreicht er die alte Khmeerstadt Angkor im Urwald
von Kambodscha . Weiter geht ' s quer durch Jndochina
dem Ziele zu , nach Kumning , der Hauptstadt der chine¬
sischen Provinz Dünnan . Dort gerät die Expedition
mitten in die kriegerischen Auseinandersetzungen zwi¬
schen dem Kommunismus und dem neuen China
Tschiangkaischeks . Unter mannigfaltigen Schwierigkei¬
ten wird ein Film gedreht , der das Elend eines Vol¬
kes zeigt , dessen staaiserhaltend « Partei sich immer
schärfer gegen die Ideologie des Bolschewismus zur
Wehr setzt . Die Expedition durchquert die Provinz
Szetschuqn , den Kern , aus dem sich wohl einst ein
von Japan unabhängiges Restchina bilden wird , und
gelangt dann nach wochenlang « ! Fahrt auf dein
Zangtse zum Chikago des Ostens : Schanghai . Ueber
Peiping , Mulden und Charbin geht es zu den end¬
losen Steppen , wo Mandschukuo und die Mongolei
aneinanderstoßen , und weiter mit dem Transsibiccn-
Expreß wieder Europa zu.

Auf dieser Reise erleben wir mit dem Verfasser - >os
chinesische Volk . Vom ersten Sonnenstrahl bis tief in
die Nacht hinein arbeiten unmiidlich Bauern . Händler,
Lastträger . Gewerbetreibende . Fabrikarbeiter und Ku¬
lis für kärglichen Lohn . Aber trotz all dieser Not und
all diesem Jammer aber wird Moskaus vergifteter
Weizen , zum Glücke der übrigen Welt , im Reiche der
Mitte nie gedeihen , denn allzu stark sind Tradition
und Familiensinn , ist die Liebe zur eigenen Scholle im
chinesischen Volk verankert.

Diese Tatsache ergibt sich aus Dr . Hans Vogels Buch
mit aller Deutlichkeit und darin liegt seine Eigenart.
120 Aufnahmen der Schweizerischen Filmexpedition
schmücken das Werk , dessen Titel auch „ So lebt China"
lauten könnte . Wer das wirkliche China von heute
kennenlernen will , findet es in diesem Buch.

Vliese aus dem Weltkrieg

Der deutsche Soldat
Nach den „Kriegsbriefen gefallener Studenten"

erscheint jetzt eine Sammlung von Kriegsbriefen,
die von den deutschen Soldaten aller Schichten ge¬
schrieben wurden . Das von Rudolf Hoffmann
im Verlag von Albert Langen/Eeorg Müller,
herausgegebene Buch heißt „Der deutsche
Soldat , Briefe aus dem Weltkrieg ".
Es hat ein Geleitwort des Reichskriegsministers
Generalfeldmarschall v. Vlomberg , das beginnt:
„Der Frontsoldat hat Anspruch darauf , daß ihm
mit Ehrfurcht begegnet wird . Briefe von Front¬
soldaten verlangen noch mehr : Sie fordern Ehr¬
furcht ; denn sie zeigen nicht nur das Antlitz , son¬
dern auch das Herz des Frontkämpfers ."

Die meisten Briefschreiber sind gefallen . Es gibt
kein ergreifenderes Vermächtnis als das , was sie
im Schützengraben , im Unterstand oder im La¬
zarett an die Lieben in der Heimat schrieben.
Jeder wußte , daß die nächste Stunde die letzte
sein konnte : „Wann trifft ' s uns ? Wann mich?
Rechts von uns , beim 8. Korps , tobt wieder ein
gewaltiger Kampf . Wie mag es enden ? Und
wann ? O Heimat ! O Muttererde ! Für Dich wol¬
len wir das Schwerste ertragen ." Mit geläuterten
Herzen richten sie den Blick geradeaus : „Denn
nicht die Länge gibt dem Leben feinen Wert , son¬
dern der Inhalt ." Jeder gibt sein Aeußerstes her,
und alles Nichtige fällt von ihnen ab Das Ge¬
fühl , ihre Schuldigkeit zu tun , läßt sie ausharren
und nicht verzagen . Und immer wieder wird der
Zinn oes Lebens bedacht : „Man lebt doch, um
auf dem Posten , wohin man gestellt ist, das denk¬
bar Beste unter Drangabe aller Kräfte zu leisten ."

Vielen läßt die Frage keine Ruhe , was werden
wird , wenn sie nicht mehr sind , mancher Brief
klingt wie ein Testament . Erschüttert lesen wir
ihren letzten Willen , der über das eigene Ich schon
hinausgelangt ist. „Hier lacht die Sonne , und die
Märsche klingen , und alles liegt so weit hinter
mir . Aber ich kann nicht lachen und möchte doch
so gern , möchte lachende , singende Menschen um
mich sehen und nicht jene dort unten , die sich
anlachen mit .verzerrten Gesichtern , und nur jene
dunklen Geschichten wissen , die Ihr nicht kennt
und nicht versteht , weil ihr in der Sonne lebt
und noch lachen und weinen könnt ."

Welche Sorge auch, ob der Brief die Lieben
daheim m guter Gesundheit antrifft : „Vorige
Woche machten wir bei einem Dorf halt , da
standen auch Frauen und Kinder , es zog mich zu
ihnen hin , ich umfaßte das Kleine , es war so
klein wie Anna , und hob es in die Höhe . Die
Frau schaute mich mit Tränen in den Augen an
ich verdeutschte es ihr , daß ich auch solche zu Hause
hatte : sie antwortete mir , daß ihr Mann auch
parti guerre sei, d. h. er ist auch im Krieg . Und
.k« ne Nachricht hat sie von ihm erhalten , es ist
schrecklich So geht es beim Feind und beimFreund ."

Von allen Kriegsbllchern wiegt dieses am
schwersten , weil das Volk unmittelbar aus ihm
spricht Es ist ein ergreifendes Vermächtnis ssir
die Lebenden und sür die kommenden Geschieh,er.

lUctwrcl Ooclscli

(Vorantrvortlieb : ktvlndarck 1/ 'cxcvvu, Bremen)
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Unter dem Viehbestände von Wil¬

helm Wohlers , Buntentorsteinweg 325,
ist die Maul - und Klauenseuche auS-
gebrochen. Sperrgebiet : Weid« im
Neuenlande mit angrenzenden Weiden
und da? Stallgehöst.

»0. 10, 37, Die Polizeidirektion.

Falls bei der Neuetndeckung von
bestehenden Gebäuden ein anderes
Bedachungsmaterial verwendet wer¬
den soll (z. B . ein Reitdach oder
Strohdach durch ein Blechdach oder
ein Asbestzementplattendach ersetzt
werden soll), so ist dies eine bauliche
Veränderung . ES ist daher in jedem
Fall «, bevor mit den Arbeiten be¬
gonnen wird , gemäß Bauordnung
Z 3 die baupolizeiliche Genehmigung
unter Vorlage der nötigen Unter¬
lagen einzuholen , widrigensalls Be-
strasung ersolgen und cvtl . Beseiti¬
gung der Aenderung verlangt wer¬
den wird.

12. 10. 1S37. Baupolizelamt.

ständigen Finanzamt sosort zu ent¬
richten . Wird die Zahlung nicht
binnen einer Woche geleistet, erfolgt
ohn« weiteres die Zwangsbeitreibung.

Mahnzettel oder Nachnahme werden
vor der Zwangsbeitreibung nicht ver¬
sandt.

Bremen , 81. Oktober 1837
Finanzamt Bremen -Mitte.

HecicktkiiAe

Zwangsversteigerungen.
Dienstag , den L. November 1837, vor¬
mittags 11 Uhr , im Gerichtshause,

Zimmer 171.
Sröpelinger Heerstraße 237

Johann Kück.
Amtsgericht Bremen.

DaS Gprechstundenlokal des Be¬
zirks 18 der BezirkSsamtliensürsorg«
der Fürsorgeamts , bisher Volksschule
an der Großenstraße , befindet sich
ab 1. November 1837 Dechanatst«. 15.
Sprechzeit : Donnerstag 8 bis 18 Uhr.

Die Behörde
für Wohlfahrt und BerficherungSwtsen.

Erneuerung deS Katasters sür den in
der Bekanntmachung dom 3V. 9. 1837
bezeichneten Teil der Feldmark Arsten.

Nachdem die neue Katasterkarte
und dak Vermessungsregister vom
1. bir 28. Oktober 1837 am Kataster-
amt össentlich ausgelegen haben,
wird zur Verifikation (Beglaubigung
der Richtigkeit) dieser Urkunden Ter¬
min angesetzt aus Freitag , den
b. November 1837, 18 Uhr , im
Katasderamt , Kaiserstraße Nr . 28/22,
2. Stock, Zimmer Nr . 31.

Alle Beteiligten werden gemäß
tz 13 des GesetzeS vom 23. Februar
1888, betreffend Erweiterung und Er¬
neuerung deS Katasters , in der
Fassung des AbänderungSgesetzes vom
21. November 1833 geladen , etwaige
Einsprüche gegen die Richtigkeit der
Karte und des Registers in diesem
Termin vorzubringen , unter der
Verwarnung , daß spätere Einsprüche
kein« Berücksichtigung finden werden.

38. 18. 1837. DaS Katasteramt.

verdingung . Erd - und Maurer¬
arbeiten sür die Deutsch« Ausbau-
schule an der Hamburger Straße zu
vergeben. Angebote bis 3. No¬
vember 1837,  mittags 12 Uhr,
in der Kanzlei , Herrlichkeit 13, ein¬
zureichen. Unterlagen daselbst er¬
hältlich . Da» Hochbauamt.

Pachtzahlungen.
Die am 18. November d. I . fällig

weichenden Pachten sür die staat¬
lichen Kleingärten und sonstigen
Ländereien sind an der Kasse des
Amte» sür Wohnung und Siedlung,
Bauhos , Herrlichkeit 18, Zimmer 23,
in der Zeit von 8 bis 11 Uhr (Sonn¬
abend! bis 12 Uhr ) unter Vorlegung
deS Pachtquittungsbuches einzuzahlen.
Die Zahlung kann auch bei allen
Banken und der Sparkasse in Bre¬
men aus das Konto der Bremer Lan-
deSbank ersolgen, seiner aus das Post¬
scheckkontoder Bremer Landesbank —
Hamburg Nr . 378 58. Diese Zahlun¬
gen sind dann mit der Bezeichnung
siVos.  und der Karteinummer des
Pachtquittungsbuches zu versehen.

Die Pachten sür Kleingärten sind
die gleichen wie im Vorjahre . Ab
1. Dezember d. I . werden die Pach¬
ten aus Kosten der Säumigen ein¬
gezogen.
Amt sür Wohnung und Siedlung.

Steuersöunlige!
Oessentliche Mahnung.

Die bisher sällig gewordenen Vor¬
auszahlungen und veranlagten Be¬
träge der Gewerbesteuer und der
Hundesteuer 1837 sind von einigen
Steuerpflichtigen noch nicht entrich¬
tet worden . Es ergeht daher an diese
die vsssntlichs Aufforderung , die
Rückstände zuzüglich etwa entstaw
dener Säumniszuschläge bei dem zu

(Nr . 88.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine GewShrl
Bremen , 38. Oktober 1837.
Neueintragungen:

338. Fritz Kracke jr ., Bremen (Ver¬
tretungen industrieller Werke und
Wandel in Jndustriecrzeugnissen,
ichopenhauerstr . 1). Inhaber ist der

hiesige Kaufmann Fritz Kracke.
681. Heinz Hirte , Bremen ( Damen-

und Herren -Modeartikel , Obernftr . 38).
"nhaber ist der hiesige Kausmann

lbert Friedrich Wilhelm Heinz
Hirte.

632. » «da, Gesellschaft Messe»
L llo ., Bremen (Schlachte 38). Kom¬
manditgesellschaft , begonnen am
38. Oktober 1837 unter Beteiligung
einer Kommanditistin infolge Um¬
wandlung der Gedag Gesellschaft mit

:«r Haftung aus Grund des
es vom 5. Juli 1831 und der

Durchführungsverordnungen . Persön¬
lich haftender Gesellschafter ist der
'iesige Kausmann Wilhelm Messe» ,

on Amts wegen.
Veränderungen:

O 713II . Gedag Gesellschaft mit
beschrSnkterHaftung , Bremen (Schlachte
Nr . 38). Die Gesellschasterversamm-
luna vom 27. Oktober 1837 hat ge¬
mäß Gesetz vom 5. Juli 1831 und
den Durchführungsverordnungen die
Errichtung einer Kommanditgesell-
" ist in Firma Gedag Gesellschaft

:sse» L Co. mit dem Sitze in Bre¬
men und zugleich die Umwandlung
der Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung durch Uebertragung ihres Ver¬
mögens aus die neu errichtet« Kom¬
manditgesellschaft beschlossen. Die
Firma der G. m. b. H. ist erloschen.
Al» nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht : Den Gläubigern der Ge¬
sellschaft, die sich binnen sechs Mona¬
ten nach der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlungsbe¬
schlusses in daS Handelsregister zu
diesem Zwecke melden , ist Sicherheit
zu leisten, soweit sie nicht Besriedl-
gung verlangen können.

D 58. Aug . Eggrr », Bremen (Lan-
genstr . 88/81). Die an G. Kück er¬
teilte Prokura ist erloschen. An
Friedrich August Eggers in Bremen
ist Prokura erteilt.

v 515II . Carl Aug. Docke, Bremen
(Franz -Liszt -Str . 8). An Werner
Hermann Carl Müller in Bremen ist
Prokura erteilt.

555. H. E. Eggerking Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen
(Langenstr . 23). J . -K. E. Eggerking
ist nicht mehr Geschäftsführer . Durch
Beschluß des Amtsgerichts Bremen
vom 28. Oktober 1837 ist der RechtS-
anwalt und Notar Or . jur . Emanuel
Backhaus in Bremen zum Geschäfts¬
führer bestellt.

8 25II . Bremer Schlcppschisssahrts-
Gesellschaft, Bremen (Hinter der
Solzpsorte 18). Zu ordentlichen Vor
standSmitgliedern sind bestellt der
Direktor Hermann Michelau in L:
sum bei Bremen und das bisherige
stellvertretend « Vorstandsmitglied Di¬
rektor Alerander Strack in Bremen.

8 1858 II . Bick 3- Laue, Bremen
(Kl. Allee 2/6). Carl Adols Bick ist
am 8. Juli 1837 gestorben . Es ist
ein Kommanditist eingetreten . Weiter
ist ein Kommanditist ausgeschieden
und gleichzeitig der Kausmann Theo¬
dor Louis Heinrich Laue in Bremen
als persönlich hastender Gesellschafter
eingetreten.

Erloschen:
IV 738 II . Wiedow 3c Abcltshauser

i. Liquid ., Bremen : Die Liquidation
ist beendet. Die Firma ist erloschen.

Deutsche Jägerschast
1 Damschausler

in Niederblockland zugelaufen . Falls
derselbe aus Wildgehegc auSgebrvchen
ist, woll« sich der Eigentümer um¬
gehend bei mir melden , andernfalls
wird nach dem 5. November über den
Schaufler verfügt.

2. Jägertressen
Mittwoch , den 3. November , 28 Uhr,
kl. Saal Centralhallen . Vortrag deS
schwedischen Forstm . Stig WeßlSn
„Hunger und Liebe in SteinadlerS-
reich" (Urwaldgrotzsilm mit nordischer
M«sikbegleitung (. Eintritt MR . 8,58.
Gäste können eingeführt werden.

3. Sonderfahrt Internat . Jagd-
ausstellung

Die bei der Deutschen Jägerschast
(Herrn Schröder ) bestellten Teilneh¬
merkarten können nach dem Vertrag
von WeßlKn in den Centralhallen in
Empfang genommen werden . Desglei¬
chen können Neubestellungen beim
Versammlungsleiter an diesem Abend
durch Lösung der Karte sofort erle¬
digt werden . Der Kreisjäoermeister.

ModtteWaftMM!
Televbsn : 01.
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Mine Zeitung lebt man auf dem Mond!
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Uebermorgen,
Dienstag , den 2. November 1837,

vormitaas 18 Uhr,
beginnend , im Hause Häsen 58/51,
wegen Räumung des Hauses,
Airftrag Willens:
Ladeneinrichtung für Drogen und Ko¬
lonialwaren , auch geteilt . Medizinal-
Waagen, Schaukästen , Geldschrank
(klein), 3 Leitern , Standslaschsn und
Porzellandosen , 1 Kastenhandwagen,
Schaugläser mit Farben , Pinsel , div.
Drogen , Kleiderschränke , Bettstellen,
Betten , Sofa , Eckschrank, Stühle,
Tische, Herren - und Damengarderobe,
Nähtisch, 2 Klapptische , Bücher u , div,
HauS - und Ladcngerät.
Öeffentlich meistbietend gegen bar.
Besichtigung 2 Stunden vorher.

Friedrich Bruhns,
Versteigerer u , vereid . Schätzer

Obernstrahr K0

PecstelgecMye»

Psandleih -Anstalt
E . Meyer Wrv . L Sohn

PUielsnriiti ' . 1,8cke Kriesenstr.
Freitag , 18. November,

Versteigerung
der verfallenen Psänder Nr . 38 781,
31 591, 31591, 38 867, 39 728, 18111
und von
Nr 41567 -46561
als Wäsche, Bekleidung , Uhren , Ringe,
Bestecke usw. in der „Paulsburg ",
Ostertorsteinweg 25/26 , durch den be¬
eid. Versteigerer I . Heinr . Willens.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehnsjumme vor
dem 19. Oktober sällig war , werden
ersucht, dieselben bis zum 16. Novem¬
ber einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen lleberschusses
oersteigerter Psänder innerhalb 11
Tagen nach der Versteigerung im
Geschästslokal, Wielandstratze 1, Ecke
Friesenstraße , innerhalb Jahresfrist
im Polizeihausc , Zimmer 108.

E. Meher Ww . L Sohn.

Versteigerung
Donnerstag , den 1. November,

morgens 8 Uhr , in der „Paulsburg ' ,
Ecke Wulwesstraße , oberer Saal,
der nicht berichtigten Psänder.

LWM Jr«
Jnh .: H. Otterstedt

Stephanstraße 6

Zwangs-
Versteigerung

Am Dienstag , dem
2. November 1837,
vormitt . 18 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König-
straße 11:

Salonschrank,
Schreibschrank,

2 Teppiche,
60 Herren-

Obcrhemden,
Neiseschreibmasch.,
Sosa , Geldschrank,

1 Kraftwagen
(Opel ), 38 Meter

Kleiderstoss.
Tresen,

Kleiderschrank
u . a . m. meistbie¬
tend gegen bar.

R u st « d e.
Gerichtsvollzieher,
Langenstrahe 111.

D 25 378

AernracAt

Vorflsnk

2 güste Sauen
Schmedeshos.
Neuenlander-

str . 128, Tel . 56228

2Rafleschaje,Huch-
ting,Wardarnm182

ILuukxvsucfl

Wachsamer
Hofhund

Aug. unt . U 1178

Du haft was ge¬
sunden ? Sag » dem
Verlierer durch die
BZ .-KIelnanzeigel

6e §piÄcl ! useU
^eieiAbenÄ

Mein:

Groß:

Groß:

Ich weiß nicht, wie du da« machst! Bei dir ist derLaden immer
voll.Sogar von der anderen Seite der Stadt kommen die Leute
bei dir kaufen. Ich möchte schon dein Geheimnis kennen!
E« gibt einen alten Grundsatz für Kaufleute, mein Lieber:
Wer nicht wirbt, des Ware verdirbt!

Klein: Nun hör' aber aufl ich tue doch alles, was nötig ist! Ich ändere alle Augen¬
blicke meine Schaufenster, ich hänge schön geschriebene Angebote aus, und
abends ist mein Ladenschild hell erleuchtet! Was willst du eigentlich von mir?
Alles schön und gut. Alles das ist richtig und auch unbedingt notwendig für
die Leute, die an deinemLaden vorübergehen. Nun kommt das Aber! Wie
kommst du an die Leute heran, die durch andere Straßen gehen, die viel¬
leicht noch niemals an deinem Laden vorübergekommensind? Ja , da staunst
du! Darunter sind doch sicher eine Menge Interessenten gerade für dein«
Waren.GottIob gibt es ein ausgezeichnetesMittel ,diese Leute anzusprechen,ja,
ihnen sogar täglich ein Angebotzu machen:die Zeitnngs-Anzeige,meinLieber!
Zugegeben, aber kostet das nicht zuviel?
Das ist ja gerade das Vorurteil ! Fang ' erst einmal klein an, und wenn sich
das Geschäft dann entwickelt, werden auch deine Anzeigen
größer. Richt nur du, auch deine Kundschafthat Vorteile von
deiner Werbung: Denn bei größerem Umsatz kannst du bei so
manchen Waren günstiger einkaufenund deshalbbilliger werden,
und im übrigen wissendie Hausfrauen immer, was es bei dir
olles gutes gibt und was du besonders zu empfehlen hast.
Also, gehe hin, mein Sohn , und werde groß durch Anzeigen in
der

Vremer Zeitung

Klein
Groß:

«
W!
Ein Künder

und Kämpfer
des Dritten

Reiches
von

R . Lembert

In gedrSngtei
Kürz, versteht e,
Lemhert.von dem
Dichter, Drain»
Itker, Poltttker ».
Menschen Diet¬
rich Eckart «in
Bild zu zeichnen,
da» den Leser er-
lchiitieil und auf¬
rüttelt . « I, Ein-
tührunq in da»
Schassen diese»
llrdeutlchsn
Kämpfers ist die
Schrift wie keine
zweite geeignet,
zumal ste sich nicht
teschränkt, äuße¬
res Eeschshen od.
Daten aufzuzäh¬
len, sondernauch
Dietrich Eckarts
Weltbild aus-
schließt.DI- zahl-
reichen Belege
au» den Werke»
«er Dichter« gt-
wtnnen tu dlilem
Zusammenhang

doppelte Bedeu¬
tung.
Franks.Beliebt.

DroicyteN »e,t
In jeder Luch-
händig, zu haben

kgl»?»!!» «
üek N8M.

sii'r.ciiei' »sein.
minicßöst
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Walker Oelltnann errechnet Leben und Tod
kmn Z46. Hkbmtytfia der WkflchekMMtMkdemsttk / Von Vertthnkd ßebrowskl

Die Stobt Beeskou  wuchs und wuchs, st- tzst
saunt mehr Platz genug- für die Rkenschelk, die in ihren
Blauer,, von Tast zu Tast mehr Wurden- Kaspar
Neuwann,  Marrer von St, Elisabeth, meinte es
manchmal schier körperlich zu verspüren, wiee»a seine
Vaterstadt aemsrden mar. Man er in seinem Mark'
oürichen Erhalnna suchte, mar es ihm aft, als miichsen
«ie Mauern rlnasderum immer hsher empsr, immer
dichter aus ihn zn. als mallten sie den bescheidenen,
Neinen Pfarrgarten erdrücken. tind dach mar es der
einzige Ör,. « o der «ielbeschästitzte Mann, der
„Pfarrer. Phyftkus, Lsgikns, Mattzematitusund
Poeta" Kaspar Reumann, ein meulaLust schöpfen
kannte, menn er Stundenüber Stundenin seiner
Hiudierstnbe besessen hatte, aedenat über die uralten
Zeugnisfe der tzeiitnen Drache, die er philslsgisch
»eWfiückr« nnd zu neuem Letzen wiederznfainmen-
setzte

Es war ein seitsames Ratnrmnsenm, das der hoch-
aelebrte Kaspar Neuwann aus dem descheltzenen Ge-
mtiseOrtchen seines Anttsvvrgüngers aeschassen hatte.
Hart wuchsen Pflanzen, die man in aanz Deutschland
sanft nirgends sehen kannte. Befsnders die biblischen
vKmitchselieh sich der aelehrt« Gärtner ünaekegen sein,
nnd er war nicht wenig stolz daraus, daß in seinem
Garten der in der Bibel ermähnte Senf gedieh, dessen
Hamen an Gestaltdem Samen des Bastllenlrants
ähnelte- Ran den uns Statten beschnitten Exemplaren
da« Allali lannte Kaspar Nenmann nachmessen, daß
dies die bleiche Pflanze sei. die im Zweiten Buch der
Könige aenannt« ird- Biete belehrte Auszeichnungen
hatte der Pfarrer van St, Magkuttensn schon iiber die
Gamächse nnd Kräuter seines Gärtchens gemacht, und
sein Ginnen nnd Trachten stand danach, einige sekt?
same Psianzen aus England zu bekommen.

Aber lein Breslaner märe auf den Pedanten ge-
lammen, iiber seinen«bersten Pfarrer und kirchlichen
Inspektor, den Prasestar der Theologie nnd das Mit-
glied der Preustischen Sozietät der Wissenschaften,
Kaspar Nenmann. zu lächeln- I,n Gegenteil, dieser
Belanlker und Raturmiisenschaskler uns der Kanzel
"erstand es gerade durch sein tiefes Wissen, Herz nnd
Hirn seiner Gemeinde zu erhellen, und menn er seinen
gesunden Menschenverstand zn seinenPsarrkindern
sprechen liest, so erreichte er damit mehr aks jeder
andere es mit langen nnd umständlichen Predigten
aermocht bittre. Das leuchtete jedem ein, menn Kaspar
Neumaua sagte; „Der ist gar kein Mensch, sondern
ein rechtes Vieh, der in der Welt leben säst, sich aber
darinnen nicht nmsiebt oder das. was man darinnen
stedt. nicht kennt and nicht zu kennen verlangt." Das
mar einfach nnd klar gesprochen, wie es Kaspar Sien-
manne Art mar- Nicht umsonst drängten sich die
Leute um seine Kanzel, menn er es unternahm, iiber
graste, demenende Ereignisse des Tages zu seiner Ge-
meinde zn sprechen- Welch Entsetzen verbreiteten die
nnermestiichen HevschfeSenschwärme, die eines Jahres
l» Deutschland einfiele»! Die Leute walkte» den Kaps
"ersteren iiber die nieten finsteren Deutungen, die
allenthalben auftauchende Irrkebrer den Heuschrecken
als Gottes Vorboten furchtbarer Ereignisse geben
moitten Da trat Kaspar Nenmann vor seine Press
inner avs die Kanzet, der unermtidktcheStreiter gegen
jeden Aberglauben, der NatnrmiHenschastker und Auf¬
klärer. und meinte schlicht nnd einfach, gsttfos fei es,
mehr zn fragen als was die Ursache des Erscheinens
der Heuschreckensei- Frage man. was shx Erscheinen
bedeute, hexe man tn das Auftreten der Plage ge?
betmnisnoite Vorbedeutungen hinein- „so ist mir
das wobt ein schäner heidnischer Aberglaube!" Dls
Angst der Breskauer vor dem Kometen, der eines
Nachts am Htmmet erschien, mutzte der Pfarrerin
fromme Befrachtungen zu verwandeln, indem er ihnen
klarmachte, wie auch die Kometen sich in die er?
babenen, non Gott geschaffenen Gesetze der Natur
etnsägten-

itnd als nun gar das seltsame, fast gespenstische
Phänomen der betenden Kinder über Schlesien bereits
brach, da war es wieder Kaspar Nenmann, der den
Menschen die Köpfe zurechtsetzte nnd durch seine
ntzchterne, gesunde Betrachtungsweise oiekkeicht uner-
metzttches llngläck verhütete- Unter den Kindern
Schlesiens, den Fünf? bis Zwölfjährigen, war nämlich
plötzlich eine merkwürdige Bewegung ausgebrochsn!
sie singen an zn beten Nichts konnte sie davon zurück?
halten, wirren im Winterin den klirrenden Frost
hiaanszntansen. sich auf den hartgefrorenen Aeckern
niederzuwerfen nnd stundenlang zn beten und zu
singen Ihre Ansützrer, manchmal sechsjährige Knirpse,
wehrten kick gegen jedes Eingreifen und wiesen mit
verzückten Augen auf ihre göttliche Berufung hin, Zn
allem ilebersintz sah man auch noch Eitern ihre Kin?
der in die Betversamminngen tragen nnd mit ihnen
knien, beten und ekstatisch weinen. „Die Peitsche ist
nicklt das erste, was mir hm dieser Sache brauchen,
sondern man mutz die Einfältigen zuvor kehren, unter?
richten nnd ermähnen, ehe sie gescholten werden kän?
non", meinte Neumann in der großen Predigt, in der
er mir dem mastenpsochologsscheftPhänomen sich von
Grund an! auseinandersetzte. Und er war es, dem
es gelang, dem Un»>efen zn steuern, die Kinder in
die Kirche zn locken, sie bortz« belehren und so lang?

am Mb mit unendlicher Geduld die Fluten des sähen
Wsenwabns zum Abebben zu bringen,

Er wußte, wie er bte Menschen seiner Zeit anfassen
jnutzte und was fie bewWte. sie waren überfüttert
mit langen, rührseligen Gebeten, dte sie daherplapper-
te», abne sich viel bazei zu denken, einfach nnd natür«
kich nm das zn bitten, was ste zum Leben brauchten,
Zn beten; „O Baker, nimm mich nicht weg in der
Häkste meiner Tag«, Eib, daß ich nicht darf Fremden
beschwerlich sein, nicht anderer LeuteEnabe leben,
nicht Hilfe suchen bei harten, unsreundkichen nnd un¬
barmherzigen Nte,eschen," Das hieß, den Leuten mit
ihren Sargen nnd« engsten vor den Unsicherheiten der
Zukunft den Weg zu einem vernünftigen, praktischen
Herrgott zu zeigen.

Und wenn Kaspar Nenmam, wieder eimnsk ss einen
Straust gegen Aberglauben und Unvernunft a,«ge¬
fochten hatte, dann sucht« er wohl ein Stündchen der
Besinnung in seinem Garten, mit dem er sich als
einem winzige» Abbild der«ngehenren Natur begnü¬
gen muhte, Hier mag mshk auch derjenige Teil ssn
Kaspar Neumsnns Lesenswert in Gedanken entstanden
sein, der diesen Natnrwissenschastker aus der Kanzel
znm Bahnbrecher eines der grästten Aufbauwerke der
Menschheit tuschte, seilt« Predigten und Gebete sind
Zeugnisse dafür, dast er ftm wieder und wieder mit
den Walen Folgen beschäftigte, die eintraten, wenn
eine Familie ihren Ernährer aerksr. Dazu sah er,
wie das Volk sich in der wachsenden Stadt, deren Gin,
wahnerzahf äsn Jahr zu Bahr emporschnellt«, immer
dichter drängte, wie das Gewimmel eines Ameisen,
Hansens kam es ihm vor, Der Anrsisenstaat mag ihm
Vorbild bei seinen ikebsrkegungen gewesen sein. sogar
diese„unvernünftigen Würmer" trafen Vorkehrungen
kür den Falk des Todes, indem sie in ihren Nestern
Begräbnispkätze snkegten, Und der Mensch sollte sich
keine Gedanken darüber machen, was nach seinem Tode
sein würde? „Die Ordnung des Todes ist lauterU»?
srdnung. Das Uhrwerk menschlicher Gedanken haben
wir bisweilen wohl sehr gut gerichtet. Aber In einem
Augenblick rückt der Höchste die Näher so wunderlich
untereinander, dast es Atzend schlägt ehe der Zeiger
Mittaggewiesen," Damitbegnügten sich weder der
Psarrer noch der Naturwissenschaftler Nenmann. Wenn
alles«nter Gesetzen stand, die hoch über menschlichem
Willen walteten—die Kometen wie das psychologische
Phänomen, die Züge der Heuschreckenwie das Trei¬
ben der Ameisen̂ dann muhte such das menschliche
Leben und Sterben seine Naturgesetze haben.

Aks erster Wissenschaftler unternahmes Kaspar
Nenmann, systematisch und methodisch diesen Gesetzen
nachzuforschen. Bor genauM Zähren begann er mit
seiner Arbeit, indem er sich die Breskauer Keburts-
nnd Sterberegister osrnshm und mit einer Gründlich¬
keit, die wir mit Stolz als echt deutsch bezeichnen
können, zn erschöpfenden Statistiken verarbeitete, Was
er eigentlich wollte, war, den Aberglauben von der
„Unordnung in der Ordnung des Todes" durch kristskk-
kkare Zahlen zu widerlegen und aus der gefundenen
Ordnung ein „schönes Beispiel göttlicher Prssidenz"
zu geben. Aber er war sich, wie wir aus seinen Brie¬
fen Kisten, bald darüber klar. dast seine Arbeit noch
einen anderen höchst praktischen, höchst sozialen Sinn
hatte, Kaspar Nenmann war es, der mit seinen

Statistiken das «rn-Mfechtßsre Zahlenmaterial lieferte,
das ein anderer Gelehrter, der graste englische Btathe-
matiker und Astronom Edmund Halle« tm Auftrag«
der Londoner Königlichen Gesellschaft seit langem
suchte, um endlich eine mathematische Grundlage für
die präzise Berechnung der Lebensversicherungen zu
gewinnen, die bis dahin trotz der Bemühungen engst-
scher Msrtalitätsstatisttker immer noch ein « irres,
regelloses Wettspiel im Dunkel der Schätzungen und
Mutmaßungen geblieben war. Durch dte Vermittln»'
von Letbniz konnte» die Engläirder aus Dentschkan
ihre wissenschaftliche» Unterlagenbeziehen. Was
Halleych aus Grund von Nenmanns Arbeiten errech¬
nete Sterbetafelnbedeuteten, läßt sich in Worten
und Zahlen klar ausdrücken, sie bedeuten, datz
dem Menschen ei» Weg eröffnet wurde, seine Zukunft
und die der Seinen auf der rechnerischnun unansechr-
bar sicheren Grundlage der Lebensoerstcherung gegen
die Gefahren des Schicksals zu schützen, sie bedenken,
daß der Zusammenschluß zu dem große» Werk der
Lebensversicherung möglich wurde, das in unserer(ste-
genwart bereits soll Milk. Menschen unter den Wust
eines durch die Einzelleistungen auf fast 766 Milliar¬
den Mark angewachsenen Wektketzensoerstchernngs-
kapitaks stellt. Allein in Nenmanns deutscher Heimat
kaufen heute86 MillionenLetzensversichernngsver«
träge, die ein Schutzkapital von JA Milliarden Reichs¬
mark darstellen.

In dem Augenblick, in dem der Breskauer Pfarrer
Nenmann im Jahrs 1687 den Entschluß faßte, dem
Malten des Schicksals!m Lebe» und Sterben der
Menschen vsm Standpunkt des naturwistenschaMche«
Forschers nachzuspüren, reihte er sich tn die Spitzen¬
gruppe derjenigen seiner Zeitgenossen ein, die durch
ihr Wirken nnd Suchen ihre Völker und die Mensch,
helt endgültig herausführten aus dem Dunkel mittel¬
alterlichen Aberglaubens. Der bescheidene Pfarrer,
der in der Enge seiner Vaterstadt mit seinen statistisch
belegten„Reflexionen iiber Leben und Tod bei den
in Breskan Geborenen und Gestorbenen" zum eigent¬
lichen Schöpfer der politischen Arithmetik wurde und
vorM Jahren den Grund zn dem weltumfassenden
Werk der Lebensversicherung legte, hat sich den schön¬
sten Ruhm erworben, den ein Seelsorger erringen
kann; erW wahrhaft zum Helfer der Menschheit tn
Not und Tod geworden.

„A >chott , schon . . ."
Es ist wahr, dast auch ein Kkeinbahnzug Schilder

hat. „Nicht öffnen, bevor der Zug hält" oder„Nicht
aus dem Fenster lehnen". Es ist nicht wahr, Satz an
den Türenbesondere Vermerks angebracht sind, es
stimmt einfach nicht, daß da stehen soll„Anssteigen
nnd Bkumenpskiicken unterwegs ist verboten". Dte
Zelten sind vorbei. Gottlob!

Das beißt nun keinesfalls, datz alle Leute mit der
Geschwindigkeit unserer sogenannten Bummelzüge zu¬
frieden sind, Mancher hat es eben noch eiliger und der
schimpft dann iiber jeden Aufenthalt auf jeder statisn.
Nur soll er es nicht machen, wie jener Reisende zwischen
Bremersörde und Ssterholz-Scharmbeck. der tn seinem
Unmut während ss eines Aufenthaltes zum Lokomotiv¬
führer lies und dem eine Rede hielt. „Sagen Ste mal,"
schloß er mit erhobener Stimme, „können Sie denn
gar nicht schneller ostwärts kommen?" ----- „Schon,
schon," sagte der und guckte ihn bedächtig osn sbenber
an, „aber ich darf von der Lsksmstiue nicht runter,"

Ditz 5lpD8 um KsIIsr
Wer kennt ihn nicht, Auerbachs Keller in

Leipzig,  der mit der Faustsage in so enge Bezie¬
hung gebracht worden ist. Benannt Ist dieser Keller

als ste an das Sterbebett des wegen seiner Ealvinisten-
versskgung bekannten Leipziger Bürgermeisters Rau¬
scher gerufen wurden, in eine« ss heftigen Wort,

nach dem gelehrten Herrn Dr. Heinrich Stromer von
Anerbach, derz« Leipzig als tüchtiger medizinischer
Professor wirkte, Er hatte 1s86 an der Grimmsischen
Straße tn Leipzig ein Haus gebaut, das mit seinem
winkligen Hos ein bevorzugter Sammelplatz für
Metzwaren wurde, Aus Anerbach in der Oberpsakz
stammte der Dr. Heinrich Stromer, und danach nannte
er sich selbst Stromer von Anerbach, wie nun auch
iein Haus und Hos Auerbachs Hos hießen und der
darinbefindliche ausgezeichnete Weinkeller, der sich
bald zu einer Schsnkwirtschast entwickelte, Auerbachs
Keller bis aus den Heutigen Tag genannt wird.

Sowohl als Arzt wie als Philosoph hat Dr, Stro¬
mer von Anerbach viekgekeseae Schriften geschrieben.
Sein Haus wurde bald ein Mittelpunkt der reforma-
torischen Bewegungin Leipzig nnd nahm auch
Marktn Luther  gastlichaus. Mit Mekanchtbsn,
Erasmus, Reuchsin, Hütten, Spalatin und Pirkhetmsr
war er befreundet.

Noch mancherket Nachkommen aus der Ehe des Dr.
Stromer von Auerbach mit der Leipziger Raksherrn-
tochter Anna Hummekshain leben heute. Ss heirate«
kein Tochter Barbara, gestorben 1ö?t, den Doktor der
MdizinCaspar Neese zu Leipzig, der sich nach dama¬
liger Sitte iakeinistert auch Naeviusnannte, Neese
wird als tüchtiger Arzt geschildert, war aber auch,
sie damals so manche, überaus eifrig in Gkanbens-
sachen. Ma» erzählt, daß er und der Dr. Simonis,

«echsek geraten seien, daß„ste dte kehren zücktenund
beinahe einer dea anderen erstochen hätte",

In Kakle. Erfurt, Ei- leben und Leipzig finden sich
Nachkommen dieser Ehe Stromer von Auerbach-Neese,
«nter ihnen sindu. a. die Namen Nitschk(Erfurter
Druckerfsmikie), Kos, Nanmann nnd Rössel vertreten.
Bon ihnen seien als bedeutendere Persönlichkeiten ge-
nannt Georg Wilhelm Nilschk, der Professor der Bered¬
samkeit am Ratsgymnastnm zn Erfurt war. sowie in
neuerer Zeit der Privatgelehrte Heinz Nösselk und der
stsdtkammermustkus Hans Joachim Röstet» in Leipzig,
Wie Postrat Dipk,?Ims. Hermann Hampe in Bansten
in einer der letzten Nummernder sippenkundkichen
Zeitschrift„Ekkebard" mitteilt, kommen unter der
Nachkommenschaft des Dr. Heinrich Stromer von
Auerbach aber auch noch folgende Familien vor; osn
Bergen, Sachse, Pretzsch, Kohl, Cnüttei, Kehse,
Reichakt, Sektenschlag von Friedenfekd, Häusler,
Kövpe, Hampe. Kable, Deicke, Stakemann, Schmidt,
o, Gerkach, v. Oerhen, v. Zanthter. Feuerbach. Jünger.
„Ohne Zweifel", ss schließt Divk.-Ing, Hampe seine
ausführliche Darlegungder Nachkommenschaft des
Gründers der Auerhachs-Ketter in Leipzig, „wird die¬
ser noch in manchen anderen Ahnentafeln erscheinen,
nnd wenn alle lebenden Nachkommen einmal in jenen
aktsn Ränme zusammenkommen würden, wer weiß, ob
der Raum reichen würde." o-

(Verontwtzktliel,! KoluboiA MorwM, Krame»)
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/ Eine EeMmig voll Aohmm Oito VkliMM
Wo der Hundsriick in einem düsteren Verberge des

Idar-Wsldes»ach Süden steil in das Tal abstürzt,
stebl auf einer schmalen Fekspkatle dte Karneslschleife.
Sicher ist, datz die wunderliche Geschichte mit dem
Karneol- der in ihren Tiirsturz eingemauert ist, sich
im Dreißigjährigen Krieg zutrug, als das Erzstist
Mainz für kurze Zelt sranzöstsch war, das mag nm
1816 gewesen sein. Damalsmutz such der Hsknnder-
baum. der heute wie ei» mächtiger dunkler Schirm
das Holzdach überhängt, schonals ein stattlicher Baum
geblüht haben, er mag jetzt also gut dreihundert Jahre
stehen.

Damals hob der Schleifer zugkelch mit dem jungen
Hoknnderschötzling oben im Jdar-Walde eine apset-
grvtze Steindruse aus dem bröckelnden Feksboden, wie
ste in jener Zeit noch häufig waren. Sie hing fest im
Wurzekballen des jungen Baums. Wie man sie aus-
einanderschlng, fund man in ihr einen Karneol osn
leuchtend blutroter Farbe, ein Stück, wie es tm Take
»och nie gejeben wurde.

Der Stein blieb im Hause als kostbares Schaustück
aufbewahrt. Das Wasserrad, das den mannshohen
Schleifstein trieb, braucht nicht zu feiern; protze und
einträgliche Aufträge fanden den Weg wie von allein
tn das enge Tal und das niedrige Haus.

An einem Juniabend, da der Schleifer, nun schon
ein Graukopf und ein wenig müde, mit seiner Frau
auf der geschnitzten Bank unter dem Holnnder aus¬
ruhte, kam Eertiuich von Wagenrädern und Reiter«
den Erasweg im Tal heraus. Rufe wurden kaut und
Flüche von Männern, die wahrscheinlich die Pferde
antrieben, die ihre Last aus dem welchen Wege nnr
schwer bergauf ziehen konnten, Wie der Schleifer vor
das Tor krat, iah er einen schweren Reisewagen nnd
ein halbes Dutzend Reiter vor sich, die Zugpferde
dampfend und mtl zitternden Knien, welk die niedrigen
Räder des breiten Wagens sich bts an die Achsen in
den feuchten Grund eingewübkt bakten, Der Marschall

des französischen Kavaliers, der mit seiner Dame und
mit deren Begleitern osn Mainz nach Paris reiste,
ordnete bereits an, wie das Giebelzimmer des Wohn¬
hauses mit allem Notwendigen für die Dame Herzu¬
richten sei, der Schleifer möge sich mit seiner Frau
für die Nacht anders einrichten, htetz es, Ste Dame
brauche Ruhe, und wenn die Kavaliere in der Scheune
übernachten mühten, könnten ste beide wohl tm Schkeif-
ranm ihr Bett zurechtmachen,

Kaum war das Fräulein osn ihrem Kavalier in
das Zimmer begleitet worden, aks man bis auf den
Hof die laute und etwas harte Stimme der Dame
hörte, die forderte, datz man unverzügktch den Baum
entfernen laste, der mtt seinen Blüten an ihr Fenster
schlüge, und deren Duft ste abscheulich und barbarisch
fände, datz ihr jetzt schon der Kopf vor Schmerzen zer¬
spränge, Set es nun, datz die Frau des Schleifers in
der großen Bestürzung über dös Gehörte im Augen¬
blick erkannte, daß für das Kostbarste nur gleich Kost¬
bares geopfert werden dürfe, oder war es nur Instinkt,
der sie den Karneol aus ihrer Truhe holen und ihn
der Fremden anbieten hieß. ste beschwörend, den Baum
«nbeschädtgt an seinem Ort z» belasten, weil die
Wunderkraft des Steines alle, auch die ärgsten
Schmerzen lindere und vergehen mache: Genug, datz
sich das Fräukein herbeiließ, von dem Wunsche abzu¬
stehen. wofür am Ende wohl mehr die Kostbarkeit des
schönen Kristalle» der Grund war, als der Glaube an
jelne gepriesene Heilkraft,

Der Tag stand blau und sonnenglänzend über dem
Tal, als die Reisegesellschaft zur Weitersahrt gerüstet
war. Es fehlte nur das Fräulein, das tn Begleitung
eines Funkers am frühen Morgen den Talweg auf¬
wärts gegen den Wald zu gegangen war, „welk das
Knarren des Wasserrades ste nicht hätte schlafen
lassen," Der Kavalier Wen empfindlich gereizt, aks
ihm die Schleiserssra« dies ohne Arg erzählte, Die
Dame sei jedoch trotz des gestörten Schlafes frisch und

sehr heiter gewesen; sie habe auch den blühenden
Holnnder bewundert und ihre üble Laune von» ver¬
gangenen Abend gewißganz verloren. Diesegut¬
gemeinte Schilderung diente aber nur dazu, dte Er¬
regung des Mannes noch mehr zu steigern, und wenn
er sich auch im Anfang zu HöfischerFreundlichkeit und
äußerer Ruhe zwang, als das Paar bald nach diesem
Gespräch bei der Gesellschaft eintraf, so war es doch
ossenstchktich, daß dte Spannung, die schon am Abend
über den Gästen zu siegen Wen., sich eher verstärkt
als gemildert hatte,

Den Junker, einen robusten Gesellen, focht dies
wenig an; er wollte wohl Sie Blicke nicht seben, mtt
denen der Kavatier ihn maß, Die Frau schien geneigt,
sich wegen der Freiheit, dte ste sich genommen hatte,
Vorhaltungen machen zu tasten, ein Hin und Her mit
heftige» Worten, mtt Vorwürfennnd zuletzt mit
kokettem Schmolle», ehe der Streit beigelegt wirr und
man sich wieder nach dem Torpkatz der Schleife zurück¬
fand, wo der Junker nur noch allein neben dem Reise-
wagen stand,

Das Ereignis, das sich nun zutrug, ist als Erzählung
von Mund zu Mund in dem abgelegenen Tale lange
lebendig geblieben. Die Frau trat zwischen dls
beiden Kavaliere, den großen Karneol In der Hand,
Sie erklärte, daß ste den Zwist zwischen den beiden
Herren aus Kaoaltersark geschlichtet missen wolle.
Der Stein in ihrer Hand sei--- wie ihr die Schieisers-
srau gesagt habe ein Wunderstei» und von sehr
großem Werke, Sie habe ihn in der einen Nacht, in
der sie ihn trug, so liebgewonnen wie ihr eigenes
Leben. Daraus, daß sie ihn jetzt ebenso wie sich selbst
als einen oder anderen Preis für den Ritter aussetze,
der ihre Bedingung erfülle, möge man leben, daß ihr
der Kavalier wie auch der Junker gleich lieb iei, Die
Bedingung? In der Nacht habe ste aus ihrem Fenster
gesehen, wie die größte Blüte ganz oben in der Spitze
des Holunders in sanstem rötlichen Licht geleuchtet
hätte, Vielleicht-habe sie auch nur den Schein des edlen
Steine» noch im Auge gehabt, den sie in der Hand
hiett. Genug: wer tbr die Blüker bringe, an d,-r ihr
Herz hänge, gleichsam als wenn es verzaubert wäre.
dem gehöre ihre Hand: der andere müsse sich mit dem
Stein begnügen, der seinem Besitzer jeden Schmerz
heiln, würde, der ihn je befallen sollte. Nach den
Worten der alte» Frau,

Die Männer haben den Baum betrachtet, sich Nne
kurze Zeit lwdacht und dann erklärt, daß ste bereit
seleu. den seltsamen Wunsch der Dame zu erfülle»;
woraus ste beide daoougegnnge» sind, der Junker aus
die Schleife-u, der Ritter gegen den Hügel hlu, der
etwa zehn Schritte vsm Hause entfernt, sich gegenüber
an den steilen Bergsturz lehnt, Der Junker mutzte aus
das Dach der Schlelse gestiegen sein. nm die Blüte
von hier aus zu erreichen, die vvm Erdboden her nicht
sichtbar war. Zugleich sah der Schleifer durch das Tür-
senster den Kavalier auf dein Hügel stellen, damit be¬
schäftigt. seine schwere Pistole aus einen stark
gegabelte« Ast in Anschlag zu bringen gegen den
Baum, Sei es nun. datz der Junker das Vorhaben des
Ritters, die Mitte durch einen sicheren Schutz dem
Fräulein vor die Füße zu legen, in seinem Mißtrauen
und in seiner Eifersucht als einen Anschlag gegen sich
selbst deittete. se, es. datzl!»n der Plan de» Gegners,
aus diese Weise zum Ziel zu kommen, klüger erschien
als der eigene, von dee Höhe hinab auf den Baum zu
springen, in besten Krone die Blüte wie ei» blatz-
purpumer Stern schimmerte und daß er den, Neben¬
buhler darum so oder so zuvorkommen wollte: der
Schleifer hörle kurz hintereinander zwei Schüsse lalle»
und sab ble Blüte leicht wle eine Flocke aus die Erd«
schweben, im gleichen Augenblick siel das Fräulein
mit einem gellenden Schrei zu Boden, Wie er letzt zu
helfe» eilends aus dee Tür lies, nach seiner Frau nm
Beistand für die Ohnmächtige rufend, kam es in sähen,
Fall oom Dach der Schleife herabgestürzt, schlug uns
das Wasserrad, das die plötzliche Last ächzend dem
Bach zn drehte und glitt klatschend ln den kleinen
Teich, z» den, sich das Gewässer unterhalb des'Rades
staut. In wttder Hast galoppierten nun auch die Reiter
vom Waldrande her das Tat abwärts, wo sie Schatten
gesucht hatte», sprangen von den Pferde» und liefen
den Hügel hinaus, von dem ste nach kurzem erschreckten
Wortwechsel den Kavalier berabMlgev, einen blassen
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und stillen Mann : seine linke Brust war von Blut
ganz übergössen . , ^ -

Auch den Junker fand man tot in den Wurzeln einer
Kopfweide hängen , wohin ihn das strömende Wasser
getrieben hatte . Die Kugel des Kavaliers mutzte ihn
fast an derselben Stelle getroffen haben , wie fein
Schutz den Gegner , nur war ihm das Gesicht von dem
hohen Sturz auf das Rad noch wild zerrissen und zer¬
schlagen. Es gab einen schnellen, durch den Schrecken
fast überstürzten Ausbruch . Die Ohnmächtige , um die
sich die Frau des Schleifers bemühte , ohne ihr helfen
zu können , wurde in ihren Wagen gebettet , die
Männer legte man nebeneinander auf den Boden eines
der Trotzkarren , weil ein anderes Gefährt nicht zur
Hand war , auf Decken, die der Wagen des Fräuleins
entbehren konnte ; beider Gesichter , denen der rasche
Tod die Unrast noch nicht genommen hatte , mit der
ein ungezügeltes Leben sie zeichnete, unter dem gleichen
dunklen Tuche verbergend . So führte man sie den
Weg zurück, den sie gekommen waren.

Die Deutsche Sordsee
Berichte und Bilder /

Ein Buch über die Nordsee ? Jawohl , und mit allem
Drum und Dran dazu ! Ein Buch, geschrieben von
vielen , deren Namen keinen schlechten Klang haben
zwischen Flensburg und Emden und weit darüber
hinaus , wenn auch manches zu diesen Namen gehörige
Gebein längst zu Staub und Asche ward.

Nordsee , Blordsee , blanker Hans , — du und wir
Bremer , wir wissen, was wir voneinander zu halten
haben . Unsere Schiffe durchfurchen dein grünes Ge-
woge und bringen den Hauch fremder Welten mit in
ihren Fahnen , unsere Speicher sind voll der köstlichsten
Güter ferner Zonen , und in unseren Herzen ist trotz
aller Rechnerei und Nüchternheit doch etwas lebendig,
das — nun , das dieses Buch über unsere Nordsee in
sich aufnimmt wie einen Freund , wie ein Wissen um
Zusammengehörigkeit , Nähe , Vertrautheit . Und das
Buch macht es uns leicht , den Weg zu ihm zu finden.
Denn jener Mann , der uns den fischbärtigen , ehren-
und würdehasten Herrn Smolk von Brake und die
zarte Jungfer Lilofee in das Reich unserer verhaltenen
Träume rückte, der uns den windverwehten Klängen
einer kleinen Mundharmonika nach in seinem Segel¬
boot weserabwärts ins weite Watt verführte , derselbe
Manfred Hausmann  schrieb diesem Buche eine
Einleitung , die uns mit einem Satz mitten Hinein¬
tauchen läßt in Brandung und Flut , in den Ruch von
Tang und Teer , in das gierige Geschrei slugkundiger
Möven.

Und dann geht es los mit den „Berichten und
Bildern ". Das fängt an mit dem Monumentum An-
cyranum des Augustus , worin von den Seefahrten
des Tiberius nach der Kimbern Land auf hoch-
bordigen Römerschiffen die Rede ist, da pfeift und brüllt
aus Taxitus Annalen gleich mit Windstärke 12 der
Sturm , der die Riesenflotte des Germanicus in alle
Winde zerstreut und verschlägt , da geht es über die
Wikingerfahrten der Nordmänner bis in das unbe-
grenzbare Reich üppiger Phantasterei , bis zu jener
Sage vom Riesenschiff Mannigfual , auf dem der
Kapitän die Gäule zuschanden reitet , auf dem die
Maaten , die als junge Burschen die Wanten hinauf
in die Toppen geschickt werden , als Eraubärte wieder
nach unten kommen . So wechselt echtes Latein mit dem
Seemannsgarn , so wechselt Sage und Geschichte ab
mit den Berichten von Leuten , die die Seeschiffahrt
irgendwie und irgendwo beeindruckte , wie zum
Exempel Richard Wagner , dessen grausliche'
Erinnerungen erst mit dem fliegenden Holländer"
abreagiert wurden . Ein paar tolle Geschichten gibt
auch Johanns Ziegler zum besten, der selbst einen
Schiffbruch am Scharhörn -Rifs mit seinem trockenen
Humor noch zu einem erträglichen Geschehnis macht.

„Kampf um die Küste " heitzt ein neues Kapitel,
in dem es um Sturmfluten , Springfluten , Deichbau,
Deichrecht und vieles mehr geht . Auf die ältesten
bekannten Quellen geht das Buch zurück, auf die
ältesten Chronisten dieser Dinge wie den alten Renner
mit seinem Versbuch , den Mönch Godefried und den
Historiker Ubbo Emmius , die aus dem 11. und 12.
Jahrhundert berichten . Ueber die Allerheiligenflut im
Jahre 1570 führt uns das Buch weiter zur wörtlichen
Darstellung der großen Weihnachtsflut von 1717, die
der Geschichte der Sturmfluten von Arends ent¬
nommen ist oder zum Bericht Heimreichs aus der
„Nordfresischen Chronik " — „Von der Anno 1631
ergangenen landverderblichen SUndfluth ". Deichbau
und Deichrecht schildern die nächsten Seiten , Hermann
AI mers kommt zu Wort mit verschiedenen Stellen aus
seinem Marschenbuch „Wie sich neue Marschen und auch
neue Inseln in den Flußmündungen bilden " , und
vieles der interessanten Dinge mehr . Von der Marsch
gehts auf die Geest, von der Geest gehts ,ns Moor,
vom Moor wieder aufs Watt . und von da ist es kein
großer Eedankenjprung mehr zu den Probleinen dieser
Landschaften , dieser Küsten , zu den Möglichkeiten von
neuer Landbeschaffung , die meisterlich in Angriff
genommen wurde durch das neue Reich und seinen
starken Führer . Neue Kooge sind einstanden , wie der
Adolf -Hitler -Koog in Dithmarschen (5100 Morgen ) ,
der Hermann -Eöring -Koog in Eiderstedt , die Finkhaus-

Neben der abgeschossenen Blüte , unter einer hoch-
gewölbten Wurzel des Holunders und ganz bedeckt von
den hellen Sternen der Dolde , fand der Schleifer den
Karneol , der dem Fräulein aus der Hand geglitten
sein mochte, als das Unglück geschah. Der Baum hatte
ihn geschützt, wie der Stein in der Nacht vorher den
Baum ; dies alles , der Wunsch der Dame nach dem
Besitz der Kronenblüte und der schlimme Ausgang des
Wettstreites der Kavaliere , ließ sich nicht lösen von der
Bestimmung , nach der dieser Baum und der edle Stein
nicht getrennt werden dürfen ; und das Unglück war
über die gekommen , die sich anmaßten , sie zu ver¬
handeln , als seien sie tote Dinge . Aber sie leben wie
wir und haben ihre Bestimmung wie wir , nur wissen
viele nicht darum : Dies war die Meinung des
Schleifers , der danach mit großer Mühe eine schmale
Nische in den granitenen Türsturz des Hauses schlug,
in die er den Stein und die Blüte einmauerte , als
Zeichen dafür , daß Baum und Stein nie mehr mit
Gewalt voneinander geschieden werden sollten.

Em neues Bück im Atlantis -Verlag, Berlin
Hallig bei Husum (1850 Morgen ) , das Vorland von
Dagebül und llelwesbüll und Heverkoog (zusammen
3100 Morgen ) , neue Dämme und Deiche wurden
gebaut , Häuser stehen inmitten der Felder rauschenden
Getreides , wo früher das Meer ging . Was die Natur
in Jahrhunderten zerstörte , beginnt unsere Generation
dem blanken Hans wieder abzutrotzen . Möge es den
Kommenden zum Segen sein ! Die Marsch zeigt sich in
einem weiteren Kapitel , das zumeist wieder dem
Allmersschen Marschenbuch entlehnt ist, in ihrer Satt¬
heit , ihrem Reichtum , ihrer grünen Weidenweite und
ihren stolzen Bauern . Friesen und Sachsen leben hier
ihr eigenwilliges , gerades Leben feit ältesten Zeiten.
Wie sie Haus und Hof bestellten , wie sie zu den
Ereignissen der Geschichte ihres Landes standen , wie
sie sich Recht gaben und Gesetz, das erzählen die
weiteren Absätze des Buches . Und es ist eine Freude,
davon zu lesen ; es ist alles so echt, so klar , so frisch
und voller Freiheit und von so aufgeschlossenem Sinn
bei aller Bodenständigkeit und allem Bauerntrotz . Die
angeführten Redensarten und Sprichwörter treffen
immer , so derb sie sein mögen , doch den Nagel auf den
Kopf.

Und dann ist man auch schon wieder tief in der
Geschichte der einzelnen Marschländer , in Osterstade
an der Weser , im Stedingerland ihm gegenüber , dem
der schlimme Kreuzzug des Bremer Erzbischofs galt.
in Vieland an Weser - und Geeste-Mllndung , im
Lande Wursten , der nördlichsten Marsch am rechten
Ufer der Außenweser hinter hohen Seedeichen , im
Lande Hadeln am unteren Lauf der Elbe , im Alten
Lande . Und das geht über die Seiten und packt und
läßt nicht mehr los , denn es ist die Heimat selbst,

deren Geschichte hier vor uns aufwächst , still und
anspruchslos , und doch so voller Vorbild und der
höchsten Achtung wert.

Nordfriesen und Dithmarscher , begleitet von ihren
Sängern Theodor Storm und Claus Groth , führen
uns ein in die zweite Hälfte dieses guten Buches.
Krieg und verbissener Trotz gegen Dänemarks Könige
und Holsteins Fürsten reden eindeutige und wuchtige
Sprache aus alter Chroniken vergilbtem Pergament.
Die Welt der Halligen und Inseln entsteht in wirk¬
lichen Bildern (mit denen das Buch übrigens reich
und gut bedacht ist) und in ebenso erschütternden als
auch freundlichen Berichten aus den verschiedensten
Federn . Sturmflut und Todesnot sind darinnen unter
Wolkenfetzen und böigem Wind . Nebel Lberm Watt
und seinen reißenden Prielen geistern darinnen , aber
auch leuchtende Sonne und heiterer Friede webt sich
wie ein stilles Glück in die Heimatliebe der Hallig¬
menschen, in das Blau sommerlichen Himmels und
eines glitzernden Meeres . Hier feiern auch die halb
verschollenen Sagen der nordfriesischen Inseln ihre
Auferstehung aus Vergessenheit und nüchternem Alltag,
der „lange Peter ", „der Bremer Verteerer ", ein böses
Rauhbein unter den Seeräubern seiner unruhvollen
Zeit , spukt hier noch herum neben der sanften Frau
Ose und den vielerlei Geistern auf Hörnum . Aber die
Gruselgeschichten schreckenden zartbesaiteten Leser nicht
lange . Ihnen folgen die seinerzeeit vielgelesenen
Berichte Theodor von Kobbes über die Badeorte im
„Romantischen Deutschland ", die allerlei Aufschluß
geben über die Anfänge und den jungen Ruhm der
heute so großen Nordseebäder.

Fast das ganze letzte Drittel des Buches ist Hamburg,
Bremen und Emden als den drei bedeutendsten
Handels - und Seeplätzen des vergangenen Jahr¬
hunderts vorbehalten . Und wenn wir vielleicht auch
vermeinten, ,viel über die geschichtlichen Anfänge dieser
Gemeinwesen zu wissen , wir entnehmen doch diesen
Berichten aus alter und neuester Zeit soviel Wissens¬
wertes , Neues , sei es nun Gutes oder Schlechtes,
Trauriges oder Heiteres , daß man sich beinahe auf
Entdeckungsreisen im eigenen Hause wähnt . Natürlich
finden wir auch über Vremerhaven und Cuxhaoen und
andere Städte erzählt , wenn auch nicht so ausführlich.
Das Wesentliche jedoch hat in diesem Buche den
gebührenden Niederschlag gefunden.

Wer die Heimat liebt und die salzen « See , der wird
sich begeistern an diesem Buche , das , wenn manches
in den Berichten der längst Gewesenen und doch Dazu¬
gehörigen auch alt und von neuerer Forschung und
neueren Ereignissen überholt sein mag , doch Einblick
in das Land an der Nordsee und feine Menschen
vermittelt und das Herz wärm macht an Mövenschrei
und Dampfertuten und dem ewigen Rauschen der
Brandung , wie selten sonst ein Buch , und das darüber
hinaus ein herrliches Bekenntnis ist zu Kampf und
weltweitem Sinn und stürmischer Fahrt auf der
männermordenden See , unserer Nordsee.

8 . ? . lZosbws.

Das Achuksal der Bücher /
Von Leuten , die viel lesen, sagt man wohl , daß sie

die Bücher fressen , gleichwohl ist es in der Geschichte
oftmals vorgekommen , daß Bücher in buchstäblich zu
nehmendem Sinne gefressen worden sind. Hat man
doch in Zeiten , in denen man über manche Dinge
anders dachte als wir heute denken , manchen Autoren
dazu verurteilt , sein eigenes Buch aufzuessen . So ist
es in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges dem Ver¬
fasser einiger scharfer Satiren gegen den Herzog
Bernhard von Weimar ergangen , der seine Schrift
angekocht verschlingen mußte.

Aehnlich erging es dem Juristen Philipp Olden-
burger , der sich im 17. Jahrhundert unziemliche Be¬
merkungen über mehrere deutsche Fürsten erlaubt
hatte . Auch er mußte seine Schrift aufessen und wurde
solange gepeitscht , bis er auch das letzte Blatt herunter¬
gewürgt hatte . Auch der Dresdener Pfarrer Jobst
Weißbrod wurde auf diese Wpise dafür bestraft , daß
er sich in einer Schrift als Freund der Reformation
gezeigt . Er wurde durch Herzog Georg den Bärtigen
von Sachsen gezwungen , sein Buch zu verzehren.

Andere Bücher wieder sind, an Stelle ihres Ver¬
fassers , dessen man nicht habhaft zu werden vermochte,
verbrannt worden . Damit nicht genug , hat man einige
Bücher sogar zur Strafe des Hängens verurteilt . So
ist es den Schriften Servets geschehen, die Ende des
18. Jahrhunderts noch in einem fränkischen Kloster in
einem dunklen Verlies und in Ketten an einem Galgen
hängend , zu sehen waren . Andere Bücher hat man
ersäuft und der böhmische Baron Nachod ließ einmal
eine ganze Viichersammlung in die Kloake werfen.

Doch so tief die Schande war , die manchen Büchern
angetan wurde , so hoch ist die Ehre , die man für
andere bereit hielt . Wie manches Buch hat einen
silbernen oder gar goldenen Einband bekommen und
von einem Verehrer des Naturphilosophen Rosseau
wird uns berichtet , daß er sich ein besonderes Zimmer
habe einrichten lassen, in dem die Werke Rosseaus auf
samtenen Polstern herumstanden . In einem fränkischen
Kloster wiederum bewahrt man einen prächtig ein¬
gebundenen Folianten unter einer goldgestickten Decke,
auf der eine Krone liegt . Es ist die Bibel , der man
hier königliche Ehren bezeugt , indem man sie zur

Rechten und Linken mit den übrigen Jnsignien der
Königswürde umgeben hat.

Mancher Bücherfreund war so in seine Bücher ver¬
liebt , daß er sich noch im Tode nicht von ihnen trennen
konnte . So bestimmte der Engländer Unterwood , der
1790 starb , daß ihm vier Ausgaben des Horaz mit in
den Sarg gelegt werden sollten . Und zwar eine zu
Häupten , eine zu Füßen , eine in der Hand und eine
unter dem Rücken.

Doch welche Anordnungen immer auch getroffen
werden , ^ ein Buch zu ehren , die höchste Ehre und
gleichsam der Himmel des Buches ist es doch, wenn es
gelesen und zerlesen wird . Nicht jedem Buche ist diese
Ehre beschieden und nur selten wird ein Buch soviel
gelesen worden sein wie die Lebensbeschreibung
Rinaldi Rinaldinis . Obwohl dieses Buch mehrfach in
hohen Auflagen gedruckt worden ist, ist doch heute
kein einziges Exemplar mehr davon aufzutreiben . Das
Buch ist also im wahrsten Sinne des Wortes zerlesen
worden.

Aber auch, daß Bücher zerrissen werden , muß nicht
immer ein Zeichen mangelnder Liebe zum Buch sein.
So hatte ein bekannter Maler in Amsterdam die
Gewohnheit , jeden Morgen soviel Seiten aus einem
Buche herauszureißen , als er an dem nämlichen Tage
auf der Fahrt in die Stadt , in der er fein Atelier
hatte , zu lesen beabsichtigte . In seinen Augen galt es
also als ein Tadel , wenn er von einem Buche sagte,
es sei nicht wert zerrissen zu werden.

Wir haben gesehen , was alles auf die Bücher
wartet : Sie werden gefressen , gehängt , verbrannt , be¬
graben und zerrissen , aber der sicherste Weg seine
Bücher loszuwerden , ist doch immer noch, sie zu ver¬
leihen . Hat doch mehr als ein Bücherfreund sich seine
Bücher zusammengeliehen und es wird als eine ganz
besondere Ausnahme betrachtet , wenn ein geliehenes
Buch zurückgegeben wird . Manchmal dauert es etwas
lange . So meldeten die Zeitungen vor einiger Zeit,
daß ein amerikanischer Millionär der Universität , an
der er studiert hatte , nach fünfzig Jahren ein Buch
übersandte , daß er sich in seiner Studienzeit dort
geliehen hatte . Eine späte Reue , aber immer noch
nicht zu spät . ülriob Qrisar.

KOS »i - Der blanke Hans tobt . . .
Der Auftakt - es Herbstes - Die „liLommo- e" m Hamburg - Die Deutsche Z>eewarte

Die Zeit der großen Stürme naht und mit ihr
üe Gefahren, denen in den Herbst- und Winter-
monaten die Schiffahrt besonders stark ausgesetzt ist.
Unser IID .-Mitarbeiter berichtet über diese Gefah¬
ren und über die Wege, aus denen die Schiffahrt

Stürmenden und Wogen begegnet.

Am Nachmittag grüßte noch ein schmales zärtliches
Band blau aus dunklen Wolkentürmen . Am Abend
aber peitschte zwischen Blitz und Donner der erste
Oktoberregen eklig und ungestüm den müden kranken
Tag , der noch einmal die Sonne über die Weite des
Landes mit braungoldenem Glanz leuchten ließ.

Der Wandel ist jäh und hart . Seit einer Stunde
reitet der Sturmwind durch das leere Land , klappert
um den Deich und rast wie ein tollgewordenes Ge¬
spenst über das Wasser , reißt den Himmel nieder und
schlägt mit seinen rauhen Pranken im Hafen herum,
daß an der Mole die Brecher hoch aufspringen.

Man macht sich von der Wucht und der Gewalt die¬
ses Sturmes kaum eine Vorstellung . Ich sah Men¬
schen im Deichland förmlich mit dem Winde kämpfen,
sah sie stürzen und taumeln , wie sie den Körper bei
jedem Schritt gegen die Böen stemmten , die Arme in
die Luft werfend , kreiselnd , das Kinn wie ein Schwert
vorstoßend , mit brennendem Gesicht. So peitscht der
Sturm die Haut.

Wenn der Herbststurm über der Nordseeküste steht,
ist der Himmel blauschwarz.

Es ist später Abend . Der Wind drückt gegen die
Fensterscheiben . Die Böen springen immer wieder von
neuem an , fegen um die Hausecken und pressen sich mit
Geheul durch die enge Schlucht der Gassen . Prasselnd
schlagen die Regenschauer dazwischen , Hagel trommelt,
in der Ferne rollt dumpf und drohend der Donner.

In sich versunken sitzt man da , horcht nach draußen
und träumt einem Sommer nach. Die Menschen sind
fern ; man sieht sie irgendwo im Licht der Städte,
im Theater , in hellen Sälen . Wie klar und sauber
doch die Musik durch das tolle Durcheinander tönt:
Tanzmusik von Kalundborg . Ich drehe mechanisch den
Kondensator . Der Deutschlandsender bringt den See¬
wetterbericht : Mit dem Eongschlag ist es 10.45 Uhr.
Sturmwarnung . Deutsche Bucht , NNW ., Stärke 7, auf¬
drehend . Kattegatt , NNW ., Stärke 8 bis 9, strichweise
Schauer.

Jeden Tag , jeden Mittag und Abend , gibt die Deut¬
sche Seewarte durch den Deutschlandsender ihren
Wetterdienst bekannt . Die „Burg der Stürme " oder
die „Kommode " in Hamburg , wie der Seemann die
große Wetterstation oben bei St .-Pauli -Landungs-
Lrücken nennt , orientiert mit ihren Zweigstellen in
Stettin und Königsberg die deutsche Seeschiffahrt , alle
Sturmwarnungsstellen an der Nord - und Ostsee, die
Feuerschiffe vor den Flußmündungen , ja , die gesamte
Schiffahrt im Nordostatlantik und im Nordpolarraum.
Sie ist die größte Wetterzentrale Europas und für
die Schiffe eine besorgte Mutter , auf deren Wort alle
Kapitän « horchen , die hereinbrechende Stürme recht¬
zeitig voraussieht und Tag für Tag mit den Seehäfen
und meteorologischen Stationen , mit den Feuerschiffen
und Küstenfunkstellen telegraphiert , durch die den
Schiffen von den Stationen Norddeich , Swinemünbe
und Pillau zweimal am Tag « der Wetterbericht und
Sturmwarnungen gemeldet wird . Mit den Ozean¬
fahrern steht Norddeich zu jeder Zeit in Verbindung.
Im Dienst der regelmäßigen Mitteilung über Wind,
Wetter und Sturm benachrichtigen sich rund 90 Ort«
an den deutschen Küsten durch Licht und Sichtsignale,
auch während der Nacht.

Wenn Sturmgefahr droht , steigt in Hamburg die
Sturmfahn « hoch und wird überall an der Küste der
Sturmball gesetzt. Windstärke 8 bedeutet Gefahr,
Windstärke 10 schwerer Sturm , Windstärke 12 voller
Orkan , bei dem kein Segel mehr standhält und der
Wind mit einer Geschwindigkeit von 100 bis 120 Kilo-
meter dahinrast und der das ist, was man anderwärts
Blizzard , Hurican , und in der Südsee und im indischen
Ozean Monsun nennt , den Scirocco und Mistral des
Mittelmeeres , die Passatwinde des Atlantik , die tropi¬
schen Zyklone und Taifune , Zerstörer sonniger Gestade
und die Mahner , die Stimme der Natur , die daran
erinnert , daß es Mächte gibt , die stärker sind als alles
Menschenwerk.

Die Antike fürchtete den Sturm und die See als
phantastisches Ungeheuer , als Schicksal und Drohung,
als Kampf und Niedergang , jene furchtbare heim¬
tückische und unheimliche Gottheit , die Okeanos war,
der Beherrscher der Meere , die Scylla und die Sirenen.

Wir bauen Schiffe , die den stärksten Stürmen trotzen
können , wir stürmen mit donnernden Motoren in den
Himmel und bauen im rasenden Fluge neue Brücken
zwischen den Kontinenten , „über die dunkle Meerflut
hinziehend , vom Süd umstürmt , hinbrausend zwischen
den Wogen den vielumtosten Pfad " . Aber wir wissen
zugleich , daß ein verschlagenes Ungeheuer irgendwo
schläft , und manchmal erinnern wir uns der Kühnheit
und Größe , der heroischen Fahrten der Wikinger , der
Entdeckungen genuesischer Karavellen hinter dem
grenzenlosen Dunkel der Ozeane . Und immer wieder
kommt eine Nachricht von einem Unglück, das sich
düster vom Horizont der See abhebt . Immer wieder
hören wir von Rettungen aus Seenot , von den Ge¬
fahren der See , von heldischen Taten und von der

großen Gemeinschaft aller Fahrensleute , die über alle
Nationen hinweg eine Kameradschaft , eine Ritterlich¬
keit und Hilfsbereitschaft verbindet , di estets da ist,
wenn durch den Aether der Ruf SOS tönt , ein Alarm¬
signal , das von allen Schiffen aufgenommen und so
lange verfolgt wird , bis der Ruf : SQ — CQ —
de EED — SOS olear — Hilfe für das verunglückte
Schiff geregelt ! die Sorge der fernen Kameraden
bannt.

Wer einmal einen harten Sturm an der Küste oder
auf einer Insel erlebt hat , wird dieses urweltliche
Schauspiel nie vergessen , wird sich sehr klein , lächerlich
in der entfesselten Gewalt der Naturkräfte vorgekom¬
men sein . Wie die See lebt und dröhnt . Rasend bäu¬
men sich die Wassermassen auf , brodelnd dröhnt die
Brandung über den nahen Sandbänken ! In barba¬
rischer Wildheit stürmt die Unruhe des Ewigen an.
Die Wogen galoppieren mit hochfliegenden Mähnen
über die Buhnen die Strandmauer hinauf , bis zu den
dünnen Wellen der Dünen , an denen Jahrtausende
solcher Stürme bauten . Eine gigantische Musik , die
Musik des Chaos , der zerstörenden und zugleich auf¬
bauenden Natur , der uralte und immer neue Beginn
aller Schöpfung , die große rauschende Orgel des Herr¬
gotts . Der Sturm und das Wasser schreiben das große
Buch der Erdgeschichte . Di « Stürme von Jahrtausen¬
den schufen das Gesicht unserer Küsten und bauen
weiter an den Inseln und auf den Sandbänken vor
den Deichen.

Schneeweiß umgischt stehen die Strandbauten , die
Pavillons . Krachend und schmetternd enthüllt sich di«

alpine Natur der See , an allen Rändern der Nordsee,
an den Klüften Schottlands und Cornwalls , an den
Felsen Norwegens und an den Deichen Hollands bis
hinauf zu den Inseln Nordfrieslands und Jütlands.
In die deutschen Strommündungen treibt der Sturm
die Wassermassen und bedroht oft weit in das Land
hinein die Deiche.

Die Küstenschiffe , die Schoner , Kutter , Tjalks und
di« Seeleichter , haben sich noch zeitig in eine Bucht
oder in einen Hafen retten können . Wehe aber denen,
die jetzt noch zwischen den Inseln und der Küste trei¬
ben , vor Topp und Takel lenzen , den Sturm ab¬
reiten und mit letzter Kraft versuchen , vom Watt,
von den Sandbänken und der Küste freizukommen,
denn hier lauert der Untergang , hier wartet durchweg
nur noch ein verzweifelter Kampf auf Leben und Tod.
Wenn ein Schiff bei Sturm auf Grund gerät , ist es
nichts als ein Spielball der Wogen , die in kurzer
Zeit das stärkste Schiff zerschlagen können . Die Ge¬
fahr auf Hoher See ist minder groß . Wohl werden
unsere Ozeanriesen von einem Sturmzenrrum arg
mitgenommen , aber daß sie auf großer Fahrt unter¬
gehen , kommt glücklicherweise nicht vor . Sie kennen
die Gesetze der Stürme , sind durch die Seewarte genau
orientiert und wenn es einmal hart auf hakt geht,
drehen sie bei oder schneiden den Anprall der Wogen.
Di « Unfälle großer Dampfer haben sich häufig nur in
den Flußmündungen oder vor der Küste ereignet , und
ereignen sich auch nur dann , wenn das Schiff durch
eine technische Störung (Ruderbruch u. a .) in seiner
Bewegung gehemmt ist.

Der Warnungsdienst der Deutschen Seewarte leistet
der Schiffahrt die größten Dienste und ist in Zu¬
sammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger der große Wach- und Rettungs¬
dienst an den deutschen Küsten.

/ Eine srchrnrrre, erMlt von A. Espey
Es war ein wunderbarer , klarer Spätherbsttag des

Jahres 1787. Der Wirt vom „Weißen Roß " in London-
derry saß behaglich in feiner Gaststube und unterhielt
sich bei einem großen Becher Ale mit dem Barbier,
der nicht nur ein gewaltiger Schaumschläger , sondern
auch ein gewitzter Kopf war . Das wußte er selbst ganz
genau , und deshalb war es nicht verwunderlich , wenn
er in alle Welt hinausposaunte : „Ich habe in meinem
Leben schon so manchen eingeseift , mit mir hat das
aber noch niemand fertiggebracht ."

Kaum waren diese Worte gesprochen , da erklang
draußen Hufgeklapper , und einige Augenblicke später
trat ein Fremder herein , dem man ansah , daß er
einen weiten , beschwerlichen Ritt hinter sich hatte
und auch sonst wohl schon weit in der Welt herum¬
gekommen sein mochte. Er bestellte sich einen Krug,
Pfeifen und Tabak , tat einen gewaltigen Schluck,
paffte Wolken von blauem Dunst , räusperte sich mit
vornehmer Manier und eröffnete dann dem unter¬
tänig buckelnden Wirt , er müsse noch vor Abend in
London sein , sich vor dem Weiterritt jedoch unbedingt
noch barbieren lassen.

Als das der Meister hörte , stand er höflich auf und
dienerte : „Da habt ihr nicht weit zu gehen , edler
Herr . Ich bin der Barbier , und all mein Handwerks¬
zeug hab ich bei mir , dieweil ich eben von meinen
Kunden komme. Wenns euch recht ist . . ."

Natürlich wars dem Fremden recht . Die Prozedur
wurde vorgenommen , und da der Fremde ein sehr leut¬
seliger Herr war , unterhielt er sich noch ein Weilchen
mit dem Barbier und erzählte die schnurrigsten Dinge.
Endlich kam man von der Politik auf den Tabak —
und da berichtete der Fremde , er habe auf , seiner
letzten Reise nach Indien dort einen Tabak gefunden,
der eine gar sonderliche Eigenschaft habe . Man müsse
ihn nämlich beim Rauchen sehen. Mit verbundenen
Augen sei selbst der klügste Mensch nicht imstande , eine
Pfeife davon leer zu rauchen.

„Was ?" begehrte da unser Schlauberger auf , „da
kennt ihr mich schlecht. Habt ihr solchen Tabak bei
euch, Herr , dann rauche ich zwei Pfeifen mit ver¬
bundenen Augen leer . Was gilt die Wette ? "

„Ich setze zehn Guineen gegen sechs von euch," schlug
der Fremde vor und legte das Geld auf den Tisch.

Und : „Gut ", bestätigte der Barbier und legte seine
sechs Goldfüchse dazu . Dann ließ er sich, indem der
Reisende den indischen Wundertabak hervorholte , die
Augen verbinden . Der Tabak war zwar stark, schmeckte
aber so köstlich, wie der Barbier noch keinen geraucht
hatte . Dieweil er sich diesem seltenen Genuß hingab,
nahm der Fremde den Wirt beiseite , zahlte seine
Zeche, strich die Guineen vom Tisch in seine Tasche,
stieg aufs Pferd und ritt lachend davon , ehe der Wirt
ihn daran hindern konnte.

Da der rauchende Barbier das Hufgetrappel hörte,
meinte er : „Da kommt wohl wieder einer mit solchem
Tabak . Immer herein , ich mach alleweil mit ."

„Du bist ein Esel, " schalt der Wirt , „kein neuer Gast
ist es , das ist der Fremde , der davon ist mit deinem
Gelde ! Die Binde ab und hinter ihm her ! Ich leih
dir mein Pferd ."

„Werd mich hüten , die Binde abzunehmen und die
Wette zu verlieren, " lachte der Bader , „such dir einen
Dümmeren aus für deine Scherze . Mich übertölpelst
du nicht . Die 16 Guineen da auf dem Tische sind mein.
— Und nun brenn mir die zweite Pfeife an , die erste
ist leer ."

Der Reiter war längst über alle Berge , als der
schlaue Barbier feststellen mußte , daß er eingeseift
worden sei, und gar nicht so knapp , und der Wirt
lachte , daß ihm die Tränen über die feisten Wangen
auf das rundliche Väuchlein kullerten.

KoLwendig
Eine Abordnung der englischen Admiralität exa-

mierte einst die jungen Fähnriche zur See.

„Nun ", sagte ein alter Admiral , „können Sie mir
sagen , was ein Seeoffizier sein muß , ehe ihm ein
Begräbnis mit allen seemännischen Ehren zugesprochen
wird ? "

Einiges Stillschweigen . Dann erhebt sich ein junger
Fähnrich und antwortet unbefangen:

»Tot .«

Kur ein „ganz kleiner" Hase
Ein leidiges Kapitel ist und bleibt , daß die Hühner¬

jagd immer früher beginnt (im September ) als die
Hasenjagd (im Oktober ) . Das bringt manchen leiden¬
schaftlichen Nimrod in böse Konflikte . Streift er im
September über die Fluren , um Rebhühner zu schießen,
und Karo oder Feldmann stöbert gleichzeitig einen
Hasen auf , so fliegt — von unbezwinglicher Gewalt
getrieben — die Flinte an die Backe, und schon ist das
Jagbgesetz verletzt . Das Häslein wandert schnell unten
in den Rucksackoder wird abends im Düstern geholt.

So war 's auch in einer Gemeinde in der weiteren
Umgegend Bremens . Mancher Junghase , der noch und
gern vier Wochen hätte wachsen können , mußte schon im
September sein Leben lassen , und im Oktober war die
Jagdbeute nur noch recht gering . Dem mußte abge¬
holfen werden , schon aus Gründen der Jagdmoral . Der
Gemeindevorsteher , selber ein leidenschaftlicher Nim¬

rod , rief eines Tages im August alle Jagbberechtigten
zusammen , appellierte an ihren Rechtlichkeirssinn und
forderte alle auf , sich durch Handschlag zu verpflichten,
im September unbedingt „hasenrein " zu bleiben . Ge¬
macht.

Der 1. September war vorbei . Am nächsten Tage
hatte der junge Lehrer des Ortes in der Klasse der
ABL -Schlltzen Anschauungsunterricht . Um den Unter¬
richtsstoff in Uebereinstimmung mit der Jahreszeit zu
bringen , wählte er als Thema „Die Rebhuhnjagb " und
stellte ein ausgestopftes Rebhuhn auf das Pult . Der
Stoff wurde dramatisch gestaltet , das Suchen des Hun¬
des , das plötzliche Aufschwirren einer Kette Hühner
usw. usw. Plötzlich schnellte die kleine Tochter des Ge¬
meindevorstehers mit blitzenden Augen und glühen¬
den Backen — wie von einer Tarantel gestochen — hoch
und rief : .Gestern hat mein Vater 6 Rebhühner und
einen ganz kleinen Hasen geschossen!" r>.
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